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Nr. 117. Morgen Ausgabe. 


Berliner Börfe vom 9. März. Nachmittags 2 Uhr. (Angekemmen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 118% B. Neueite 
Auleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 80 B. Oberſchleſiſche Lite. A, 1211. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112. Freiburger 95%. Wilbelmspbahn 37 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 52%. Tarnowitzer 35%, Wien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 55½. Oeſt. National⸗Anleihe 51%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleibe 54%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. ra Banknoten 68%. Darm⸗ 
hinter 71. Commandit⸗Antheile 82 B. Köln⸗Minden 13414. Aheiniſche 
Aktien 80. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 44%. — Eiſenbahnen angenehm. 

(Oresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 9. März. Roggen: feſter. März 45%, 
Frühjahr 45%, Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 47, — Spiritus: matter. 
März⸗April 20%, April⸗Mai 20%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 21%. — 
übel: ſtille. April⸗Mai 11% Sept.⸗Oktober 11%. 
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Aus dem König⸗ 


an: 4 Die neueſte Abgeordnetenwahl in Berlin. 
Di des 


ih nicht 
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1848, an deren letzten extremen Schritten auch er ſich betheiligt hat. 
Sehr natürlich daher, daß die Erinnerungen an jene Zeit ſich auch 
mit ſeinem Namen verbinden, daß viele Wähler Bedenken getragen 
haben, einem Manne ihre Stimme zu geben, der ihnen im Hinblick 
auf die Vergangenheit keine ſichere Gewähr für die Zukunft zu bieten 
ſchien, und daß endlich die Durchſetzung ſeiner Wahl in einigen Kreiſen 
die Sorge erregt, es ſolle nun wieder in die Bahnen ein, und auf 
die Ziele hingelenkt werden, welche die Demokratie im Jahre 1848 
erſtrebte. 

Wäre dies wirklich der Fall, hätten die Wähler in der That dieſe 
Abſicht mit ihrer Wahl verbunden, ſo würden auch wir dieſelbe im 
Intereſſe des Landes nur zu bedauern haben. Kein Patriot kann die Er⸗ 
neuerung der ſchweren inneren Conflicte wünſchen, welche aus einer Wieder⸗ 
aufnahme jener Tendenzen nothwendig hervorgehen würden. Allein 
jeder Blick auf den Unterſchied von damals und jetzt läßt uns dieſe 
Annahme und Sorge als eine unbegründete erſcheinen. Nur ein Thor 
könnte hoffen, daß er heute die Rolle von 1848 wieder aufnehmen 
und fortſpielen dürfe, und es liegt auch nicht der geringſte Grund vor, 
weder den Gewählten, noch diejenigen, welche ſeine Wahl betrieben, 
für ſolche Thoren zu halten. 

Allerdings hat Herr Schultze ſich Jahre lang jeder politiſchen Thä⸗— 
tigkeit in größeren Kreiſen enthalten, und es könnte daher wohl in 
Frage ſtehen, ob er, wie er ſelbſt in feiner Wahlrede ſagte, an die Ge: 
genwart anzuknüpfen und ſich auf den Boden der Thatſachen zu ſtellen 
vermöge, auf welchem allein jede reelle Wirkſamkeit, und namentlich 
die Entwickelung unſerer öffentlichen Zuſtände moglich iſt. Dieſe Frage 
hat er jedoch ſchon im letzten Jahre durch ſein beſonnen maßvolles 
Auftreten in der koburger Versammlung des Nationalvereins zu ſeinen 
Gunſten beantwortet, und jetzt in Berlin öffentlich erklärt, daß er ſich 
„ohne alle Hintergedanken“ auf den Boden unſerer Verfaſſung ſtelle, 
ſie und ihre zeitgemäße Entwickelung für die Aufgabe eines preußiſchen 
Abgeordneten erachte, und den Willen habe, dieſer Aufgabe nach beſtem 
Wiſſen und Vermögen „ehrlich“ zu genügen. 

An dieſem Wort zu zweifeln hat dieſem Manne gegenüber Nie⸗ 
mand ein Recht. Die allgemeine Anerkennung und Ehre, welche er 
ſich in ganz Deutſchland durch fein ernſtes und an praktiſchen Erfol⸗ 
gen reiches Streben für die Intereſſen des mittlern und kleinen Ge⸗ 
werbſtandes, wie für die Erhebung der arbeitenden Klaſſen zu Wohl⸗ 
ſtand und Bildung erworben hat, geben uns für die ſittliche Tüchtig⸗ 
keit feines Charakters die beſte Gewähr. In dieſer vieljährigen Thä⸗ 
ligkeit hat er ſich als ein Mann gezeigt, dem es weder an Kopf noch 
an Herz gebricht. An ſeinem Leben haftet kein ſittlicher Makel! 

Und ein ſolcher Mann follte von dem Hauſe der Abgeordneten 
ausgeſchloſſen bleiben, einzig und allein aus dem Grunde, weil ſich mit 
ſeinem Namen die Erinnerungen von 1848 verknüpfen? Vor zwei 
Jahren hatte dieſe Ausſchließung noch einen Sinn, der, wie der Er— 
folg der damaligen Wahlen gezeigt hat, von der Majorität der Wäh⸗ 
ler begriffen und berückſichtigt ward. Heute aber liegen die Verhält⸗ 
niſſe doch ganz anders als damals, und es iſt Zeit, daß man bei der 
Wahl ſich nicht mehr dadurch beſtimmen läßt, was der Mann in einer 
lange hinter uns liegenden Vergangenheit war, ſondern durch das, was 
er in der Gegenwart i ſt. 

Die Wahl des Herrn Schultze hat aber auch noch eine andere 
Seite, welche nicht weniger Berückſichtigung verdient. Wir glauben 
nämlich in der Annahme nicht zu irren, daß zu dieſer Wahl auch die 


Stimmung ſehr weſentlich mitgewirkt hat, in der gegenwärtig ein 
großer Theil d 
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es Landes dem Miniſterium gegenüberſteht. Das Ver⸗ 
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ern Schultze⸗Delitzſch in Berlin hat allgemeines 


auf deren 
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Verlag von Eduard Trewendt. 
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Spedition: Herrenstraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Bois 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Soumag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag den 10. März 1861. 


Lelegraphiſche Courſe und Börfen Nachrichten. trauen, mit welchem das Land deſſen Eintritt ins Amt und ſeine erſten 


Schritte begrüßte, iſt heute in feiner urſprünglichen Friſche und Zu⸗ 
verſichtlichkeit nicht mehr vorhanden. Niemand zweifelt an der Recht⸗ 
lichkeit und Redlichkeit ſeines Wollens und Strebens, aber man ver— 
mißt ein entſchiedenes Fortſchreiten in faſt allen dem Lande nothwendi⸗ 
gen Reformen, und bemerkt ſtatt deſſen ein Halten und Aufſchieben, 
eine Halbheit und ſelbſt bisweilen einen Widerſpruch mit der eigenen 
Vergangenheit der Miniſter, der ihre älteſten Freunde ſtutzig, und ihre 
älteſten Feinde jubeln macht! 

Es iſt daher nur natürlich, daß das Land eine deſto feſtere und 
entſchiedenere Haltung von ſeinen Abgeordneten verlangt, und bei Neu⸗ 
wahlen den Männern den Vorzug giebt, von welchen es ſolche Ent: 
ſchiedenheit mit groͤßerm Vertrauen, als von andern erwartet. Hiebei 
geht Niemand von dem Gedanken aus, das gegenwärtige Miniſterium 
ſtürzen zu wollen; man weiß vielmehr ſehr wohl, was man an ihm hat und daß 
jeder Wechſel eben ſo ſchwierig als bedenklich wäre. Man will vielmehr nur 
aller Welt unzweifelhaft zeigen, wie das Land denkt und was es verlangt, 
und weit davon entfernt, das Miniſterium ſchwächen zu wollen, glaubt 
und hofft man daſſelbe durch ſolche Entſchiedenheit ſtärken zu können. 
Jedermann ſoll wiſſen, daß die Miniſter das Land hinter ſich haben, 
wenn ſie durchgreifende Maßregeln im Sinne und Geiſt der politiſchen 
Anſchauung und Richtung, die ſie vertreten, ergreifen wollen. 

Mit dieſer Abſicht, und nicht zu dem Zweck, die Tendenzen der 
Linken von 1848 wieder aufnehmen zu ſollen, ſind Waldeck und 
Schultze⸗Deliſzch gewählt, und in dieſer Beziehung halten wir ihre 
Wahl für ein Zeichen der Zeit, von welchem wir wünſchen, daß es 
allerſeits richtig verſtanden und gewürdigt werde. 


Preuſen. 

2 Berlin, 8. März. [Die däniſche Taktik gegen Hol: 
ſtein. — Preußen und Sardinien. — Die warſchauer Er⸗ 
eigniſſe.] Nach der näheren Kenntniß der Vorlagen, welche die 
däniſche Regierung vor die Stände Holſteins gebracht hat, befeſtigt 
man ſich hier mehr und mebr in der Ueberzeugung, daß es den kopen⸗ 
hagener Staatsmännern nicht um eine aufrichtige Verſöhnung mit 
Deutſchland, ſondern nur um eine Bethörung der offentlichen Meinung, 
namentlich in England und Frankreich zu thun iſt. An abſtrakten Zu⸗ 
ſagen für die Selbſtändigkeit und Freiheit des Herzogthums ſind die 
däniſchen Entwürfe reich genug, aber der eine weſentliche Punkt, auf 
welchen die Wünſche Holſteins und die Forderungen des deutſchen 
Bundes hinſteuern: die Mitwirkung zur Feſtſtellung des auf das Her⸗ 
ogthum fallenden Budget⸗Antheils, 
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e Vorlag 18 n Inh Beim 
u Grund Dänemark um die Unterftügung Englands 
Das Schauſpiel in Izehoe ift alſo 
Ob es dort viel Beifall finden wird, muß dahingeſtellt bleiben; aber 
im Voraus gewiß iſt, daß die däniſche Taktik weder Holſtein verſöhnen, 
noch Deutſchland entwaffnen wird. — Die Conjecturen einiger Blät- 
ter über das muthmaßliche Verhalten Preußens in dem Falle, daß 
Sardinien dem berliner Kabinet die Proklamirung des Königreichs 
Italien notiſiziren ſollte, find durchaus verfrüht. Man will hier die 
Gewißheit haben, daß der turiner Hof ſich einſtweilen mit dem that⸗ 
ſächlichen Beſitz der neuerworbenen Provinzen und des der neuen 
Stellung entſprechenden Titels begnügen wird, ohne durch den Anſpruch 
auf die Anerkennung der Großmächte diplomatiſche Schwierigkeiten zu 
provoziren. Auch der „Moniteur“ hat jüngſt in ſeinem politiſchen 
Bulletin conſtatirt, daß der „König von Italien“ den Namen „Victor 
Emanuel der Zweite“ beibehalten werde, um einer Erneuerung der 
Beglaubigungsſchreiben für die eigenen und die auswärtigen Diploma⸗ 
ten aus dem Wege zu gehen. Man darf annehmen, daß der „Moniteur“ 
von den Motiven Victor Emanuels genau unterrichtet iſt. — Den 
Gerüchten, welche für Polen die Octroyirung einer Verfaſſung mit 
nationalen Inſtitutionen in Ausſicht ſtellen, ſchenkt man hier wenig 
Glauben. Wenn bisher Fürſt Gortſchakoff die allgemeine Aufregung, 
vermöge deren ſelbſt die gemäßigteren polniſchen Elemente ſich mit den 
Straßen⸗Kundgebungen ſolidariſch einverſtanden bekennen, durch Milde 
zu beſchwichtigen geſucht hat, ſo mag dies ſeine Erklärung darin finden, 
daß er ohne beſtimmtere Inſtruktion und vor Allem ohne ausreichende 
Militärkräfte war. Kaiſer Alexander ſoll vor Allem genauere Berichte 
über den ganzen Hergang eingefordert haben, aber dieſelben ſind ſo 
ausgefallen, daß ſelbſt der verſöhnliche Sinn Alexanders die Nothwen⸗ 
digkeit energiſcher Maßnahmen kaum wird von der Hand weiſen können. 

** Berlin, 3. März. [Zur Tages geſchichte.] Die Bun: 
desverſammlung hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit dem Crispin⸗ 
felſen in Luxemburg beſchäftigt, ein Felſenplateau von etwa eindrittel 
magdeburger Morgen, welches dem hohen Bund ſ. Z. als Erbſtück 
zugefallen iſt, über deſſen Beſiz aber auch von anderer Seite ſeit 
1829 (0 Anſprüche erhoben werden. Der Bund beharrt auf feinem 
guten Recht, will ſich jedoch einem richterlichen Spruch unterwerfen. 
Sonſt kamen einige Feſtungsbauangelegenheiten von eben ſo großem 
Belang und die üblichen Standesliſten vor. Der Bundestag nähert 
ſich immer mehr und mehr dem weiland regensburger Reichstag. — 
Wie die „Volksztg.“ mittheilt, ) iſt die Abhaltung eines Trauergot: 
tesdienſtes für die in Warſchau Gefallenen in der hieſigen Hedwigs⸗ 


4 
att 


warb. 


Kirche von dem Propſte derſelben abgelehnt worden. — Der verſtor⸗ i 


bene Verleger der „Köln. Ztg.“, Joſeph Dumont, hat einen ſpeziellen 
Bericht über die Maßregelungen hinterlaſſen, welche die „Köln. Ztg.“ 
in der Zeit betroffen, als Herr v. Kleiſt⸗Retzow Ober⸗Präſident der 
Rheinprovinz war. Die „Köln. Ztg.“ meldet darüber u. A. Folgen⸗ 
das: „Bei Strafe der Confiscation ward uns einmal verboten, die 
Neue Preußiſche Zeitung „Kreuzzeitung“ zu nennen, wie ſie ſich jetzt 
am liebſten nennt, oder von einer „Junkerpartei“ zu reden. Mehr⸗ 
mals wurde gerügt, daß die „Kölniſche Zeitung“ des jetzt regie— 
renden Königd Majeſtät zu ſehr herausſtreiche. Ein ande: 
resmal wurde die Zeitung mit ſofortiger Unterdrückung bedroht, weil 
fie geſchrieben habe, Se. Majeftät habe einen gewiſſen General zur 
Tafel „eingeladen“, während der König doch bekanntlich nicht „ein⸗ 
) Die „Volkszeitung“ ſchreibt heute an ihrer Spitze: Die heutige Nummer 
unſerer Zeitung wurde wegen des „Alte Wahrheiten“ überſchriebenen 
Leitartikels in den erſten für die Verſendung durch die Poſt beſtimmten 
Cremplaren polizeilich mit Beſchlag belegt. Wir geben deshalb dieſe 
Nummer für die hieſigen Leſer ohne den beanſtandeten Artikel aus. 
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igen, 
einzig auf das Ausland berechnet. 


lade“, ſondern befehle . Ueberhaupt wurde der Verleger der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung!“ mehr als ein dutzendmal mit der fofortigen Unter 


drückung ſeiner Zeitung, mit andern Worten, mit Conſiscation ſeines 


Vermögens bedroht, oft zum letzten und allerletztenmale“. 
K. C. Berlin, 8. März. 

eingebrachte Antrag wegen des Miniſter-Verantwortlichkeits⸗ 

Geſetzes beweiſt, hat ſich der Abg. v. Carlowitz mit ſeinen bisherigen 


politiſchen Gen. wieder vereinigt; wie es heißt, wird auch über den I 


Wiedereintritt des Abg. Mathis in feine bisherige Fraktion verhandelt. 


Daß die Finanz⸗Comm. des Herrenbauſes den Arnim'ſchen Antrag, 


wenn auch nur mit einer kleinen Majorität angenommen hat, iſt be⸗ 
reits bekannt. 


ten, um nie wieder zu kommen, ſtellen die Ablehnung der Grundſteuer⸗ 


Vorlagen im Herrenhauſe faſt außer Zweifel. ij 


In dem erſten Petitionsbericht der Comm. des Hauſes der Abgg. 
für Handel und Gewerbe iſt nur eine Petition von allgemeinem In⸗ 
tereſſe; fie geht auf Beſeitigung der Beſchränkungen der Poſiſtunden 
an Sonntagen; die Komm. beantragt mit allen gegen eine Stimme 
Ueberweiſung „zur Berückſichtigung, in der Erwartung, daß der Poſt⸗ 
dienſt an den Sonntagen gleichmäßig mit dem an den Feſttagen ein⸗ 
gerichtet werde.“ 


[Vom Hofe.] Se. Maj. der König begaben ſich heute Morgen mit 
II kk. HH. dem Kronprinzen, dem Prinzen Carl, Prinzen Friedrich Carl 


und Prinzen Auguſt von Württemberg und einem zahlreichen militäriſchen 
Gefolge, unter welchem ſich auch die Offiziere von der engliſchen Deputation 


befanden, nach Potsdam zur Compagnie⸗Vorſtellung des erſten Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F. Während der Fahrt nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des 


Generalmajors Fihrn. v. Manteuffel entgegen. Nach der Beſichtigung ſtat⸗ 
teten Allerhöchſtdieſelben mit Ihrer Maj. der Königin einen Beſuch in 
. ab und kehrten Nachmittags 3 Ubr hierher zurück. 

em 


des Königs mit dem Hoſenband⸗Orden der ſchwarze Adler⸗Orden verliehen 
worden. — Dem Ober⸗Präſidenten Dr. Flottwell, der vorgeſtern von 


Potsdam herübergekommen war, iſt der Unfall zugeſtoßen, in der Linksſtraße 
zu fallen und ſich dabei am Kopfe nicht unbedeutend zu beſchädigen. Glück⸗ 
licher Weiſe ſoll die Verletzung jedoch nicht gefährlich fein und 
ſtändige Wiederherſtellung hoffen laſſen. — Der dieſſeitige Militärbevoll⸗ 
mächtige am kaiſ. ruſſiſchen Hofe, Oberſt⸗Lieutenant Frhr. v. Losen, der ſich 
ſeit einiger Zeit mit Urlaub hier befindet, wird ſich in den nächſten Tagen 


tigte zu den hier ſtattfindenden Berathungen über die Bundes⸗Kriegsverfaf⸗ 
ſung, Major v. Binder, der ſich vor einiger Zeit zur Einholung von In⸗ 
ſtructionen nach Wien be 
der eingetroffen. N 
[Zeitungsſchau.] Die Wahl von Schulge: Delis ſch wi 
N Blättern, je nach Ze Parteiſtandpunkte, befproc 
titel verweiſen, ge 


Staates, der eben nur noch eine „monarchiſche Spitze“ hat und deſſen Len⸗ 
ler dann ganz naturgemäß die Herren Schulze und Genoſſen find.” Am 
Schluſſe läßt ſie wieder dem Haſſe gegen die konſtitutionelle Partei die Zu⸗ 


gel ſchießen: „Ob wir die Wahl Schultze beklagen? — Gewiß bedauern wir, 


daß es möglich war, ihn durchzubringen in dieſer Stadt, trotz der Erinne⸗ 
rung an den heimgegangenen, trotz der allbekannten Ausſprüche des regie⸗ 
renden Königs. Es zeugt das wiederum für die Geſinnungsloſigkeit, deren 
einziges Correctiv — leider, leider; — das Hinckeldeythum iſt mit all ſeinem 
Schutz⸗ und Trugapparat. Aber wie die Verhältniſſe bier einmal liegen, 
ſo iſt uns die Wahl des Herrn Schultze, offen geſagt, viel lieber, als uns 
die des Herrn Krech geweſen wäre. Dieſer liberale Schuldirektor, der in 
der Wahlverſammlung ſofort erklärte, daß er im Weſentlichen mit Herrn 
Schultze übereinſtim me, und deſſen Individualſeele allein in dem man⸗ 
nesmuthigen Motto „Nur nicht drängeln“ zum Durchbruch kam, — ja wenn 
wir uns ſelbſtverſtändlich nicht freuen, daß Schultze gewählt iſt, wir freuen 


uns doch, daß Herr Krech nicht gewählt iſt.“ Auch die „Spen. tg“ 
iſt nicht zufrieden, indem ſie ſchreibt: „Daß man in Herrn Schultze aus D⸗ 


litzich den Kandidaten der Demokratie, der ſogenannten „Volkspartei“ vor 
fi. hatte, darüber hatte er ſelbſt, darüber batien ſeine Freunde keinen Zwei⸗ 
ſel gelaſſen. Daß ſich Herr Schultze wie alle Demokraten auf den Boden 
der Verfaſſung von 1850 ſtellte, daß er das Miniſterium auch wohl in ein⸗ 
zelnen Maßregeln zu unterſtützen verſprach, jo weit fie nämlich der „Volts⸗ 
partei“ ‚angenehm ſind: das konnte Niemand irre führen; auf den Boden 
der ieluſtugg ſtellen ſich heute die äußerſten Reaklionäre wie die äuße 

Radikalen. Wenn alſo ein großer Theil der Wähler des dritten Wahlbe⸗ 
zirks, welche in den Wahlen von 1858 noch der größeren konſtitutionellen 
Partei angehörten, heut für Herrn Schultze ſtimmte, fo gingen ſie in das 
demokratiſche Lager über, ſo ſtellten ſie ſich auf den Standpunkt, den Herr 
Schultze bezeichnet hatte, und der in den allerwichtigſten Fragen ſich von 
dem jetzigen konſtitutionellen Miniſterium trennt. Ein größer Theil dieſer 
Wähler, der es im Jahre 1858 für ein Glück geprieſen, nun endlich wieder 
auf konſtitutionellem Boden angelangt zu fein, und gelobt hatte, ein Minis 
ſterium aus allen Kräften zu unterſtützen, welches den feſten und ehrlichen 
Willen zeigte, die neuen Zuſtände auszubilden und zu befeſtigen, hat die 
Fahne des Miniſterinms verlaſſen und ſoigt der Fahne Schultze!“ — Die 
„Deutſche Allg. 3.“ deren Charakter als konſtitutionelles Organ unbe⸗ 
Keitten iſt, jagt: „Wir haben es als ein günſtiges Zeichen bei den Wablen 
ür den erſten preußiſchen Landtag nach Eintritt der neuen Aera im Jahre 
1859 begruͤßt, daß die Demokratie aus ihrer vieljährigen Enthaltung von 
der aktiven Theilnahme am parlamentariſchen Leben wieder heraustrat, — 
als ein noch günſtigeres, daß ſie, die alten Gegenſätze zwiſchen ihr und der 
tonjtitutionellen Mittelpartei vergeſſend, mit dieſer und ſür dieſe ſtimmte, 
und ſo das ihrige nach Kräften beitrug, um der liberalen Sache und damit 
dem neuen Miniſterium eine Mehrheit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu 
verſchaffen. Wir haben zugleich beklagt, daß die Kenfiitatienellen nicht 
daſſelbe Entgegenkommen, dieſelbe Gegenſeitigkeit dabei beobachteten, daß ſie 
ſogar mancher Orten — wir erinnern nur an das Programm der Konſti⸗ 
tutionellen zu Breslau — in ziemlich ſchroffer und ausfeolichenber Weiſe ſich 
115 jede Gemeinſchaft mit den Demokraten verwahrten. Man konnte allen⸗ 


[Vom Landtage.] Wie der heute 


Dieſer Umſtand, zuſammen mit den heutigen Aeuße⸗ 
rungen des Abg. Wagener über die Hoffnung ſeiner Partei, daß die 
Grundſteuer⸗Vorlagen nur noch einmal zurückgewieſen zu werden brauch⸗ 


aldige voll⸗ i 


N 


auf feinen Poſten zurückbegeben. — Der zweite öſterreichiſche Bevollmäch⸗ 


Marquis of Brealdabane iſt nach der Nn Sr. Maj. 15 


h 


4 


7 


alls — zwar gewiß nicht für dieſe Art vornehmer Abſchließung, vielleſcht 


aber für die zeitweilige Uebergehung namhafter Führer der Demokratie bei 
den damaligen Wahlen — das zur Rechtfertigung anführen, daß man mög⸗ 
lichſt alles vermeiden müſſe, was eine Ueberſtürzung und einen zu jähen 
Uebergang von einem Extrem ins andere auch nur von fern befürchten lafr 
ſen und dadurch dem neuen Regiment Furcht einflößen oder Verlegenheiten 
bereiten möchte. Die dadurch Beiroffenen ſelbſt haben damals mit aner⸗ 
kennenswerther Uneigennützigkeit und Selbſwerleugnung ſich deſſen beſchie⸗ 
den und in Worten wie durch die That bekundet, daß ſie 


r — en — — — — 


weder der libera⸗ 


N 
ES 


geben hatte, iſt ſchon nach einigen Tagen hier wiee 


— 


Stern“ meldet: 


Behörden.) 


len Partei im Ganzen noch viel weniger aber der liberalen Sache irgend: 
wie jene Zurückſetzung nachtrügen. Sie 
Linie Herr Schultze⸗Delitzſch zu nennen — bei jener bald darauf hervorge⸗ 
tretenen, ſeitdem jo bedeutſam gewordenen nationalen Bewegung eine Thätig⸗ 


keit entwickelt und eine Stellung eingenommen, welche den thatſächlichen und 


ſchlagenden Beweis geliefert hat, daß fie nicht gur aufrichtige, warme preu⸗ 


ßiſche und deutſche Patrioten find, ſondern daß ſie auch in Bezug auf die Ziele 


wie auf die Mittel dieſer ihrer patriotiſch⸗nationalen Beſtrebungen ſich voll⸗ 
ſtändig rückhaltslos und mit ehrlichſtem Willen auf den Boden der beſtehenden 


Verhältniſſe, auf den Boden jeder monarchiſch-konſtitutionellen Staats⸗ 
Ordnung ſtellen, auf welcher — und Deutſchlands friedliche und krä⸗ 
„ on den ſonſtigen Verdienſten um Volkswohl⸗ 

fahrt und Volksbildung und um wirkſamſte Förderung der auf dieſen bei⸗ 
den Grundlagen ſicher ruhenden conſervativen Geſinnung im Volke, welche 
noch ganz ſpeciell Herr Schultze⸗Delitzſch ſich erworben hat, ſprechen wir 


tige Entwickelung beruht. — 


nicht; ſie ſind allbekannt und werden ſelbſt von den politiſchen Gegnern des 


Mannes nicht geleugnet oder verkleinert werden können.“ — Die „Wochen⸗ 
ſchriſt für den Nationalverein“ fragt: „Iſt denn Deutſchland ohne Oeſterreich 
im Fall eines Krieges im Stande, Frankreich die Spitze zu bieten? Wir 


antworten unbedingt mit Ja! Vierzig Millionen gut genährter und gutge⸗ 


kleideter Menſchen dieſſeits der Vogeſen ſtehen dann einigen dreißig Mil: 
lionen franzöſiſcher Unterthanen gegenüber. Unſer Volk iſt körperlich nicht 
ſchwächer, materiell und geiſtig nicht ärmer, als die Franzoſen, und an 
Das einzige, 


Muth und Liebe zum Vaterlande fehlt es ihm auch nicht. 3 
Di ‚m fehlt, iſt ſtaatliche und militäriſche Einheit, dieſelbe aber, jo ſchein⸗ 

ar fern ſie 
Kriegserklärung von ſelbſt ein. Lehrt die Noth beten, ſo lehrt ſie die Men⸗ 
ſchen auch arbeiten und ſich zuſammenſchaaren. Der erſte Kanonenſchuß 
ſchmettert allein die Hinderniſſe zu Boden, die ſich jetzt noch der freiwilligen 

inigung entgegenſtemmen. Wo es ſich unmittelbar um das Wohl und 
Wehe von Millionen handelt, fragt die Geſchichte nicht mehr nach den wirk⸗ 
lichen oder vereintlichen Rechten einiger Wenigen. Haben wir nur friſches 
fröhliches Selbſtvertrauen! Wir bedürfen der öſterreichen Hilfe nicht, ſelbſt 
wenn Oeſterreich uns wirklich helfen könnte. Wollen wir aber keine Unter⸗ 
ſtützung in einem Volkskriege von der Monarchie verlangen, die ſtets die 
ſchroffſte Feindin alles nationalen ſelbſtſtändigen Volkslebens geweſen iſt, ſo 
wollen wir unſererſeits ihr bei ihrem dynaſtſſchen Kriege auch keine Hilfe 
angedeihen laſſen. Man hat in Wien ſein Unglück ganz allein ſelbſt ver⸗ 


ſchuldet; darum ſehe man jetzt auch ganz allein ſelbſt zu, wie man wieder 


herauskommt — ein Jeder iſt ſeines Glückes Schmied!“ 

Poſen, 4. März. [Zur Stimmung.] Im Netzdiſtrikte und 
außerdem noch beſonders im Kreiſe Czarnikau cireulirt jetzt je eine 
Adreſſe an den Miniſter Grafen Schwerin, in welcher demſelben der 
Dank der Deutſchen jener Gegend für ſein jetziges entſchiedenes Auf— 
treten den Anmaßungen der Polen gegenüber ausgeſprochen wird. 
Beſonders die zweite Adreſſe — durch die Vielen nicht zuſagende Faſſung 
der erſten hervorgerufen findet im genannten Kreiſe ſehr viel 
Zuſtimmung und hebt auch mit Recht hervor, daß im Jahre 1848 
die Haltung der Regierung manche Schuld an dem Umſichgrei— 
fen der Inſurrektion getragen habe, während des Grafen Schwerin 
jetzige Entſchiedenheit zu anderen Hoffnungen auf die Regie⸗ 
rung berechtigt. In der That ſcheint auch die jetzige Haltung 


des Miniſters der deutſchen Bevölkerung des Großherzogthums den 


polniſchen Umtrieben gegenüber den Muth und das Vertrauen wieder— 
gegeben zu haben, welche ſie für ein einiges Zuſammenhalten den ge— 
wiß kommenden Unruhen gegenüber bedarf, aber im vorigen Jahre 
gewiß nicht aus der damals ausgeſprochenen Anſicht des Miniſters 
des Innern über die Verhältniſſe in der Provinz Poſen entnehmen 
konnte. Uebrigens bleiben die Polen unausgeſetzt thätig, ſcheinen das 
Signal aber erſt ſpäter zu erwarten. (N. Pr. Z.) 
Greifswald, 5. März. l(unterſuchung.] Die „Corr. 
Der Kommandeur der 5. Infanterie-Brigade, Gene⸗ 
ral v. Seelhorft, iſt mit einem Auditeur hier angelangt, hat die 


Unterſuchung über den bedauerlichen Conflict zwiſchen den Zägern und 
Civilperſonen bereits eingeleitet und erklärt, dieſelbe eben jo ſchleunig 
als energiſch zu Ende führen zu wollen. 


l 5. März. [Strafbefugniſſe der Adminiſtrativ⸗ 
on hier iſt eine „Petition der Bürger Düſſeldorfs“, die 
Strafbefugniſſe der Adminiſtrativbehörden betreffend, nach Berlin abgegan⸗ 


gen, in welcher das Haus der Abgeordneten gebeten wird, zu erklären: „daß 


Recht beſtehen“; — eventuell: „der k. Staats⸗9 


die Nothwendigkeit einer Geſetzesdeklaration vorliege, worin ausgeſprochen 
wird, daß alle Geſetze, Verordnungen, Reſkripte und Beſtimmungen, auf 
Grund deren die Verwaltungsbehörden im Wege der Exekution eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe bis zu 4 Wochen und eine Geldbuße bis zu 100 Thlrn. zu verhän⸗ 
gen ſich berechtigt halten, als den Art. 5 und 7 der Verfaſſung vom 31. Ja⸗ 
nuar 1850 und, was die Entziehung der Freiheit betrifft, den SS 1 und 5 
der Habeascorpus⸗Akte vom 12. Februar 1850 e —, nicht mehr zu 
egierung die Vorlage eines 

Geſetzes zu empfehlen, welches die den Verwaltungsbehörden zustehende Cre⸗ 
kutivſtrafbeſugniſſe außer Kraft jet.“ Nach der in dieſer Petition enthalte: 
nen ſcharfen juriſtiſchen Deduktion iſt das Recht der Verwaltungsbehörden, 
trafen im Exekutionswege bis zu 4 Wochen Gefängniß und bis zu 100 


Thlrn. Geldbuße zu verhaͤngen, mehr als zweifelhaft. Hervorzuheben iſt jo 


dann die Stelle, welche von den Ausſchreitungen der Polizei⸗Behörden in 
Duüſſeldorf handelt. Sie lautet: „In unſerer Stadt ging die Polizei jo 
weit, Perſonen zu verhaften und eine gewiſſe Zeit einzuſperren, ohne ſich 
um die Entſcheidungen der Gerichte zu kümmern; in einem Falle wurde eine 
Perſon unmittelbar nach der durch das k. Zuchtpolizei⸗Gericht erfolgten Frei⸗ 
ſprechung vor dem Sitzungsſaale verhaftet und mehrere Wochen in Grefutiv: 
haft gebracht. Wir haben das Schreiben eines hieſigen Polizei⸗Kommiſſars 
vom 16. Juli 1856 vor uns liegen, worin ein achtbarer Bürger mit dem 
Zuſatze auf das Polizei⸗-Amt geladen wird: „„Im Falle Ihres Nichterſchei⸗ 


Sonntagsblättchen. 
Da uns die Kalendermacher dieſes Jahr frühe Oſtern beſcheert 


haben, hat die Natur alle Hände voll zu thun, um raſch vorwärts 


zu kommen, damit ſie dem ſchönen Feſte keine Schande mache, was 
ihr, als liebenden Mutter doch nicht in den Sinn kommen kann. Auch 
darf ſie ſich ja nicht von ihren Kindern beſchämen laſſen, welche mehr 
als je auf den — Fortſchritt verſeſſen ſind. 

Mutter Natur hat daher ſchon Anfang des Monats ihre Kaffee: 
Gäſte im Freien bewirthet und lugt mit Millionen Augen aus den 


Hiollunderzweigen, ob es nicht bald an der Zeit fein wird, Frühlings: 


toilette zu machen. 

Aber der März will auch ſein Recht bewahren und ſich nicht ſo 
ohne Weiteres vom Fortſchritt überrennen laſſen, wie andere hiſtoriſche 
Mächte. Die Reaction bleibt nicht aus, und wenn wir auch nicht 
glauben wollen, daß neulich ein Tenoriſt, welcher den Ritter Toggen⸗ 
burg zu ſpielen liebt, als ſteif gefrorne Leiche gefunden worden iſt, ſo 
wird man ſich doch nicht verwundern dürfen, wenn heut die „Som: 
merkinder“ mit ihren vor Froſt klappernden Gliedern zu ihren Melodien 
den Takt ſchlagen. 

Es würde wohl von wahrhaft praktiſcher Humanität zeigen, wenn man 
beut in jeder Haushaltung ſtatt eines Topfes mit Mehlweißen einen 
Topf mit Bouillon bereit hielt, um dieſe blauangelaufenen Frühlings⸗ 
boten zu erwärmen; aber die Gemüthlichkeit hält an den alten Bräu⸗ 


chen feſt. 


haben — und hier iſt in erſter 


ſich noch jetzt hält, ſtellt ſich vierzehn Tage nach erfolgter 


und des Glücks empfindet. 
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nens haben Sie eine Polizeiſtrafe von 2 Tbalern zu gewärtigen, welcher zum Vice⸗Präſidenten gewählt. 


e Wege der Exekution von Ihnen eingezogen werden wird.““ 155 
elche 
Lokal⸗Polizeibehörde 


sabrifanten, 


Dieſe 


Ausſchreitungen reichen bis in die jüngſte geit 
ee Anordnungen nicht folgten, verurthei 


te die 


Sekretaire der Verſammlung wurden 
Juſtizrath Röttger und Gerichtshalter Wynecken. 
Der Präſident ſprach in ſeiner Dankſagung für das ihm erhal— 


n 100 Thlr. Geldbuße, obgleich dieſer niemals, ſelbſt nicht vor der Verſaſ⸗ tene Vertrauen fein Bedauern aus über die unglückliche Lage des Lan⸗ 


ung, elne ſolche Strafgewalt beigewohnt bat. Die Verhaftungen und 


nichterliches Urtheil find zu Hunderten bier vorgekommen. Die Namen der 
alſo Verletzten aufzuführen, vermögen wir allerdings nicht. Um aber in 
dieſem Punkte eine klare Anſchauung zu gewinnen, möchten wir dem hohen 


Abgeordneten-Hauſe die Ernennung eines Ausſchuſſes empfehlen, dem die 


Regiſter der Polizei-Gefängniſſe vorzulegen wären.“ 

Dortmund, 5. März. [Die „Erweckung“ macht einen 
Meltgang. 
Emſcher iſt fie ſchon gediehen. 
Gebet in der Kirche, noch das im ſtillen Kämmerlein mehr genügt, 
hat ſich auch hier zuſammengefunden und im „Gaſthof zum ſchwar⸗ 


zen Raben“ einen Saal gemiethet, in welchem ſie Abends um „Er⸗ 


weckung“ betet. (N. V. 3.) 


Bonn, 6. März. (Biſchoff +] Nach längerem Leiden iſt geſtern 
der Profeſſor der Mediein, Geh. Hofrath Dr. Chriſtian Heinrich Ernſt 


Biſchoff hierſelbſt im Alter von 79 Jahren verſtorben. 
Deut ſehlan d. 


München 5. März. [Der König und die Königin von 
Neapel.] Die „N. M. 3.“ ſagt: Wie uns heute von vollkommen 
verläßlicher Seite mitgetheilt wird, find die Nachrichten der franzöſi— 
ſchen und wiener Blätter, als beabjichtigten Ihre Majeſtäten der Kö— 
nig und die Königin von Neapel von Rom über Trieſt nach Deutſch— 
land zu gehen, irrig. So viel uns bekannt, werden Ihre Majeſtäten 
fo lange als dies nur irgend möglich, in Rom ihren Aufenthalt neh: 
men, was jedoch einen kurzen Beſuch in München nicht ausſchließt. 
— Fürſt Petrulla, der neapolitaniſche Geſandte in Wien, begiebt ſich 
dieſer Tage in beſonderer Miſſion nach Paris. 

Meiningen, 6. März. [Wechmar .] Geſtern Abends ſtarb, 
wie die „Lpz. Ztg.“ meldet, plötzlich in Folge eines Schlaganfalls der 
herzogl. ſachſen-meiningenſche Staatsminiſter a. D. Freiherr v. Wed): 
mar. Derſelbe ſchied im Jahre 1848 als Regierungs-Präſident aus, 


wurde gegen Ende des Jahres 1849 als Staatsminiſter an die Spitze 


eines neu gebildeten Miniſteriums berufen und verwaltete dieſe Stelle 
bis zum Jahre 1854, wo er durch Kränklichkeit gezwungen war, ſich 
aus dem Staatsdienſte zurückzuziehen. 

Itzehoe, 6. März. [Eröffnung der Stände.] Heute er: 
öffnete der Miniſter Raaslöff als k. Commiſſair die 11. außerordent⸗ 
liche Stände-Verſammlung, wies hin auf die bereits unter die Mit: 
glieder der Verſammlung vertheilten k. Vorlagen, als: 

1) Eröffnung für die holſteiniſchen Provinzialſtände, betreffend die von 
der Provinzial⸗Ständeverſammlung des Herzogthums Holſtein im 
Jahre 1859 beſchloſſenen allerunterthänigſten Anträge in der 
Verfaſſungs-Angelegenheit, ſo wie die in dieſer weiter vorzuneh— 
menden Schritte, 

2) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die proviſoriſche Stellung des 
Herzogthums Holſtein hinſichtlich der gemeinſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten der däniſchen Monarchie, 

3) Motive dieſes Geſetzentwurfs, 

4) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Verfaſſung des Herzog⸗ 
thums Holſtein, a 

und bemerkte, daß dieſe k. Botſchaft der n ihre Aufg 


ſeien, dann werde der Segen nicht ganz ausbleiben. Was ſeine per⸗ 
ſoͤnliche Stellung zur Verſammlung beträfe, ſo ſei die Vereinigung der 
Functionen des Miniſters und des Commiſſairs allerdings neu, die 
Idee einer ſolchen Vereinigung jedoch nicht neu. Die Verſammlung 
möge immer eingedenk ſein, daß der Mann, welcher hier vor Ihnen 
ſtehe, der königl. Commiſſair ſei, der zugleich Miniſter, nicht der Mi⸗ 
niſter, welcher zugleich königl. Commiſſair ſei. Man müſſe dieſen 
Unterſchied feſthalten, um die Ausactung der Debatten in allgemeine 
politiſche Diskuſſion zu vermeiden. Er bitte, die Verſammlung möge 
ihm ein wohlwollendes Entgegenkommen zeigen. Die Bedeutung der 
Seſſion ſei Jedermann bekannt, erfülle jedes Herz. Es ſei daher 
unnöthig, ſich darüber zu äußern. Durch ein wunderbares Zuſammen⸗ 
treffen von Umſtänden ruhten die Augen von ganz Europa in dieſem 
Augenblicke auf dieſer kleinen Verſammlung. Man vereinige ſich daher 
mit ihm, um Europa das Bild der Ruhe, Mäßigung und Würde zu 
zeigen, welche allein eine Ausſicht auf glücklichen Erfolg verſprächen. 

Da gegen die Wahlen von keiner Seite ein Einwand erhoben 
wurde, ſo ſchritt man zur Wahl der Beamten der Verſammlung. 
Freih. v. Scheel-Pleſſen ward mit 47 Stimmen gegen eine, welche 
Kaufmann Reincke erhielt, zum Präſidenten, Reincke mit 45 Stimmen 


welcher uns Schleſier ſtolz auf uns ſelbſt macht. 


Vom Miſſiſippi zur Wupper und von der Wupper bis zur 
Eine Genoſſenſchaft, welcher weder das 


in⸗I des, zugleich aber die Hoffnung, daß die Wahl des Miniſters Raas⸗ 
errungen über 24 Stunden ais Präpentip⸗ oder Exekutions⸗Maßregel ohne zugleich Hoffnung 5 10 4 2 


löff zum königl. Commiſſair eine gute Vorbedeutung für eine glückliche 
Erledigung ihrer Aufgabe ſei, da das Land in ihm einen Mann er: 
kenne, welcher dem Lande wohl wolle, der ein warmes Herz im Buſen 
trage und als unmittelbarer Rathgeber Sr. Maj. am beſten geeignet 
erſcheine, die Wünſche des Landes vor den Thron Sr. Maj. zu bringen. 

Nächſte Sitzung: Morgen, den 7. März. Tagesordnung: Comite⸗ 


Wahlen. (B. -H.) 
Oeſterre i ch. 

Wien, 8. März. [Diplomatie.] Der türkiſche Botſchafter, 
Fürſt Kallimaki, hatte vorgeſtern mit dem Grafen Rechberg eine län— 
gere Beſprechung über die ſyriſche Angelegenheit. Die von hieſigen 
Blättern gebrachte Nachricht, daß der Fürſt Kallimaki eine andere Be- 
ſtimmung erhalten und auf ſeinem Poſten durch Aali Paſcha erſetzt 
werden ſoll, iſt, wie wir aus verläßlicher Quelle verſichern können, rein 
aus der Luft gegriffen. Ebenſo wenig begründet iſt die aus auswär⸗ 
tigen Blättern geſchöpfte Angabe, daß Aali Paſcha, welcher als Prä— 
ſident des Tanſimats gegenwärtig auch die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten übernommen hat, zum Großvezir, und das Vefik Gf- 
fendi, der jetzige Pfortengeſandte in Paris, zum Miniſter des Aeußern 
ernannt werden ſoll. — Der Fürſt Petrulla iſt geſtern von hier über 
München nach Paris abgereiſt, von wo derſelbe ſich ſpäter nach London 
zu begeben und Anfang Mai wieder hierher zurückzukehren gedenkt, 
Tags zuvor hatte Fürſt Petrulla die Ehre, von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen zu werden. In München 
wird derſelbe den erlauchten Eltern Ihrer Majeſtät der jungen Königin 
von Neapel ſeine Aufwartung machen. — Wie wir erfahren, wird 
der König Franz II. ſich nicht, wie von verſchiedener Seite behauptet 
wurde, nach Baiern begeben, ſondern mit der ganzen königlichen Fa: 
milie in Rom bleiben. Es wird hinzugefügt, daß der König von 
Neapel dieſen Aufenthalt, jo lange der Papſt dort weilt, nicht zu ver: 
laſſen entſchloſſen iſt. (O. 3.) 

Venedig, 4. März. Der Statthalter iſt geſtern nach Verona abgereiſt, 
um ſich über mehrere Angelegenheiten mit dem aus Wien zurüagelehrten 
FZM. Ritter v. Benedek zu beſprechen, was bei der drohenden Haltung, 
welche die Revolution im Verein mit Piemont in letzterer Zeit gegen Oeſter⸗ 
reich einnimmt, nur ſehr natürlich iſt. Aus den italieniſchen Staaten hier 


einlaufende Berichte lauten nichts weniger als friedlich und beruhigend und 
ſtimmen alle darin überein, daß wenigſtens von Seite des Partito dell’ azione 


* 


ein Coup gegen Oeſterreich bevorſteht. Die Räumung Roms durch die, 


Franzoſen und deſſen Einnahme durch die Piemonteſen iſt, wie man hier 
75 en ai nur die Frage weniger Wochen, und was dann folgt, läßt ſich 
eicht denken. 

Vor einigen Tagen wurde durch die Wachſamkeit der Polizei auf dem 
hieſigen Eiſenbahnhofe ein nicht unbedeutendes Schmuggelgeſchaͤft ver⸗ 
hindert. Die Finanzämter, reſp. die Mauth für die zu Lande abgehenden 
Waarenſendungen, befinden ſich nämlich vor, d. h. außerhalb des eigent⸗ 
lichen Stations⸗Gebäudes, bei welchem der Freihafen für Venedig aufhört. 
Bei dem Canal, der den botaniſchen Garten umgiebt, beſteht nun die Um⸗ 


Paß der verſu e Schmug el ein 
dem Umſtande hervor, daß man 


(Preſſe.) 


Ruß lan d. 

[Eine amtliche Darſtellung der warſchauer Vorgänger 
Das amtliche „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht im amtli- 
chen Theile unterm 1. März telegraphiſche Depeſchen vom 26. und 
28. Febr. aus Warſchau. In denſelben heißt es: „Am 25. Febr. 
verſuchte eine Anzahl böswilliger Menſchen eine Provocation auf den 
Straßen hervorzubringen, unter dem Vorwande, öffentliche Gebete für 
die in der Schlacht von Grochow Gefallenen abzuhalten. Infolge 
dieſer Anregung verſammelten ſich etwa 5000 Perſonen um 6 Uhr 
auf dem Platze der Altſtadt. Die Polizei, rechtzeitig davon benach⸗ 
richtigt, zerſtreute den Auflauf und hinderte eine Prozejlion, welche mit 
Fackeln und Fahnen aus der Paulinerkirche herauskam. Am 27. Febr. 
bildeten ſich neue Zuſammenläufe in den verſchiedenen Straßen, und 
es wurden Steine gegen die zur Erhaltung der Ordnung beorderten 
Soldaten geworfen. Dieſe Thätlichkeiten von Seiten der Menge nö- 
thigten eine Kompagnie, welche nach der Krakauer-Vorſtadt debouchirte, 
von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Das vordere Glied mußte 
feuern, um ſich einen Weg zu öffnen. Nach der eingezogenen Erkun— 
digung ſind 6 Perſonen getödtet und 6 verwundet worden. Bald 


Einen 85 nd das iſt unſer — Holtei, ein zahlreiches Damen⸗Publikum verſetzt wurde, welches trotz der ſeidenen Ge⸗ 


wänder zum Theil eine Sprache führte, über die ſelbſt ein hänfner 


Das Sprüchwort ſagt zwar, daß der Prophet nichts gelte in ſei— Strick hätte erröthen können — der hätte ſogar mit einiger Sehn— 
nem Vaterlande; aber der Prophet, welcher uns mitempfindend die ſucht nach Loſſen blicken können. — 


Räthſel unſers Herzens löſt und unſere Schwächen, wenn er ſie nicht 


„Cettes demoiselles“ waren als Zeuginnen geladen, um ein Poli— 


auf einen tiefern Urgrund des Gemüths zurückzuführen vermag, mild: zeivergehen zu erhärten, was ſchwer genug zu erweiſen fein wird, denn 


lächelnd in den Mantel der Liebe einhüllt; für einen ſolchen Dichter | — 


und Propheten — geben wir Schleſier mit Freuden unſern letzten 
Böhmen hin. - 


gutmüthig find fie Alle. 
Jedenfalls bekundeten fie einen Fall menſchlicher Größe, wie ihn 
unſere Zeit, welche vor keiner Autorität mehr Reſpekt bezeigt, alle Tage 


Ja noch mehr! Wir graben ihm zu Liebe aus dem Schacht der Ta: herbeiführt mit und ohne Eichhof. 


gesgeſchichte die drolligſten Mährchen aus, damit er an den Schlacken 
ſeine Kunſt übe und verwerthe. 


Nur, daß nicht Jeder Seelengröße genug beſitzt, um auch ſeinen 
Fall mit Würde zu tragen, wie der Großherzog Leopold von Tos— 


Oder glaubt man etwa, daß die loffener Geſchichte von der|cana, welcher ſich, wie öſterreichiſche Blätter erzählen, zu Schlacken⸗ 
Mundſperre, von welcher dort die Frauen befallen werden, für nichis[werth in Böhmen, wo er feinen Wohnſitz genommen hat, zum Bür⸗ 
und wieder nichts in die Zeitungen gekommen ſei? — Dieſe Mund- germeiſter wählen ließ und als ſolcher bereits amtirt. 


ſperre iſt unſerem Holtei nicht geſchenkt! Im Intereſſe ſchleſiſcher Laune 


Es mag freilich einiger Abſtand ſein zwiſchen Florenz und Sclat- 


erwarten wir von ihm, daß er die Frauen zu Loſſen feiner poetiſchenfkenwerth, aber als Italiener kennt Großherzog Leopold die römiſche 
Obduktion unterwirft und mit all' dem kritiſchen Ernſte, welcher dem] Geſchichte und jene Aeußerung des großen Cäſar: Beſſer der Erſte in 
Dichter der „Eſelsfreſſer“ zu Gebote ſteht, Urſache und Wirkung ſcharff dieſem Neſt als der Zweite in Rom! 


in's Auge faſſe, und die ſozialen Leiden der Freuden wohl erwäge, 
welche der Menſchheit im Allgemeinen und der Männerwelt insbeſon⸗ 
dere aus einem ſo ſehr gegen alle Naturgeſetze ſich empörenden Epi⸗ 
demie erwachſen würden. 


Ein Barbier als Hofmann. 
Als die Engländer zuerſt Delhi eroberten und das Reich des gro: 
ßen Moguls zertrümmerten, bildeten ſie aus einzelnen Theilen des un⸗ 


Allerdings arbeitet die Natur immer und überall auf Ausgleichung geheuren Gebietes eigene Königreiche. Ueber dieſe ſtellten ſie einhei— 


Das würde ſich auch verlohnen, ſich aus der privaten Beſchäftigung | der Gegenſätze bin, und es wäre möglich, daß gerade jetzt, wo die miſche Fürſten als Herrſcher auf, die jedoch unter der Oberauſſicht und 
eines Gaſſenjungen zu einem öffentlichen Berufe aufzuſchwingen — Männer ſich nicht Parlamente und Vereine genug ſchaffen können, um] beſtändigen Ueberwachung der oſtindiſchen Compagnie ſtanden. Der 


wenn nichts dabei zu gewinnen wäre, als ein Löffel Suppe! Und wenn 
man „nicht ungeſtraft unter Palmen wandelt“, ſo wird es auch den 


zu reden, die Frauen deshalb von der Mundſperre befallen würden überwiegende Einfluß, den die engliſchen Reſidenten auf dieſe Herrſcher 
aber ſoll denn die Geſellſchaft ganz und gar im Staate aufgehen und |ausübten, brachte es bald dahin, daß ihre Höfe einen gemiſchten Ans 


die Frauen-Reſſource in der Männer⸗Verſammlung? ſtrich von aſiatiſcher und engliſcher Sitte annahmen. Schon um den 

Jedenfalls find wir hier in Breslau noch weit ab von dieſer Ka- Engländern zu ſchmeicheln, beſtrebten ſich dieſe Satrapen, englische Ges 
taſtrophe, zumal ein Theil unſerer Stadtverordneten ſich grundſaͤtzlich wohnheiten und engliſche Trachten bei ſich einzuführen. Dagegen 
an allen Verſammlungen, wo Rath und Rede gepflogen wird, fern] ſahen die britiſchen Reſidenten ihren Schützlingen, wenn fie ſich nur 


hält, und wer an einem der letzten Tage voriger Woche durch Amtsberuf keine Unbotmäßigkeiten gegen die engliſche Herrſchaft zu Schulden kom⸗ 
die mitunter in die ſcheußlichſten 


Sommerkindern nicht erlaſſen werden können, ſich heut am „Sommer“ 
die Hände zu erfrieren. Warum macht man fo zeitige Oſtern! 


Einen aber weiß ich, welchem heut die dürftige Poeſie und die we⸗ 
nig geſchulte Geſangskunſt der Sommerkinder, bei allem Mitgefühl für 
die froſtigen Naſen derſelben, wie ein Sonnenſtrahl in's Herz dringen N 
wird; darum, weil er in jedem Heimathsklang einen Gruß der Jugend oder Bürgerpflicht in die Verhoͤr-Räume des Stadtgerichts und unter men ließen, alle Laſter und Launen, 
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danach zerſtreute ſich die Menge, und mit Anbruch der Nacht war die 
Ruhe hergeſtellt. Ein Telegramm vom 1. März Morgens meldet, daß 
während der Nacht keine Ruheſtörungen mehr ſtattgefunden haben; 
ſollten jedoch neue Unordnungen vorkommen, ſo würde in Warſchau 
der Belagerungszuſtand erklärt werden.“ 

[Ueber den Marquis von Paulucci,) den jetzigen oberſten 
Leiter der warſchauer Polizei, wird uns heute geſchrieben: Marquis 
von Paulucci iſt ein Mann von 52 Jahren, Italiener von Geburt, 
aus Toscana, wo ſein älteſter Bruder noch große Güter beſitzt; ſeine 
Mutter lebte in Brescia. Er kam ſehr jung nach Rußland zu ſeinem 
Onkel, dem damaligen Gouverneur der Oſtſeeprovinzen, der ihn nach 
ſeinem Tode der Fürſorge des Kaiſers Alexander I. übergab. Mitte 
der dreißiger Jahre wurde er Adjutant des bekannten humanen Ge— 
nerals von Kreutz. Nachdem dieſer den Abſchied genommen, wurde 
Marquis Paulucci perſönlicher Adjutant des Feldmarſchalls Paskiewitſch, 
nach deſſen Tode bei ſeinem Nachfolger, dem Fürſten Gortſchakoff, und 
von beiden wegen ſeines biederen, redlichen Charakters ſehr geſchätzt, 
auch von beiden mit vielen ſchwierigen und wichtigen Unterſuchungen 
u. ſ. w. betraut. Es iſt in ganz Polen nie eine Stimme laut ges 
worden, die ihn der Beſtechlichkeit hätte zeihen kͤönnen. Er war ſtets 
bemüht, jugendliche Unbeſonnenheit mildernd zu beurtheilen. Schon 
während der Unterſuchung gegen den früheren Chef der politiſchen Un— 
terſuchungen General Starazenka (Leute, wie dieſer, ſind doch glückli⸗ 
cherweiſe ſelten) wurde er interimiſtiſch mit deſſen Funktionen betraut, 
und hat damals viel Gutes geſtiftet, und viele der Haft entlaſſen. — 
Marquis Paulucei iſt ſeit längerer Zeit Chef der ganzen Kommiſſion 
für die politiſchen Unterſuchungen geweſen, und nach Ausſpruch eines 
geachteten Mannes ſind wenig Familien in Polen, die ihm nicht zu 
Dank verpflichtet ſind, ohne daß er ſeine Dienſtpflichten verſäumte. Be⸗ 
ſonders war es Ende v. J. gegen die gar zu ſtrenge Beſtrafung (10 
bis 15 Jahre Sibirien) 4 junger Leute, welche ſich bei Anweſenheit 
der drei hohen Monarchen in Warſchau ſo unpaſſend im Theater auf— 
führten, und dies war auch der Grund ſeines Ausſcheidens. Daß die 
Verwaltung in Polen etwas anders würde, kann nur ein Jeder wün— 
ſchen. Möge die Wahl des Kaiſers nur auf redliche Männer, deren 
es auch unter den Polen giebt, fallen, die vom Lande und Kaiſer mit 
Aufrichtigkeit und nicht blos dem eigenen Intereſſe dienen, wie es bid- 
her meiſt der Fall. Zu bemerken iſt dabei noch, daß ſämmtliche Beamte 
bis auf vielleicht 20 — 30 im ganzen Lande der polniſchen Nation an— 
gehören. Marquis Paulucci ſpricht außer vielen andern Sprachen 
auch gut deutſch, und obgleich er nie ein anderes Einkommen als ſei— 
nen Sold hatte, verwendete er viel für Kunſt und Alterthümer; von 
letzteren beſitzt er eine ausgezeichnete Sammlung. In Warſchau iſt 
er ſehr beliebt. (Dem bisherigen Ober-Polizeimeiſter Trepoff hat, was 
charakteriſtiſch iſt, bei den Polen auch der Umſtand geſchadet, daß er 
dem Kaiſer Nikolaus ähnlich ſieht. Eine Anſprache, die er bei der 
Uebernahme ſeines Amtes an die Beamten gerichtet, ſoll auch verletzt 
haben.) 

[Die warſchauer Vorgänge.] Der warſchauer Gorreipen: 
dent des „Gros“ bringt folgende, von ihm verbürgte Epiſode aus 
den warſchauer Begebenheiten. Der Dr. Chalubinski und der Kfm. 
Schlenker zeichneten ſich durch beſondere Energie aus. „Das Volk,“ 
rief Schlenker dem Fürſten zu, „hat das Blut auf den Straßen ge: 
ſehen und wird ſich nicht eher beruhigen, bis es Genugthuung haben 
wird.“ Als der Fürſt hierauf erwiderte, daß er ſich zu ſehr hinreißen 
laſſe, antwortete Schlenker: „Jetzt, wo noch friſches Blut auf der 
Straße fließt, kann ſich Jeder hinreißen laſſen “?“ a 

Im weiteren Verlaufe meint der Correſpondent, daß für den Fall 
einer ungünſtigen Antwort des Kaiſers noch fürchterliche Dinge ſich 


ereignen werden. 
Italien. 


Turin. Die mazziniſtiſche „unita Italiana“ äußert ſich un: 
ter dem 1. März mit großer Erbitterung gegen den angeblichen Plan, 
Italien zur Mitwirkung an Napoleons Abſichten auf die Rheingrenze 
zu beſtimmen. „Es wäre dies ein neues Verbrechen“, ſagt ſie, „das, 
wenn man je auf dieſen Plan einginge, die Italtener mit neuer und 
drückender Sklaverei büßen müßten. Es wäre ein wahres Verbrechen, 

ſich gegen die Freiheiten Dritter mit einem anderen zu verbinden.“ — 

Die „Unita“ vom 28. Februar enthält Eingangs unter dem Titel: 
„Italia e Germania“ einen Artikel, in welchem fie ſich gegen den 
franzöſiſchen Imperialismus ausſpricht, der auf nichts Anderes finne, 
als auf die eigene Machtentfaltung. „Schiedsrichter Frankreichs, ſuche 
er Frankreich zum Schiedsrichter Europas zu machen. Die Macht 
der gegneriſchen Regierungen werde durch Volksaufwiegelung untergra⸗ 
ben, und die Kraft der Völker durch Verbindungen, die gegen die fon: 
zentrirte Einheit des franzöſiſchen Reiches nichts vermögen.“ 

Die Deputirtenkammer hat die Wahl Liborio Romanos beſtä— 
tigt, obwohl die Wahlprüfungskommiſſion das Gegentheil beantragt 
hatte. Die „Union“ bemerkt hierüber: „Viele piemonteſiſche Blätter 
hatten zugeſagt, das öffentliche Schamgefühl werde ſich dagegen fträu: 


ſchmeicheln verſtanden, meiſt gute Aufnahme, Beförderung und Reich— 
thümer erlangten. 

Zu den Herrſchern, welche auf dieſe Weiſe das Leben hinbrachten, 
gehörte auch Nuſſir⸗a⸗Deen, der letzte König von Oude, der ſeine 
Reſidenz zu Lucknow hatte. Se. Majeftät hatte ſich nach und nach 
ganz in einen engliſchen Gentleman umgewandelt. Er trug enge 
Beinkleider, einen ſchwarzen Frack, eine weiße Halsbinde und einen 
engliſchen Cylinderhut. Er ſprach engliſch und betrank ſich nach eng⸗ 
liſcher Weiſe in Rum und Whisky. 

Seine Umgebung beſtand natürlich ebenfalls großentheils aus Eng⸗ 
(ändern. Darunter befanden ſich aber vorzugsweiſe fünf Perſonen, 
die feine fleten Vertrauten ſowohl in Staatsgeſchäften, als bei feinen 
Privatvergnügungen waren, nämlich: ein Hofmeiſter, ein Bibliothekar, 
ein deutſcher Maler und Muſiker, ein Hauptmann der Leibwache, und 
ein Barbier“). 

Der letzte war der größte Mann unter den Fünfen, und fein Ein: 
fluß übertraf bei weitem den des Nawab oder eingeborenen Miniſters, 
ſo daß alle Perſonen, welche eine Gunſt vom Koͤnig wünſchten, ihm 
auf die unterthänigſte Weiſe den Hof machten. Eine treue Darſtel⸗ 
lung ſeiner Geſchichte würde einen Roman bilden, wie er nur immer 
in den Annalen des orientaliſchen Hoflebens vorkommen kann. Selbſt 
die Umriſſe feiner Laufbahn, wie fie von feinen Genoſſen ſkizzirt find, 
laſſen einen ſeltſamen Einblick in die Launen der orientaliſchen Herr: 
ſcher thun. 


) Der Gehalt, den dieſe Günſtlinge bezogen, war ſehr hoch. 

der engliſche Hoſmeiſter jährlich 18,000 fl. Sein Amt beſtand darin, dem 
König in den Feinheiten der engliſchen Sprache und in der engliſchen Li— 
teratur Unterricht zu ertheilen. Die Unterrichtsſtunden dauerten aber nie 
Bun: als höchſtens zehn Minuten, dann warf der König die Bücher bei 
Seite und rief nach der Flaſche. 
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ben, einen Erwählten der Nation in dem Verräther zu erblicken, und 
die Majorität der Kammer werde ſich ſicherlich nicht durch 
die Zulaſſung eines Mannes entehren wollen, der nur, 
um König Franz zu verkaufen, in deſſen Rath getreten 
war. Es iſt die miniſterielle Partei, die dieſem Liborio Romano die 
Pforte des Parlaments geöffnet hat. Sie hat unter der Anleitung 
Cavours votirt! Die Sache des vielfachen Renegaten, der von der 
Sache ſeines Königs zur Fraktion Garibaldis, von dieſer wieder zu 
Viktor Emanuel überging, iſt von Buoncompagni vertheidigt worden.“ 
Der „Conſtitutionnel“ ſagt: „Politiſche Erwägungen haben für die 
Zulaſſung dieſes in Turin ſehr übel angeſehenen Mannes geſprochen.“ 

Aus Genua, vom 2. März, wird berichtei, daß die Franeiscaner 
der Annunciata ihr Kloſter, in welchem fie ſeit fo vielen Jahren 
wohnten, verlaſſen mußten; fie hatten ſich geweigert, eine Todtenmeſſe 
für die im Jahre 1860 gefallenen italieniſchen Krieger zu halten. Das 
Kloſter der Annunciata liegt neben der Kirche gleichen Namens, be— 
kanntlich an einem der ſchönſten Punkte von Genua, und überraſcht 
den zur See ankommenden Nordländer am Eingange in den Hafen 
durch feine Marmor ⸗Terraſſen und ſchattigen Orangengärten ungemein, 
Es wurde von 30 Mönchen bewohnt. 

Vietor Emanuel wird, ſo hoffen die italien. Blätter, das Geſetz, 
das ihm den Titel eines Königs von Italien überträgt, bereits an ſeinem 
Geburtstage unterzeichnen und im Staats-Anzeiger veröffentlichen kön⸗ 
nen. Victor Emanuel II., Maria Albert Eugen Ferdinand Thomas, 
wie er mit ſeinen ſämmtlichen Namen heißt, wurde am 14. März 1820 
geboren und gelangte am 23. März 1849, als Karl Albert nach der 
Schlacht bei Novara ins freiwillige Exil nach Portugal wanderte, auf 
den Thron. Am 14. März werden auch die beiden Parlamentshäuſer 
dem Könige ihre Antwort-Adreſſen auf die Thronrede überreichen. Bis 
dahin hofft man auch mit Frankreich wieder auf ordentlichen diploma⸗ 
tiſchen Fuß zu gelangen, und die italieniſche Regierung wird die Ge: 
legenheit der Proklamirung des neuen Königreiches ergreifen, um dem 
Kaiſer der Franzoſen dieſes große National⸗Ereigniß, um das er ſich 
ſo glänzende Verdienſte erworben, durch einen außerordentlichen Bot⸗ 
ſchafter anzeigen zu laſſen. Allem Anſcheine nach wird Napoleon III. 
in Entgegnung dieſer Aufmerkſamkeit die Geſandtſchaft in Turin wieder 
beſetzen; auch iſt bereits davon die Rede, der franzöſiſche bevollmächtigte 
Miniſter am italieniſchen Hofe werde den Titel eines Botſchafters er⸗ 
halten. Die „Opinione“ bringt in Betreff der Behauptung auöwär: 
tiger Blätter, als ſei der Fall von Gaeta hauptſächlich durch Verrath 
herbeigeführt worden, eine Erklärung, worin dieſe Gerüchte als gänz⸗ 
lich aus der Luft gegriffen bezeichnet werden. Das miniſterielle Or⸗ 
gan fügt hinzu, daß in den nächſten Tagen ſchon die officiellen Be— 
richte, in denen die Grundloſigkeit dieſer Auffaſſung erhärtet werde, in 
die Oeffentlichkeit gelangen würden. Dieſe Verdächtigungen gegen die 
Tapferkeit der Belagerungs-Armee ſuchten namentlich ihren Anhalts⸗ 
punkt in den Exploſionen der Courtine Sant Antonio und der Batte⸗ 
rie Transſylvanien. Am 3. März verließen die zwei italieniſchen Trans— 
port⸗Dampfer Anthion und Graf Cavour die Rhede von Gaeta mit 
dem vollſtändigen Angriffs-Material der gezogenen Geſchütze, die fie 
nach Meſſina überſetzen ſollten. Doch erhellt aus einer Depeſche der 
wiener Blätter, daß die Ueberfahrt am 4. März wegen unruhiger See 
noch nicht hatte bewirkt werden können. Der Angriff auf die Cita⸗ 
delle wird vielleicht ſchon am 10., wahrſcheinlich aber erſt am 14. März, 
alſo am Tage der Proklamirung des neuen Nationalreiches, beginnen. 
Die bourboniſtiſchen Familien wandern aus dem Neapolitaniſchen größ⸗ 
tentheils nach Frankreich aus; doch ſind die Italiener überzeugt, daß 
ſie bald wieder heimkehren werden, wenn ſie in Frankreich ihre Gelder 
haben eingeſchmolzen und die italieniſche Einheit ſich mehr und mehr 
haben befeſtigen ſehen. Auch aus Genua wird die Abſendung von 
Kanonen und Lebensmitteln nach Meſſina an Bord des Dampfers 
Breſil gemeldet. ö 

Rom. Man ſchreibt dem „Monde“ aus Rom vom 26. Febr.: 
Die päpſtlichen Freiwilligen halten Anagni beſetzt. Die franzöͤſiſchen 
Truppen ſind gegen die neapolitaniſche Grenze vorgerückt und befinden 
ſich zwiſchen den päpſtlichen Truppen und den Piemonteſen, wodurch 
jedes Zuſammentreffen Letzterer verhindert iſt. Man ſagt, daß dieſe 
Maßregel der Grenzüberwachung in Folge eines verbreiteten Gerüchtes 
ergriffen worden ſei, wonach das revolutionäre Comite von Anagni 
eine Deputation an General Charvaz geſendet habe, um ihn aufzu— 
fordern, von den neapolitaniſchen Staaten in die päpftlihen Staaten 
einzurücken. 

Der Papft empfing kürzlich einen Offizier des Geniekorps und 
ſagte zu ihm unter Anderem: „Sie kommen, mein theurer Sohn, um 
eine beinahe hoffnungsloſe Sache zu vertheidigen, aber ...“ Pius IX. 
vollendete nicht, ſondern erhob nur die Hand zum Himmel. 

[Der Rückzug der Royaliſten aus den Abruzzen.) Der 
„Nouvelliſte de Marſeille“ theilt ein Schreiben des in den Abruzzen 
die neapolitaniſchen Streitkräfte kommandirenden Grafen von Goät: 
logon mit, in welchem dieſer dem Kommandanten der piemonteſiſchen 


— — — 


So viel man erfahren konnte, hatte der Mann in ſeiner Jugend 
zu London das Gewerbe eines Barbiers und Haarkräuslers gelernt, 
und ſich dann auf einem Schiffe als Kajütenjunge verdungen, um die 
Reiſe nach Caleutta zu machen, wo er fein Geſchäft ausüben wollte. 
Er that dies mit großem Erfolg, und erlangte darin bald eine ge— 
wiſſe Berühmtheit. Später fuhr er als Handelsmann mit europäi⸗ 
ſchen Waaren den Fluß auf und ab. So gelangte er nach Lucknow, 


wo ihn der engliſche Reſident erſuchte, ſich feiner zerzauſten Perücken] ö 
ſſichtbar. Der König wünſchte, daß die Rechnung gemeſſen werde. Ein 


anzunehmen, und ſie in ihrer früheren Herrlichkeit wieder herzuſtellen. 
Dies gelang ihm ſo gut, daß der Kopf des Reſidenten bei ſeiner Er— 
ſcheinung am Hofe allgemeine Bewunderung erregte. 


In Folge davon wurde der Barbier dem König vorgeſtellt. Da 
Se. Maj. beſonders langes und ſtraffes Haar hatte, ſo war hier dem 
koſtbaren Talente des Haarkünſtlers ein weites Feld eröffnet. Er be: 
griff ganz die Wichtigkeit feiner Rolle und verrichtete Wunder in ſei— 
ner Kunſt. Der König war entzückt darüber und überſchüktete ihn 
mit Ehren und Reichthümern. Er erhielt ſogar einen Adelstitel, und 
die Hofleute beugten ihren Rückeu vor dem „berühmten Sahib.“ Da 
dem großen Mann alle kleinlichen Bedenklichkeiten fremd waren, fo 
ließ er ſich von denjenigen, die feine Fürſprache beim König nachſuch⸗ 
ten, wacker bezahlen. Nebenbei wurde er als eine Art Haushofmei— 
ſter des königlichen Haushalts angeſtellt, jo daß jeder europäiſche Ar: 
tikel durch ſeine Hand gehen mußte. Wie er ſich dieſe Stellung zu 
Nutzen machte, und in welch hohem Grade er die königliche Gunſt ge— 


| noß, davon liefert der folgende Vorfall einen ſprechenden Beweis: 


Es war Brauch, daß der Barbier alle Monate über die Gegen: 
ſtände, die er für den Hof und die königliche Menagerie geliefert, 
Rechnung ablegte. Dies geſchah gewöhnlich nach dem Mittageſſen. 


So erhielt der] Bei einer ſolchen Gelegenheit trat der Günftling einſt mit einer unge: 


heuren Papierrolle beim König ein. 

„Ha, Khan“, rief der König, als er ihn bemerkte, „dies iſt gewiß 
die Monatsrechnung.“ 

„Ja, Ew. Majeſtät“, war die lächelnde Antwort. 


Streitkräfte ſeinen Rückzug mit dem Bedeuten anzeigt, König Franz 
habe ihm zur Verhütung weiteren Blutvergießens anbefohlen, die 
Abruzzen zu verlaſſen, was er, feiner Pflicht gehorchend, ſofort, aber 
mit widerſtrebendem Herzen thue. Das Schreiben ſchließt mit folgen⸗ 
den Worten: 

„Sie finden alle Namen der großherzigen Offiziere unterzeichnet, die 
ſeit zwei Monaten immer ſiegreich in den Abruzzen unter Entbehrungen 
und Opfern, wie ſie nur ſelten in der Kriegsgeſchichte vorkommen, gegen 
piemonteſiſche Uebermacht und Tyrannei gekämpft haben. Vergleichen Sie 
dieſe Namen mit den Namen derjenigen, die täglich auf den Wegen der Re⸗ 
volution einhergehend das Mährchen von Raub und Mord, deſſen ſich die 
Unſeren ſchuldig gemacht haben ſollen, verbreitet, und überlaſſen Sie ſodann 
die Entſcheidung der Nachwelt.“ Oricola, 22. Febr. 1861. — (Folgen die 
Unterſchriften.) 

[Der König Franz II.] hat an General Goyon, der ihm, 
wie bereits gemeldet, ſeine Aufwartung gemacht hatte, auf deſſen An⸗ 
ſprache folgende Worte erwidert: „General! In dem Augenblicke, als 
ich Neapel verließ, empfand ich, daß ich das Königreich verloren. In⸗ 
dem ich den Volturno und den Garigliano vertheidigte und mich in 
Gaeta einſchloß, war mein einziger Gedanke, ſoweit es mir möglich, 
die Ehre der Armee, des Landes und meiner Familie zu retten. Als 
Soldat glaube ich meine Pflicht gethan zu haben, und ich bin ſtolz 
darauf. Jetzt werde ich, alle diejenigen vergeſſend, welche mir ſo großes 
Leid thaten, blos eine dankbare Erinnerung an die braven Waffenge⸗ 

bewahren, welche zu dieſem Zwecke Alles geopfert haben, und 


es ſchmerzt mich, von ihnen geſchieden zu ſein.“ 


Frankreich. 

Paris, 6. März. [Zur italieniſchen Frage.] Nach ſiche⸗ 
ren Mittheilungen, die mir zugehen, iſt die weltliche Macht des Papſtes 
nur noch nach Tagen zu zählen. Unmittelbar nach der Proklamation 
Viktor Emanuels als König von Italien werde der Papſt auf das 
rechte Ufer des Tibers beſchränkt, und Rom zur Hauptſtadt des neuen 
Königreichs gemacht werden. Die Unterhandlungen zwiſchen Turin 
und Paris dauern fort, und man glaubt in Turin ſicher zu ſein, daß 
Frankreich gegen dieſen letzten oder eigentlich vorletzten Akt der italie⸗ 
niſchen Einheit keine Schwierigkeiten erheben wird. Die franzöoͤſiſchen 
Kammern werden ihrerſeits der Regierung keine ſolche bereiten. Gleich 
nach der allgemeinen Diskuſſion im Senate äußerte der Kardinal 
Donnet, daß er die Sache des Papſtes für verloren halte, und daß 
nur ein Wunder fie noch retten koͤnne. — In der geſtrigen Senats⸗ 
Sitzung war der folgende Zwiſchenfall beſonders intereſſant. Bezüg⸗ 
lich des Paragraphen über Savoyen und Nizza wünſchte der Marquis 
v. Boiſſy zu wiſſen, ob die Einverleibung dieſer beiden Länder in 
Frankreich von den Mächten anerkannt wäre oder nicht. Man ſchien 
anfangs wegen der Antwort in Verlegenheit, bis ſie endlich Herr 
Billault faßte und Folgendes erklärte. Die Abtretung ſei an 
ſich berechtigt und ſei nur wegen des die neutralen Diſtrikte 
betreffenden Punktes den Mächten notifizirt worden. Bei dieſer Noti⸗ 
fikation haben die Mächte nun keinerlei Vorſtellung über die Abtretung 
ſelbſt erhoben. Nur über die Zukunft der neutralen Diſtrikte habe 
man geſtritten und hierin ſeien die Mächte allerdings noch nicht einig. 
Dies iſt ein indirektes Zugeſtändniß, daß die Einverleibung Savoyens 
und Nizzas und zwar eben wegen des Faueigny und Chablais noch 
nicht von Europa anerkannt iſt. Es war dies von dem Marquis 
v. Boiſſy eine ſehr ſtatthafte Frage, aber man iſt hier dergeſtalt daran 


gewöhnt, nur gerade das zu betrachten, was eben vorgeht und den 


Blick möglichſt gar nicht mehr rückwärts zu kehren, daß der Senat 
dieſe Interpretation eigentlich lächerlich gefunden hat. (P. Z.) 
aris, 6. März. [Diplomatiſche Interpellation.] Den 
Schritten, welche die ruſſiſche Regierung durch ihre Vertreter, den 
Grafen Kiſſeleff, bei Herrn Thouvenel gethan hat, um ſich über die 
Begünſtigungen zu beklagen, die man der polniſchen Agitation zu Theil 
werden läßt, hat ſich, wie ich aus einer unzweideutigen Quelle weiß, 


Fürſt Metternich angeſchloſſen. Graf Pourtales, der preußiſche Ge⸗ 


ſandte, hat daran keinen Theil gehabt; ich weiß freilich nicht, ob er 


zum Anſchluß eingeladen war. Durch die Betheiligung Preußens an 
dieſem Schritt wäre freilich nichts gewonnen worden, denn die Ant⸗ 
wort iſt fo ausgefallen, wie fie zu erwarten war. Herr Thouvenel 
hat den Gefandten erklärt, die Regierung ſelbſt gewähre keiner Agita⸗ 
tion eine Begünſtigung, aber ſie könne nichts hindern, was in den ge⸗ 
ſetzlichen Grenzen bleibe. In Bezug auf die Rede des Prinzen Na⸗ 
poleon im Senat interpellirt, erklärt der Miniſter, der Vertreter der 


Regierung habe bereits im Senat ausgeſprochen, daß die Regierung 


ſich nur durch ihre Organe ausſpreche. Uebrigens wird verſichert, daß 
ein Cirkulair des Miniſters an die auswärtigen Agenten zu erwarten 
iſt, in welchem in demſelben Sinne darauf hingewieſen werden ſoll, 
daß die Regierung für die Rede eines Senators, wie hoch auch der 
Rang ſei, den er einnehme, nicht die Verantwortung habe. — Die 
Ineidenzdebatte im Senat wegen der Finanzſcandale liefert der Unter⸗ 
haltung noch immer den reichſten Stoff. Der Zwiſchenruf des Prin⸗ 
zen Napoleon, auch die hohen Beamten hätten ſich der Spekulationen 


„Heraus denn damit, laß uns den Inhalt ſehen. Rolle ſie auf, 
Khan!“ 

, Der König war gerade in ſehr guter Laune, und der kluge Bar: 
bier befand ſich ſtets in derſelben Stimmung, wie der König. Er 
warf die Rechnung, indem er das Ende davon in der Hand behielt, 
auf den Boden, und ließ ſie, rückwärts gehend, aufrollen. Sie reichte 
von einem Ende des langen Gemachs bis ans andere. Eine furcht⸗ 
bare Reihe Zahlen, noch dazu mit kleiner Schrift geſchrieben, wurde 


Maß wurde gebracht, und man fand,, daß fie faſt 18 Fuß lang war. 
Die ganze Summe betrug etwa 90,000 Rupien oder 108,000 fl. 
Mit einem Blick auf den Geſammtbetrag bemerkte der König: „Grö⸗ 
ßer als gewöhnlich, Khan!“ 

„Ja, Ew. Majeſtät, das Silbergeſchirr, die neuen Elephanten ze.“ 

„Ich weiß ſchon, es if Alles in Ordnung“, ſagte der König, 
„trage ſie zum Miniſter, und ſage ihm, er ſolle ſie bezahlen.“ 

i — * ſetzte er ſeine Unterſchrift bei, und die Rechnung wurde 
ezahlt. 

„Der Khan plündert Ew. Majeſtät aus“, ſagte ein einflußreicher 
Hofmann einige Monate ſpäter zum König, „ſeine Rechnungen find 
übertrieben.“ 

„Und wenn ich den Khan zum reichen Mann machen will, geht 
das Dich oder einen von Euch etwas an? Ich weiß, daß feine Rech⸗ 
nungen übertrieben ſind, mag dem ſo ſein, ich habe mein Vergnügen 
daran. Er ſoll reich werden“, war die zornige Antwort. 

So hatten die Gunſtbezeigungen, die auf den glücklichen Barbier 
herabregneten, keine Grenzen. Dabei genoß er das unbeſchränkteſte 
Vertrauen des Königs. Nach und nach war er ein regelmäßiger Gaſt 
an der königlichen Tafel und ein Genoſſe aller königlichen Gelage ge⸗ 
worden. Se. Majeſtät wollte keine Flaſche Wein koſten, wenn ſie von 
einer andern Hand geöffnet war, als von der des Barbiers, und um 
der Vergiftung, dieſem Geſpenſt der Deſpoten, zu entgehen, wurde 
jede Flaſche Wein, bevor fie auf die königliche Tafel kam, in dem 
Hauſe des Barbiers verſiegelt. Der Einfluß, den dieſer Mann über 
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zu enthalten, hat wieder eine Lifte der Verdächtigen in Umlauf ge⸗ 
bracht. Von Hand zu Hand und von Mund zu Mund theilt man 
ſich die Namen aller hohen und höoͤchſten Perſonen mit, die von den 
großen Unternehmern, den Aktienkönigen, laveurs erhalten haben. 
Hof, Klerus, Generalität, Alles war feil, wenn es galt, Konzeſſions⸗ 
geſuche zu unterſtützen, Emiſſionen zu fördern, zu Suſpeiptionen anzu⸗ 
regen; ja man geht ſo weit, die geiſtlichen Anſtalten dieſſeit und jen⸗ 
ſeit der Pyrenäen zu bezeichnen, welchen die Frömmigkeit einer hohen 
Dame einen Agiogewinn aus Promeſſen und Aktien zugewandt hat. 

[Was man in Paris von den deutſchen Einheits-Be⸗ 
ſtrebungen denkt.] In einem Artikel des „Journ. des Deb.“ 
über die Sitzung des preuß. Abgeordneten⸗Hauſes — 2. März heißt 
es: „Hat Frankreich Herrn v. Vincke das Wort gegeben, daß es an 
ſeinen Grenzen ruhig ein nicht blos zur Vertheidigung ge— 
eintes, ſondern zum Angriff konzentrirtes Deutſchland ſich bilden 
ſehen würde, ohne einige Kompenſation, die es ſicherte, zu 
fordern? Alle Einheitspolitik der Herren v. Vincke, und 
Waldeck ſetzt das freiwillige Aufopfern des linken Rhein- 
ufers voraus. Es giebt keinen Franzoſen, welcher nicht ſofort, an 
den Rhein ſtürzen würde, wenn er Deutſchland mit ſeiner ungeheuren 
Militärmacht Einem Gedanken unterworfen ſähe!“ 


Großbritannien. 


London, 6. März. [Die ſyriſchen Händel] Kein Blatt 
kommt ſo eifrig auf die gefährlichen Folgen der franzöſiſchen Beſetzung 
Syriens zurück und ſchlägt fo ſchonungslos auf die Schützlinge Frank: 
reichs, die Maroniten, los, wie die in jeder anderen Frage ſo napo— 
leonfreundlihe „Morning Poſt“. Das denouement der Prozeſſe in 
Muktarah — jagt ſie heute — iſt für das feierliche und blutige Poſſen⸗ 
ſpiel, das in Syrien aufgeführt wird, beseichnend genug. Die Maro: 
niten haben (wie ſchon oft erwähnt) auf die „allzu bereitwillige Mit: 
ſchuld der Franzoſen pochend“ von Fuad Paſcha erſt 4000 und dann 
„blos“ 1200 Druſenköpfe gefordert, aber Beweiſe für die Schuld der 
Angeklagten zu liefern abgelehnt. Der türkiſche Bevollmächtigte würde 

nach unſerem Dafürhalten am weiſeſten gehandelt haben, wenn er in 
Folge jener Ablehnung dem Prozeß ein Ende gemacht und die in ſo vager 
Weiſe Angeſchuldigten in Freiheit geſetzt hätte. Statt deſſen wurden 
die Gefangenen verhört. Es ſcheint unnöthig, erſt nachzuweiſen, daß 
ein ſolches Verfahren zu einer logiſchen Schuldigſprechung führen kann. 
Nichtsdeſtoweniger hielt das Gericht in Maktarah es für anſtändig, 
trotz des Mangels an allem Zeugenbeweis zu erklären, daß 290 An: 
klagen erwieſen ſeien. Offenbar zur Beſchwichtigung der Maroniten 
und Franzoſen wurde beſchloſſen, 20 der ſo Schuldiggeſprochenen zum 
Tode zu verurtheilen; mit den ſchon verurtheilten 19 Sheikhs und 
einigen Anderen hätte dies die reſpektable Anzahl von 44 Hinrichtungen 
gegeben. Aber in Beyrut erzählt man ſich, daß gewiſſe Mitglieder der 
internationalen Commiſſion mit dieſer „unbedeutenden Zahl Hinrich⸗ 
tungen“ unzufrieden waren und eine Reviſion der Liſte verlangten, um 
die Zahl wenigſtens auf 100 zu bringen! Wir können aber kaum glau⸗ 
ben, daß europäiſche Diplomaten fähig find, die Rolle maronitiſcher 
Biſchöfe zu ſpielen. Dieſe maronitiſchen Biſchöfe ſind, auf Grund 
ihrer eigenen Briefe, beſchuldigt, einen Plan zur Niedermetzelung der 
Druſen entworfen zu haben, ehe die Druſen nur einen Finger gegen 
ſie aufhoben, und hieraus iſt zu ſchließen, daß das von den Druſen 
angerichtete Blutbad, fo ſchrecklich es war, jedenfalls aus einem Kampfe 
der Nothwehr entſprang. Das katholiſche Europa jedoch war bemüht, 


die Maroniten laufen zu laſſen, gleichſam aus Mangel an genügenden 


Beweiſen freizuſprechen. Hier nun erhebt ſich gegen dieſe Maroniten 
eine neue Anklage, die auf die Wahrheit der früheren Anſchuldigung 
ein eigenthümliches Licht wirft. Sie überführen ſich ſelbſt des grau⸗ 
ſamſten Blutdurſtes, und es iſt daher hohe Zeit, daß die krankhafte 
Empfindelei für dieſen chriſtlichen Volksſtamm von berufsmäßigen Meu⸗ 
chelmördern ein Ende nehme. N 
— „Morning⸗Chronicle“ hat wieder ſeinen Herrn gewechſelt und wird 
von nächſter Woche an in die Reihe der Pennyblätter treten! So 
theilt es heute ſelber ſeinen Leſern mit und zwar mit dem Bemerken, 
dieſe Ankündigung ſei um ſo nothwendiger, als das Blatt fortan „von 
allen jenen Verbindungen gelöft if, welche in der letzten Zeit feine 
Haltung beſtimmt haben“. Das heißt auf gut Deutſch: es hat aufge⸗ 
hort bonapartiſtiſch zu fein. Von welcher Seite der Contract gelöſt 
worden iſt, vermögen wir nicht zu ſagen, doch wird ſich's bald zeigen, 
welcher Partei dieſes, nebenbei bemerkt, älteſte aller londoner Tage⸗ 
blätter fortan dienen wird. 
— Das Hauptgeſpräch des Tages bildet ein ſkandalöſer Ehe 
prozeß, der in Dublin verhandelt wurde und in dem es ſich um Bis 
gamie, Verführung und andere Schlechtigkeiten eines Artillerie- Mafors, 
Namens PYelverton, präſumtiven iriſchen Peers von Avonmore, 
handelte. Er wurde geſtern gegen ihn entſchieden, und darob herrſcht 
allgemeine Freude im Lande (die Dubliner haben der unglücklichen Be: 
trogenen ſogar die Pferde ausgeſpannt, um ſie vom Gerichtshofe nach 


ihrer Wohnung zu ſchleppen), ohne daß deshalb die Lage beider be⸗ 
trogenen Frauen eine beneidenswerthe wäre. 


— 
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Provinzial-Beitung. 
Breslau, 9. März. [Tagesbericht.] 

7 (Kirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Diak. Heſſe, Paſtor Gillet, 
Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, 
Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſtoialrath Wachler (bei 
Bethanien), Prof. Dr. Meuß lakademiſcher Gottesdienſſ). 
Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Diak. Weingärtner, 
Lector Rachner, (bei St. Bernhardin), Hand. Schiedewitz (Hofkirche), Prev. 
Etzler, Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler. 

Paſſionspredigten. St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr, 
Dial, Goſſa, Freitag 2 Uhr. — St. Maria Magdalena: Konſiſtorialrath 
Heinrich, Mittwoch 2 Uhr, Lector Schröder, Freitag 2 Uhr. — Bernhardin: 
Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr, Diak. Heſſe, Freitag 2 Uhr. — Hof⸗ 
kirche: Paſtor Gillet, Donnerſtag 9 Uhr. — 11,000 Jungfrauen: Für 
den erkrankten Paſtor Letzner, Mittwoch 2 Uhr: Diak. Weingärtner. — 
Barbara: Pred. Mörs, Mittwoch 8 Uhr. — Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. — St. Trinitatis: Pred. David, Dinstag 
814 Uhr; (in der Trinitatiskirche): Pred. Etzler, Mittwoch 8 Uhr. — Armen: 
haus: Pred. Kriſtin, Donnerſtag 8 Uhr. 

d In der Verſammlung des katholiſchen Vereins vom 

5. März ſprach Herr Aſſeſſor Hertlein über die allein ſelig machende Kirche 
und Herr Kanonikus Dr. Künzer ſetzte feinen Vortrag über die kirchenge⸗ 
E Ereigniſſe nach Julian dem Apoſtaten fort. — Nächſte Sitzung 
2. März. ) 
So eben iſt das erſte Heft der geiſtlichen Feſtſpiele Calderons, welche 
Herr Konſiſtorial-Rath Dr. Lorinſer zum Beſten der Renovation der 
biefigen Matthiaskirche in deutſcher Ueberſetzung herausgiebt, erſchienen. 
Das Heft enthält das Auto: „Träume gibt's, die Wahrheit ſind“ und dürfte 
gewiß den allegmeinen Beifall der Abonnenten erhalten. 

Mit dem April ſoll in Glaz eine neue katholiſche Zeitſcprift unter 
dem Namen „Der Wanderer, katholiſches Wochenblatt für alle Stände“ 
erſcheinen. Der „Wanderer“ wird am 6. April ſeine erſte Nummer ausge⸗ 
ben und von da ab jeden Sonnabend erſcheinen. Das Abonnement beträgt 
vierteljährlich 12 Sgr. 6 Pf. 

‚—* [Univerjttät.) Behufs Erlangung der mediziniſchen Doctorwürde 
wird Hr. Alexander Winklewski aus Graudenz eine von ihm herausgege⸗ 
bene Diſſertationsſchrift: „De ligatura in continuitate arteriae cireumsuta““ 
am II. d. M. öffentlich vertheidigen. Zu Opponenten find deſignirt die 
Herren Dr. med. Com. Kampf, Candidat Wlod. Bierkowski und Gand, 
M. Lauryſiewicz. . 

(Il Theater.] Endlich hat ſie's doch gut gemacht, — nämlich 
Frau Charlotte Birch-Pfeiffer — alle Welt iſt des Lobes voll 
in Betreff des neuen „Goldbauers.“ Geſtern wurde dies 4aktige 
Schauſpiel vor einem ziemlich gefüllten Hauſe zum viertenmal gegeben 
und mit ungetheiltem Beifall aufgenommen. Herr Vaillant, der 
wackere Darſteller des „Falken-Tony“ wurde nach dem 2. Akt, nach 
dem 3. Akt wurden Hr. Vaillant, Hr. Hüvart und Frau Fl. Weiß 
und nach dem 4. Akt Alle gerufen. — Der „Goldbauer“ ſcheint 
ein wahres Goldſtück für die Theaterkaſſe zu werden. 

— Wie das in den Zeitungen veröffentlichte Programm erwarten ließ, 
brachte die geſtern in Liebich's Lokal zum Beſten nothleidender Vetera⸗ 
nen veranftaltete Abendunterhaltung eine reiche Auswahl muſikaliſcher und 
theatraliſcher Genüſſe. Das Inſtrumental⸗Concert ward von der Käraſſier⸗ 
Kapelle unter Hrn. Rosner's Leitung brav exekutirt. Eine beſonders an⸗ 
ziehende Abwechſelung gewährten zwei dramatiſche Kleinigkeiten, von Zög⸗ 
lingen der Hüvartſchen Theaterſchule mit anerkennenswerther Strebſamkeit 
gegeben. Unter dieſem jugendlichen Darſtellungsperſonal zeichnete ſich na: 
mentlich Frl. Behrend als hübſche Bühnenerſcheinung und durch ein an⸗ 
ſprechendes Organ aus. Mehrfach eingelegte Lieder und Clavierpiecen fan⸗ 
den ebenſo wie die meiſten übrigen Rummern des Programms lebhaften 
Beifall. Der Beſuch war nicht jo zahlreich als ſonſt, was ſich durch die 
raſche Aufeinanderfolge derartiger Arrang falt der erklärt. . 

— Den letzten Vortrag im ua e der kgl. Univerfität wird 
Sonntag den 10. März Herr Dr. med. Neumann halten, und über 
„das Beſeſſenſein“ ſprechen. a ö i 

— * Das vollzählige proviſoriſche Comite für den hier neugebildeten 
Wahl⸗Verein beſtehl aus den Herren Dr. Aſch, Dr. Blümner, Dr. 
Elsner, Laß witz, Stetter, Dr. Stein, Reinh. Sturm. Dies theils 
zur Ergänzung, theils zur Bericheigun des geſtrigen Artikels. £ 

= Breslauer Sparkaſſe.] Ende des Jahres 1859 betrugen die 
Einlagen in dieſelbe 2,139,937 Thlr. Im Jahre 1860 wurden, mit Einſchluß 
von 1549 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. Prämien des ſchleſiſchen Provinzial⸗Hilfs⸗ 
Fonds für 625 Sparer, eingelegt 755,517 Thlr., und an nicht abgehobenen 
Zinſen gutgeſchrieben 37,012 Thlr. I 0 
dagegen 548.113 Thlr., jo daß ſich im Jahre 1860 die Summe der Einlagen 
um 244,416 Thlr., alſo bis 2,384,352 Thlr. erhöht hat, worüber 27,597 Stück 
Quittungsbücher im Umlauf find, Seit ihrem Beſtehen (1821) hat die Spar: 
kaſſe mit der im vorigen Jahre bald vorübergehenden bereits vier Kriſen 
erlebt und in allen ihre Solidität N Wir glauben, daß dleſe Erfah⸗ 
rung eben ſo ſehr Veranlaſſung iſt, daß die aus leeren Befürchtungen in 
bedenklichen Zeiten zurückgezogenen Kapitalien der Kaſſe immer wieder zu⸗ 
fließen, als ihr deshalb auch willig neue und größere Kapitalien anvertraut 
werden. Aus ihren Veranlagungen erſehen wir gern, daß das in Rede 
ſtehende Inſtitut die Sicherheit der Einlagen, jo wie ein möglichſt raſches 
Fluͤſſigmachen derſelben, als ihr erſtes Prinzip im Auge behält; denn ſeine 
Fonds beſtehen: a. in Hypotheken auf die erſte Werthshälfte hieſiger Grund: 
ſtücke 679,200 Thlr.; b. in 908,037 Thlr. Pfandbriefen, Stadt⸗Obligatio⸗ 
nen, Nentenbriefen, Eiſenbahn⸗Prioritäten, Niederſchl.⸗Märk. Stamm⸗Actien, 
Prämien- und Provinzial⸗Anleihen, durchgängig unter dem Tagescourſe, zum 


— — — — 


Nuſſir erlangte, wurde bald in ganz Bengalen bekannt, und er der 
Gegenſtand von zahlreichen Späßen, Pasquillen und Satyren in Ber: 
ſen und Proſa. Einige Zeitungen richteten ſo unausgeſetzt ihre An⸗ 
griffe gegen ihn, daß der Barbier zuletzt einen Schreiber im Dienſte 
des Reſidenten aufſtellte, um Entgegnungen darauf zu ſchreiben, wo— 
für er monatlich 150 fl. bezahlte. 

Dieſer Günſtling war jedenfalls ein geſcheidter Burſche, deshalb 
wußte er auch ſeine Reichthümer rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, 
in deren Genuß er noch jetzt in Indien leben ſoll. 


M. Breslau. Wir entnehmen aus dem uns eben zugeſendeten achten 
Jahresberichte über die Wirlſamkeit des Nachweiſungs⸗Bureaus für Aus⸗ 
wanderer in Bremen nachſtehende ſtatiſtiſche Notizen. Die ſeit 1832 über 
Bremen Ausgewanderteu betragen 761,696 Perſonen. Die ſtärkſte Auswan⸗ 
derung war im Sabre 1854, wo allein 76,875 über Bremen gingen. In den 

ahren 1852 und 53 belief ſie ſich auf je 58,500, 1857 auf 49,400 Perſonen. 

nter 10,000 weiſen die Jahre 1833, 35, 38, 41 und 43 nach, unter 20,000 
die Jahre 1832, 34, 46, 37, 39, 40, 42 und 44, unter 30,000 die Jahre 
1848, 49, 50, 53 und 59, und unter 40,000 Perſonen die Jahre 1845, 46, 
47, 51, 55, 56 und 60. Von den in den Jahren 1851-1860 über Bremen 
ausgewanderten 418,798 Perſonen ſind nach New⸗Vork 228,356 gegangen; 
nächſtdem haben New⸗Orleans und Baltimore mit 85,000 und 73,000 die 
ſtärkſten Zablen, dann Texas mit 14,340. Die Zahl der in demſelben Zeit⸗ 
raum beförderten Schiffe ‚beträgt 2259, davon 1697 bremiſche, 217 oldenbur⸗ 
giſche und 198 amerikaniſche. Preußiſche Schiffe ſind in dieſen 10 Jahren 
im Ganzen nur 9 befördert worden. ; 


ſtanden ſind, iſt ohne Zweifel die Stuttgarter Allgemeine Illuſtrirte 
Zeitung „Ueber Land und Meer“, herausgegeben von 70 W. Hack⸗ 
änder, die bedeutendſte Erſcheinung, und freut es uns konſtatiren zu kön⸗ 
nen, daß ſie ſich nicht blos als ſolche angekündigt, ſondern auch bewährt 
hat. Der jetzt vollſtändig vor uns liegende zweite Jahrgang des Unterneh⸗ 
mens bietet in den Beiträgen der angeſehenſten Schriftſteller, in der Menge 
wirklich prachtvoller Illuſtrationen eine reichhaltige Quelle der mannigfachſten 
Unterhaltung und Belehrung, wobei vorzüglich die vielen Abbildungen und 
Beſchreibungen Fe Ereigniſſe hervorzuheben ſind, die in ihrer Geſammt⸗ 
heit ein Me i 

das Journa 


pon veränderker, den lokalen Verhältniſſen angepaßter Conſtruction. 
find dies einreibige Hallen, die ſich auf allen 9 

dem Blücherplatze leicht anbringen laſſen werden. An der Siebenkurfürſten⸗ 
ſeite bemerkt man jetzt nur noch zwei altherkömmliche Budenreihen, nämlich 
rechts und links von der Hauptwache. Hoffentlich werden ſie auch hier bald 
den modernen und zweckmäßigeren Verkaufsſtätten weichen. 


Die e Einlagen betrugen | 3 


Unter allen illuſtrirten Journalen, welche im Laufe der letzten Jahre ent⸗ 


ges anſchauliches Bild der Zeitgeſchichte liefern. Auch hat. e 
neuerdings dem Humor beſondere Aufmerkſamleit zugewendet. 


Geldwerthe von 779,086 Thlr.; e. in Darlehen an das Stadt⸗Leihamt und an 
Provinzial⸗Kaſſen 208,880 Thlr.; d. in Darlehen gegen ſtatutariſches Unter⸗ 
pfand 677,475 Thlr.; e. in baarem Gelde 39,651 Thlr. Die von der Spar⸗ 
kaſſe im Durchſchnitt zu 4% 4 eingehobenen Zinſen von 107,238 Thlrn. 
wurden in folgender Art verwendet: 
b. bezahlte Stückzinſen 
noch ferner unter den Tagescours 5662 Thlr., d. 
3 A 
565 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. beſtritten und an 12 hieſige milde Stiftungen, jo 
wie zur Beſeitigung öffentlicher Uebelſtände 25000 2 licher 5. 
ſtandsgelder bezahlt worden ſind, beſteht der Reſervefonds gegenwärtig 
ſeiner vollen, ſtatutariſchen Höhe aus 124,200 Thlr. ſchleſ. Rentenbriefen 
und Stadt⸗Obligationen, etwa 10 % unter dem Tagescourſe gerechnet mit 


a. Verzinſung der Einlagen 74,567 Thlr., 
ꝛc. 4921 Thlr., ©, zur Ermäßigung einiger Effekten 
5 3 an den Reſervefonds 
Nachdem aus Letzterem ſämmtliche Verwaltungskoſten von 
Thlr. entbehrlicher Be⸗ 
in 


104,534 Thlr. und in baaren anzulegenden 14,683 Thlr., während noch an⸗ 


derweite 7285 Thlr. zur ſtatutariſchen Verfügung vorhanden jind. — Schließ⸗ 
lich ſei noch der Sparvereins⸗ ꝛc. Einlagen gedacht. Sie überitiegen im 


Ä f 1 Jahre 
1860 das Vorjahr um 7670 Thlr. und erreichten, incl. 684 Thlr. Zinſen, eine ae 


von 60,944 Thlr., von denen an 8251 Sparer und einen Unterſtützungs⸗ 
Verein 57,741 Thlr. zurückgezahlt worden ſind. Aan 


2 Allen Reſpekt vor dieſem Frühlingswetter, wo bei 3 Grad Wärme 
die Schmetterlinge in Geſtalt von Schneeflocken uns umſchwärmen, wo Hagel 
ſtatt Mückenſchwärme auf uns einſtürmt, wo ein milder Zephyr ſein neckiſches 
Spiel mit den Mänteln und Röcken treibt, wo der ſanfte Weſt mit Hüten 
und Mützen Fangball ſpielt und zum Spaß Regenſchirme zerbricht — wie ge⸗ 
ſagt, allen Reſpekt vor dieſem Frühlingswetter! Wir würden es ganz regle⸗ 
mentswidrig finden, ſtände nicht der Mitfaſtenmarkt vor der Thür und 
hätte nicht dieſer, jo wie der Eliſabetmarkt, das Privilegium des ſcheuß⸗ 
lichſten Wetters, bei dem man alles Andere lieber will, als die gemüthliche, 
warme Stube verlaſſen und einkaufen. Daß der heut recht munter blaſende 
Sturm, der ſtellenweiſe die Miene ei nes Orkans annimmt, mancherlei Ver⸗ 
beerungen angerichtet, werden wir ſpäter wohl leſen; in Breslau ſcheint er ſich 
aber ganz beſonders auf eine Bude pilirt zu haben, die am Ende der langen 
Oderbrücke (gegenüber der Wache) ſteht und ein Panorama in ſich birgt. 
Schon zweimal hat er ſie in ganz defekte Zuſtände verſetzt und immer wieder 
hat ſie der Beſitzer unverdroſſen Ade e Heute hat der Sturm die Bedachung 
niedergeriſſen und unter den Anſichten ſchrecklich gewüthet. Da liegen die Nordpol⸗ 
expedition, der Kampf mit den Bären, die Schlachten von Magenta, Solferino, die 
Erſtürmung von Sebaſtopol ꝛc. in buntem Gewirr übereinander und alle hier 
kämpfenden Helden, die ſiegreichen wie die überwundenen, bedeckt ein kalter 
Leichenſtein, in Geſtalt einer ganz durchnäßten Zelt⸗Leinwand. Käme der 
Sturm ſtatt aus Weſt, aus Südoſt, ſo würde man nicht umhin können, ihn 
öſterreichiſcher Sympathien zu zeihen, da er durchaus eine Glorifikation 


der Schlachten von 1859 nicht zugeben will. Uebrigens iſt morgen der ſo⸗ 
genannte Sommer⸗ Sonntag und wir können uns deshalb auf gründliche 
Fortſetzung des heutigen Unwetters gefaßt machen. 


. —“ Erfreulich iſt die Wahrnehmung, daß die Zahl der Markthallen 
ſich neuerdings wiederum weſentlich vermehrt hat, und zwar durch ſolche 
Cs 
ingſeiten und ſelbſt auf 


Organiſation des Vereins 
kjurthe ud Renner, die 11 


En haben. 


gunio war der Abſatz an Rindvieb, insbe⸗ 
chſen in andere 


abpeieht, und zwar zum Preiſe von 6 bis 32 Thaler das Paar. — Im 
A 2 zeigte f 
ma 


Neue Nordexpedition.] In Schweden hat ſich eine Geſellſchaft un: 
ter Adjunct Torell — lauter Männer der Wiſſenſchaft — gebildet, welche 
eine wiſſenſchaftliche Reife nach Spitzbergen und weiter nörvlich machen will. 
u dieſem Behuf hat ſie den Dolmetſch Karl Peterſen, welcher die letzte 


— Wir können das Unternehmen unſerem Leſerkreiſe mit gutem Gewiſſen] Franklinexpedition als Dolmelſch mitmachte, gewonnen und aus Grönland 


zum Abonnement empfehlen. 


Illuſtrirtes Haus- und Familien: Lexikon (Leipzig, Brock⸗ 
haus). Wenn auch die unter dem Titel „Converſations⸗Lexikon“ veröffent⸗ 
lichten encyclopädiſchen Werke, denen das von allen am meiſten verbreitete 
und allgemein bekannte Brockhaus ſche die Bahn gebrochen, mehr oder weni⸗ 
ger daſſelbe Ziel verfolgen, dem Bedürfniß nach allgemeiner Bildung Ned: 
nung zu tragen, ſo iſt das obige Werk, von dem uns die beiden erſten Hefte 
vorliegen, doch keinesweges überflüffig, ſondern tritt im Gegentheil ergän⸗ 
zend zu jenen auf, indem es alle in näherer oder entfernterer Beziehung 
zum praktiſchen Leben ſtehenden Gegenſtände einer eingehenden Erörterung 
unterzieht. Demzufolge greiſt es in die verſchiedenſten Wiſſensgebiete ein 
und set die ſeinem 15 dienenden Lehren aus demſelben mit Ueberge⸗ 
hung des minder Wichtigen faßlich dar. Daß bei einer ſolchen Behandlung 
des Stoffes die ſtrenge Wiſſenſchaftlichkeit ausgeſchloſſen wird, iſt natürlich; 


Unter dem Titel: „Bibliothek claſſiſcher Schriften des Aus- doch werden diejenigen Lehren der reinen Wiſſenſchaft, beſonders der Natur⸗ 


landes“ legt die rühmlichſt bekannte Verlagshandlung von F. A. Brock⸗ J wiſſenſchaften, die entweder de 
haus in Leipzig der deulſchen Leſewelt ein Unternebmen in neuer wohl: men, oder von beſonderem Einfluß 


ge Ausgabe vor, welches die gediegenſten Erſcheinungen der Literatur des 
landes in vorzüglichen deutſchen Ueberſetzungen umfaßt. In dieſer 
Sammlung find die ſtalieniſche, ſpaniſche, portugieſiſche, franzöſiſche, engli⸗ 
fe, ſchwediſche, däniſche, orientaliſche, ſlaviſche und ungariſche Literatur 
durch ihre hervorragendſten Schriftſteller repräſentirt, und giebt für die Wahl 
der tüchtigſten Ueberſetzer der anerkannte Ruf der Verlagsfürma die beſte 
Garantie. Die ganze Sammlung, aus der uns der Roman von Aleſſan⸗ 
dro Manzoni: „Die Verlobten“ in zwei Theilen vorliegt, umfaßt 


157 Baͤndchen in eleganter Ausſtattung zu dem überaus wohlfeilen Preiſe] Abend. in nahm F 
jedem Freunde ausländiſcher Literatur] ſchied, deſſen anerkannter Liebling fie während ihrer kurzen, glänzenden 


A. IBühnenlaufbahn geweſen war. „Wer, ſelbſt ein Myrmidon und Kampf-! 


von 10 Sgr. pro Bändchen, und kann 
auf's Warmſte empfohlen werden. 


in den Text gedruckten Holzſchnitte tragen weſent 


das Intereſſe jedes Gebildeten in Anſpruch neh: 
auf das praktiſche Leben zu werden ver⸗ 
gezogen. Die zahlreichen 
ch dazu bei, das Verſtänd⸗ 
niß zu erläutern, und die lexikaliſche Anordnung des Stoffes macht das Nach⸗ 
ſchlagen nur bequemer. Die Ausſtattung iſt, wie bei allen aus der Offizin 
und dem Verlage von Brockhaus hervorgehenden Werken, äußerſt elegant. A 


[Ueber das letzte Auftreten der Goß mann!] im wiener Burg⸗ 
Theater ſchreibt die „Donau⸗Ztg.“: „Geſtern (7. März): Großer Familien: 
riederite Goßmann nahm als „Grille“ von dem Publikum Ab: 


ſprechen, ebenfalls in den Kreis der Wente een 
i 


WR 


eine Anzahl Hunde kommen laſſen, welche Kälte, Hunger, Eis und Schnee⸗ 
wege gewohnt find. — Die Gelehrten, welche allen Fächern der Wiſſenſchaft 
und allen Altern angehören, ſind zum Theil zu Lande durch Jemteland über 
Drontheim und Tromſö nach Hammerfeſt; zum Theil zu Schiffe durch die 
Oſt⸗ und Nordſee nach dem Eismeer abgereiſet. Letztere Abtheilung umſchifft 
den größten Theil der ſchwediſchen und faſt ſämmtliche norwegiſche Küſten 
und wird an den intereſſanten letzten mehrfache Landungen machen und Un⸗ 
terſuchungen vornehmen. In Hammerfeſt wird ſich die ganze Expedition zu: 
ſammenfinden und von dort gemeinſchaftlich überſetzen nach der Bäreninjel 
und Spitzbergen. Auf Spitzbergen bleibt ein Theil der Gelehrten zurüc um 
dort naturwiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzustellen. Der andere Theil 
will zu Waſſer oder zu Eiſe — je nachdem man es finden wird — von 
Spitzbergen aus wo möglich weiter, als bisher ein Menſch von dieſem 
Punkt aus nach dem Nordpol vorgedrungen, polwärts reiſen, und dabei 
verſchiedene geographiſche und naturwiſſenſchaftliche Probleme zu löſen ſuchen. 
Ende nächſten Auguſts denkt die Experition den Rückweg anzutreten, falls 
ihr nicht Eisbären und Polareis dies unmöglich gemacht haben. Fr. M. 


[Herr Vincke als Zielſck ibe. 
Tyrol wurde eine Demonſtration gro 


| 
| 


alle Vorräthe im Jahre 1847 notoriſch fehlten. 
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(Fortſetzung.) 0 

im Novbr. v. J. rechtskräftig entſchieden worden. Nachdem nun durch dieſes 
Erkenntniß die beiden Verklagten ſachfällig geworden, und demnach auch zur 
Zahlung der vom Kläger verlangten Entſchädigung (von ca. 600 Thlr.) “) vers 
urtheilt worden, wurde ſeitens der Staatsanwaltſchaft gegen Reich und 
Auras auf Grund des § 281 des Str.⸗G.⸗B. wegen Vermögensbeſchä⸗ 
digung Anklage erhoben Zur Verhandlung derſelben ſtand heute vor der 
Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts Termin an. — Angell. Reich räumte 
ein, gedachten Hund vorſätzlich dadurch getödtet zu haben, daß er ihn wieder⸗ 
holentlich mit einer Stange auf den Kopf ſchlug und ihm ſodann mit einem 
Beile den Kopf abhieb. Er behauptete indeß, daß Auras ihm den Auftrag 
1 Tödtung des Hundes gegeben, und auf feinen Einwand, er könne dadurch 

nannehmlichkeiten haben, Auras ihm entgegnete: der Hund ſei verdächtig, 
er könne viel Schaden anrichten, und er ſolle ihn auf ſeine Verantwortung 
todtſchlagen. Auras ſtellte ſeinerſeits dieſe Beſchuldigung in Abrede, doch 
hebt die Anklage als Belaſtungsmomente gegen ihn hervor, daß mehrere in 
dem Entſchädigungs⸗Prozeſſe gehörte Zeugen bekundet haben, wie Reich 
auf Befragen, weshalb er den Hund todtgeſchlagen? ſofort geantwortet: 
Auras hätte ihm dies befohlen; ferner, daß Auras den ihm im Civilpro⸗ 
eſſe dahin auferlegten Eid: „daß er dem Reich nicht den Auftrag gegeben 
u den gedachten Hund todtzuſchlagen“, — nicht zu leiſten vermocht hatte. 
Nach der heutigen Beweisaufnahme verurtheilte der Gerichtshof den Reich 
u 14 Tagen Gefängniß, Auras dagegen wurde von der Anklage freige⸗ 
5 weil nicht feſtzuſtellen geweſen, ob er den Angeklagten wirklich 
1 Begehung der That durch Ueberredung angereizt, verleitet oder beſtimmt 


abe. 
So eben geht bier die Nachricht ein, daß geſtern Abend 9 Uhr die Rich⸗ 
terſche Papierfabrikzu Cunnersdorf bei Hirſchberg in vollen Flammen ſtand. 


[Zur Nothſtandsfrage in Oberſchleſien.] Die „Breslauer 
Zeitung“ brachte zuerſt die Nachricht, daß im großſtrehlitzer Kreiſe 
und zwar in Groß⸗Staniſch der Typhus ausgebrochen ſei, und hob 
zugleich hervor, daß die Regierung unausgeſetzt dem Nothſtande dieſes 
Kreiſes ihr Augenmerk zuwende. Dieſe Nachricht iſt in andere Zei: 
tungen übergegangen, indeß offiziell dementirt worden. In dem aus 
der „Preuß. Ztg.“ entlehnten Artikel, wird jedoch das Urtheil des Me: 
dizinalrath Dr. Eitner beſtätigt, wonach in Staniſch 5 Fälle von der 
gefährlicheren Form des Typhus vorgekommen, die übrigen Krankheits- 
erſcheinungen aber als leichtere Form des Nervenfiebers anzuſehen 
ſeien, indeß wiederum von 31 neuen Erkrankungen berichtet. Wie ſchon 
der Redacteur dieſer Zeitung auf den Widerſpruch hinweiſt, der darin 
enthalten, daß man anfänglich die Nachricht, der Typhus habe ſich in 
gedachtem Kreiſe verbreitet, für unwahr erklärt, und dann wenige Zei⸗ 
len darauf die Thatſache durch Zahlen conſtatirt, ſo halte ich mich 
insbeſondere für verpflichtet, an dieſer Stelle mich als den Urheber 
jener erſten Noſtiz aus dem großſtrehlitzer Kreiſe zu nennen und zu: 
gleich hinzuzufügen, daß ein Mitglied des Landesökonomie-Collegii, 
deſſen Namen in Oberſchleſien ſehr geachtet und bekannt iſt, gedachte 
Notiz aus ſeinem Kreiſe mir direct überſandt hat, ſolche alſo als 
buchſtäblich wahr wiederholt verbürgt werden dürfte. 

In Nr. 599 u. 601 v. J. dieſer Zeitung entwarf ich ein Bild 
der gegenwärtigen Nothſtands-Frage und wies aus den mir vorliegen: 
den Quellen nach, wenn eigentlich der Zeitpunkt eintreten dürfte, an 
welchem eine direkte Unterſtützung durch außerordentliche Mitte zu ge⸗ 
währen ſei. Dieſer Zeitpunkt iſt leider ganz genau eingetroffen. Ein 
Nothſtand, wie der des Jahres 1846/47 ſteht in Oberſchleſien indeß durchaus 
nicht zu befürchten, weil einmal der gelinde Winter faſt ohne Unter: 
brechung die Arbeit im Freien zuließ, und was die Hauptſache, weil 
das Getreide nur den dritten Theil deſſen gilt, was es im Früh— 
jahre 1847 galt, außerdem aber in allen übrigen Landestheilen und 
hauptſächlich in Schleſien in reichlichen Mengen vorhanden iſt, während 
Außerdem aber ſind 

die Verkehrswege jetzt ganz anders wie in jenem Jahre. 

Ich hob in meinem Aufſatze die Wichtigkeit hervor, daß im Früh- 
jahre für Saatgut Sorge getragen und Magazine angelegt werden 
möchten, damit den Ackerwirthen die Mittel an die Hand gegeben wer: 
den, für die nächſte Ernte ſich vor einem anderenfalls mit Beſtimmtheit 
eintretenden Ausfalle zu ſchützen. Die humanen größeren Grundbe— 
ſitzer Oberſchleſiens haben für den Nothfall ihre Vorräthe theils reſer— 
virt, theils aus anderen Gegenden große Quantitäten Getreide und 
Kartoffeln herbeigeſchafft. Die Regierung, welche in anerkennenswerther 
Weiſe ſich rechtzeitig um die Bevölkerung bekümmert hat, offerirt zum 
Selbſtkoſtenpreiſe das nöthige Saatgut, knüpft aber die Bedingung 
daran, daß die ganze Gemeinde ſich für den Darlehnempfän: 
ger verbürgen ſoll. Da nun aus nahe liegenden Gründen 
die Gemeinden für den kurzen Zeitraum bis zur nächſten Ernte nur 

mit Zittern und Zagen auf dieſes Riſiko eingehen, jo kaufen die Be: 
drängten lieber von Getreidehändlern ihren Bedarf um 100 pCt. theu⸗ 
rer unter der Bedingung ſpäterer Zahlungsleiſtung, als daß ſie ihren 
ſtrupulöſen Ortsvorſtänden ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben Die 
Folgen hiervon ſind, wie ſchon ein anderer Mitarbeiter dieſer Zeitung 
bervorhebt, eine Bereicherung des Getreidehaͤndlers zu Ungunſten der 
kleinen Ackerbautreibenden, die nun erſt recht und mit größerer Gewiß⸗ 
heit ihrem Ruin entgegengehen. Das werden uns die Subhaſtationen 
im nächſten Jahre leider beftätigen. Bei dem guten Willen der oppel- 
ner Regierung, das materielle Wohl der Bevölkerung zu fördern, mache 
ich auf dieſen Uebelſtand wiederholt aufmerkſam, und hebe im Intereſſe 
der Nothleidenden ferner hervor, daß in dieſem Jahre eine mildere 
Praxis ſich wohl rechtfertigt. Man verabfolge Bedürftigen für den 
Selbſikoſtenpreis auf dreijährige Abzahlung das nothwendige Saatgut 
und rechne die Ziuſen ihnen zur Laſt. Die Gemeinden werden als⸗ 
dann mit größter Bereitwilligkeil für die Darlehnempfänger gut ſagen, 
weil ja ihr eigenes Intereſſe mit Behebung des Nothſtandes auf das 
innigſte verknüpft iſt. 

Im Uebrigen unterſchreibe ich den Bericht der „Preuß. Zeitung“ 
aus voller Ueberzeugung: Die Schreckniſſe jener traurigen Typhuszeit 
werden und können ſich nicht mehr in dem ganzen polniſchen Ober⸗ 
ſchleſten wiederholen, wohl aber werden in einzelnen Kreiſen in Folge 
des Mangels aller Nahrungsmittel, wenn nicht bald und nachdrücklich 
geholfen wird, Krankheitserſcheinungen zu Tage treten, die wir immer 
als die Folgen der Noth zu betrachten haben, gleichviel welchen Cha⸗ 
rakter und Namen fie führen. — Die NRevifionen, welche tüchtige 
Aerzte in einzelnen Kreiſen vornehmen, ſchmecken immer nach dem grü: 
nen Tiſch. Nur wer täglich mit der armen Bevölkerung verkehrt und 
unter ihr lebt, vermag die wahren Urſachen ihrer namenloſen Leiden 
aufzudecken und die bleichen traurigen Geſichter am richtigſten zu deuten. 

In dem traurig berühmten Oberſchleſien wird nicht allein in die⸗ 
ſem Jahre, ſondern in jedem Jahre, wo anhaltende Näſſe die Kartof- 
felernte ſchmälert, ein Nothſtand hervortreten, und jedesmal geht man 
in dieſem Falle an die Grunbbeper heran, daß die ihm vorbeugen 
ſollen. Die Armenlaſt aber wird von Jahr zu Jahr größer und der 
vermögende Grundbeſttzer muß fie nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
mit der Gemeinde zu gleicher Hälfte tragen. Wer möchte unter ſolchen 
Verhältniſſen Grundbeſitz in Oberſchleſien erwerben? Alle Perſonal⸗ 
und Gründſteuern treten vor folder Belaſtung in den Hintergrund! 

Nicht Chauſſeebauten können den Krebsſchaden heilen, ſondern 
Drainage und immer wieder Drainage! Bevor nicht der 


% Stonette ſelbſt fol in Odeſſa geſtorben, und feine Mutter die recht⸗ 


mäßige Empfängerin obiger Summe fein, 


kalte naſſe Untergrund entwäſſert wird, iſt an ein Aufhören der ſtetig 
wiederkehrenden Mißernten in Oberſchleſien nicht zu denken. 

Man bilde Drainage⸗Genoſſenſchaften und bewillige dieſen 
aus den Dispoſitionsfonds der verſchiedenen Hilfskaſſen die Mittel zur 
Ausführung dieſes Zweiges der Landeskultur. Man beaufſichtige von 
regierungswegen dieſe Anlagen und wende denjenigen kleinen Grund⸗ 
beſitzern, für welche die Drainage ausgeführt wird, den Verdienſt dieſer 
Arbeit zu. Ein doppelter Nutzen wird hieraus erwachſen. 

Was bei Chauſſeebauten heute verdient wird, das verzehrt der 
kleine Wirth bald darauf, ohne einen Vortheil für ſeine zu⸗ 
künftige Exiſtenz daraus zu gewinnen, was er bei Drainage 
Arbeiten als Arbeitslohn gewinnt, begründet aber zugleich die Sicher⸗ 
heit beſſerer Ernten, begründet ſeinen Wohlſtand. 

So lange dieſe Wahrheit nicht an entſcheidender Stelle begriffen und 
ſtreng in's Auge gefaßt wird, werden wir jedes Jahr von Neuem das 
alte Klagelied aus Oberſchleſien wieder vernehmen, der Nationalwohl⸗ 
ſtand aber wird mit rapiden Schritten abnehmen. W. Janke. 


Görlitz, 7. März. Der Gewerbe⸗Verein beſchloß in feiner geſtrigen 
Sitzung die in der letzten Verſammlung angeregte und vom Directorium des 
Vereins zu dieſer Sitzung abgefaßte Petition für Gewerbefreiheit nicht als 
Petition des Vereins, ſondern als Petition der Gewerbtreibenden 
der Stadt Görlitz an die Häuſer der Landesvertretung gelangen zu laſſen. 
Doppelte Motive lagen dieſem Beſchluſſe zu Grunde. Zunächſt wollte man 
das Gewiſſen derer nicht beſchweren, die bereits die mit 15 Unterſchriften 
verſehene Petition des Stadtraths Prüfer unterzeichnet hatten. Sodann 
wurde mit Recht geltend gemacht, daß die Petition mehr an Gewicht ge⸗ 
winne, wenn ſie allen Gewerbtreibenden zur Unterſchrift offen ſtände, da 
doch die Minderzahl dem Vereine als Mitglieder angehören. Der Gewerbe⸗ 
Verein zählt etwa gegen 300 Mitglieder, während allein die Zahl der 
Meiſter hier ſich auf 2846 beläuft. — Die Petition lautet: 

Das Bedürfniß nach einer Reviſion der Gewerbe-Verordnung vom 
9. Februar 1849 veranlaßt die gehorſamſt Unterzeichneten, ihre Anſichten 
reſp. Wünſche den beiden hohen Häuſern des Landtages zur hochgeneigten 
Berückſichtigung, bei Feſtſtellung der Gewerbe⸗Verhaͤltniſſe in Folgendem 
vorzulegen, umſomehr, als bereits eine von den ſogen. 15 Innungen der 
Stadt Görlitz, unterzeichnete Petition ſich für Beibehaltung der betreffen⸗ 
den Verordnung ausgeſprochen hat. 

Die Abänderungen, welche die allgemeine Gewerbe⸗Ordnung durch die 
Verordnung vom 9. Febrnar 1849 erhalten, beruhen auf der Annahme, 
daß durch die Prüfung der Handwerker, ſo wie durch die vorgenommene 
Beſchränkung des Arbeitsgebietes, den Handwerkern eine geſicherte bür⸗ 
gerliche Exiſtenz dargeboten, die Concurrenz auf das gehörige Maß zurück⸗ 
geführt und das Publikum vor ſchlechter Arbeit geſichert ſei. 

yn Betreff des letzten Punktes erwähnen wir nur, daß es gar nicht 
möglich und auch nicht nothwendig iſt, von jedem Handwerker eine gleiche 
Geſchicklichkeit vorauszuſetzen, indem die Conſumenten durch den geforder⸗ 
ten Preis ſehr wohl den Werth der Arbeit zu beurtheilen vermögen und 
55 ſelbſt am beſten gegen Betrug oder Uebervortheilung zu ſichern 
wiſſen. 

Gehen wir deshalb näher darauf ein, in wie weit die bürgerliche Exi⸗ 
ſtenz durch die Prüfung wirklich geſichert und die Concurrenz in gehö⸗ 
riger Weiſe beſchränkt worden iſt. 

Durch ein ſorgfältig geleitetes Prüfungs⸗Verfahren läßt ſich aller⸗ 
dings ein größerer oder geringerer Grad von Kunſtfertigkeit erkennen, je⸗ 
doch entſcheidet das allein nicht über den Erfolg der Geſchäfts⸗Unterneh⸗ 
mung, vielmehr hängt der günſtige Erfolg des Geſchäftsbetriebes, in glei⸗ 
chem, wenn nicht höherem Maße von Eigenſchaften des Charakters ab, 
welche durch eine Prüfung in keiner Weiſe dargethan werden können, 
Sparſamkeit und Nüchternheit, Fleiß, Ordnungsſinn, Rechtſchaffenheit, 
Strenge, verbunden mit Wohlwollen und Milde gegen Untergebene, ſchnel⸗ 
les Ergreifen günſtiger Gelegenheiten und doch Vermeidung gefährlicher 
Wagniſſe find Eigenſchaften, die jeder Handwerker im größeren Maße be⸗ 


ſizen muß, wenn er ſich einen ſicheren Erwerb, eine feite Kundſchaft ſcaf⸗ 


fen und zur Vervollkommnung der Handwerks: Erzeugxifje beitragen will, 
wie fie dem heutigen Stande der Bildung entſpricht Andererſeits gewährt 
die Zahlung der Prüfungs⸗Gebühren, wie die Zahlung des Einzugsgeldes 
leinen Schuß gegen Verarmung, mag das dazu nöthige Geld erſpart oder 


für dieſen Zweck geborgt ſein. 

Vom Standpunkt der Armen⸗Verwaltung erſcheint es daher gewiß ge⸗ 
rathener, dem Handwerker die zweckloſen Ausgaben für ſein Geſchäft zu 
erhalten, weil auch die kleinſte Erſparniß entſcheidend iſt, namentlich zu 
einer Zeit, wo der junge Gewerbetreibende alle Kräfte zuſammen zu neh⸗ 
men hat, um die Koſten der Geſchäfts⸗Einrichtung Er beſtreiten. 

Die Concurrenz endlich, welche durch die Verordnung vermindert 
werden fee iſt hierdurch thatſächlich nicht vermindert worden. In 
dem Geſetze iſt keine Grenze zwiſchen Fabrik und Handwerk angegeben, 
welche auch füglich niemals gezogen werden kann, deshalb haben die Hand⸗ 
werker, außer der e der verwandten Gewerbe, noch die be⸗ 
deutende Concurrenz der Fabrikanten auszuhalten, welche im Be⸗ 
ſitze großartiger Mittel, und einer größeren Intelligenz durch den kauf⸗ 
männiſchen Betrieb des Geſchäftes, mit Hilfe der Arbeitstheilung und An⸗ 
wendung von Maſchinen, den kleinen Handwerker, wenn nicht ſehr bald 
ein Gegenmittel geſchaffen wird, vollſtändig ruiniren müſſen. Gegen die⸗ 
es ſich immer weiter entwickelnde Uebel, welches mit der fortwährenden 

usbildung der verſchiedenen Fabrikationszweige Hand in Hand geht, hilft 
die Rückkehr zu den alten Gewerks⸗Beſchränkungen nicht, da man zu glei⸗ 
cher Zeit die Anfertigung von Handwerkerwaaren auf dem Fabrikations⸗ 
wege, ſo wie die Einfuhr ſolcher Waaren vom Auslande vollſtändig ver⸗ 
bieten müßte. Durch ein derartiges Verbot wäre aber die Vervollkomm⸗ 
nung der induſtriellen Producte verhindert und damit zugleich der Still⸗ 
ſtand auf dem geiſtigen Gebiete hervorgerufen. Ein auf dieſe Weiſe her⸗ 
beigeführter Stillſtand in dem allgemeinen Entwickelungsprozeſſe wäre ein 
Rückſchritt und müßte auf alle Klaſſen der Geſellſchaft ohne Ausnahme 
auf das Verderblichſte zurückwirken. Nicht in der Wiederaufnahme von 
Formen, welche vergangenen Zeiten angehören und damals einen blühen: 
den Handwerkerſtand — affen, erblicen die Unterzeichneten die Löſun 
der ſchwierigen Gewerbe⸗Frage, nein, wir müſſen vielmehr wünſchen, da 
dem unbemittelten Arbeiter und Handwerker ſein einziges Capital, ſeine 
Arbeitskraft, vollſtändig frei gegehen wird, damit derſelbe in den Stand 
geſetzt werde, durch Betheiligung an wirthſchaftlichen und gewerblichen 
Aſſociationen dem Großbetriebe eine erfolgreiche Concurrenz zu bieten. In 
dieſen freien Aſſociationen erblicken wir die Form, — unſere jetzi⸗ 

en Innungen annehmen müſſen, wenn die Regierung dieſelben, als einen 
e für Belebung ſittlicher Beſtrebungen verwenden will und eine ſolche 

irkſamkeit kann auch durch die Geſetzgebung unterſtützt werden, ohne 
deshalb perſönliche Beſchränkungen eintreten zu laſſen oder den Intereſſen 
der übrigen Staats⸗Angehörigen zu nahe zu treten. 

Von dieſen Anſichten ausgehend, erlauben ſich die gehorſamſt Unter⸗ 
zeichneten im Nachſtehenden das genauer zu formuliren, was ſie von der 
Gewerbe⸗Geſetzgebung erreicht zu ſehen wuͤnſchen. 

Die vollſtändige Beſeitigung und Aufhebung der Verord- 
nung vom 9. Februar 1849 würde geboten ſein; anders verhält es 

| ſich aber mit der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845, 
deren Werth für die geſetzliche Entwickelung unjerer gewerblichen Verhalt⸗ 
niſſe wir ſehr wohl anerkennen, und welche wir deshalb nach Wegfall der 
Titel VI. und VIII., jo wie der $$ 131, 132, 133 und 160, nach den in 
den folgenden 8 Poſitionen angedeuteten Geſichtspunkten umgeändert zu 
ſehen wünſchen: f 

1) Das Princip der Gewerbefreiheit muß leitend und maßgebend 
ſein. Ausnahmen hiervon treten nur bei denjenigen Perſonen ein, 
welchen der Betrieb beſtimmter Gewerbe durch gerichtliches Erkennt⸗ 
niß unterſagt worden. i 

2) Dem weiblichen Geſchlechte werden gleiche Rechte zugeſtanden, 
doch bedürfen Ehefrauen der Genehmigung ihrer Männer, was ſich 
als Zuſatz zum § 16 der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17ten 

anuar 1845 eignen möchte, a 2 

3) Eine beſondere polizeiliche Genehmigung ift beim Beginne 
eines Gewerbes nur in denjenigen Fällen einzuholen, welche im $ 26 
ber pr Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 ange: 
ührt ſind. 

4) Die Bildung neuer gewerblicher Verbindungen, anſtatt der 
Innungen iſt durch gewiſſe Vorzüge und Ehrenrechte für die Mitglie⸗ 
der zu begünſtigen. i ; 

5) Die Conſtituirung einer gewerblichen Genoſſenſchaft, fo wie 
die Umarbeitung der Statuten der jetzt beſtehenden Innungen bleibt 


Erſte Beilage zu Nr. 117 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 10. März 1861. 


den dabei Betheiligten allein überlaſſen. Ein Zwang zum Beitritt 
einer derartigen gewerblichen Aſſociation findet nicht ſtatt. 

6) Zu den Lehrlingen ſind alle diejenigen zu rechnen, die ſich bei 
einem Gewerbetreibenden zur Erlernung des Gewerbes aufhalten und 
in Arbeit treten. — 


benen Bedingungen. 

7) Der Uebergang der Lehrlinge zum Geſellenſtande erfolgt d 
eine bloße Anmeldung, oder bei den gewerblichen Verbindungen durch 
die in denſelben getroffenen Beſtimmungen. 

8) Die Freizügigkeit durch ganz Preußen für gewerbliche Nieder⸗ 
laſſung iſt unerläßliches Bedihefniß und deshalb zu verordnen, daß 

jeder In- oder Ausländer, deſſen Vaterland gleiche Grundſätze beob⸗ 

achtet, drei Jahre hindurch eine gewerbliche Niederlaſſung begründen 


darf, nach dieſer Zeit aber die Mitgliedſchaft der Gemeinde erwer⸗ 


ben muß. 

Die gehorſamſt Unterzeichneten halten es gerade an der Zeit, mit der⸗ 
artigen Veränderungen in der Gewerbe⸗Geſetzgebung vorzugehen, da es 
7 Beruf nicht iſt, in ſeinen Einrichtungen gegen andere deut che 

tagten zurückzubleiben. k 
Oeſterreich, Sachſen, Naſſau und Bremen find jetzt auf dem 
„Felde einer freiſinnigen Gewerbe⸗Geſetzgebung an die Spitze Deutſchlands 
getreten und andere Staaten, wie Baden und Württemberg, bereiten ſich 
vor, einen gleichen Weg einzuſchlagen. 

Preußen wird jetzt nicht zurück bleiben können, ſondern alle feine Be, 
ſtrebungen darauf zu richten haben, mit den genannten Staaten vereint 
eine gleichmäßige deutſche Gewerbe⸗ und Freizügigkeits⸗Geſetzgebung ins 
Leben zu rufen, um dadurch die Zufriedenheit und das Glück vieler Mil⸗ 
lionen Menſchen zu begründen. - 

Görlitz, den 6. März 1861, 


+ Glogau, 8. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Am Donnerſtag fand 


eine Verſammlung der den Patron der evangeliſchen Kirche zum Schifflein 
Chriſti bildenden angeſeſſenen Bürgerſchaft ſtatt, zu welcher ſich ohngefähr 
70 Perſonen eingefunden hatten. Bei der Wahl von 4 Wahlmännern fand 
eine Debatte darüber ſtatt, ob auch nicht angeſeſſene Bürger das Amt eines 
Wablmannes übernehmen könnten. Die Verſammlung faßte die Reſolution: 
„nur ein — pet evangeliſcher Bürger kann zum Wahlmann gewählt 
werden.“ Hierauf wurden gewählt: Conducteur Wagener, Kaufleute Dos 
bers, Wöhle und Conditor Jäckel. Die Verſammlung genehmigte ferner 
die Penſionirung des würdigen Hrn. Superintendenten Köhler, bewilligte 
ihm eine Penſion von 700 Thlrn. nebſt freier Wohnung. Die Verſammlung 


beſchloß ferner, einen Paſtor und einen Vicar anzuſtellen. — Der hieſige 


Thurmubren⸗Fabrikant C. Weiß hat von der koͤnigl. Eiſenbahn⸗Direction 
zu Elberfeld den Auftrag erhalten, für die Ruhr⸗Sieg⸗ und für die Wit⸗ 


ten⸗Duisburger Eiſenbahn 137 Stück electro⸗magnetiſche Glocken⸗ 


Apparate zu liefern. In dem ſtattgefundenen Licitations:Termin wurden 
die von dem ꝛc. Weiß gelieferten Proben für die beſten und deſſen Preiſe 
für die billigſten befunden. — In Folge eines von einem Mitarbeiter des 
hieſigen „Niederſchleſ. Anzeigers“ in dieſem gebrachten Berichtes über eine 
Sitzung der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation iſt zwiſchen dieſem und einem Mit⸗ 
liede des Magiſtrates, dem Stadtbaurath S., ein heftiger Federkrieg ent⸗ 
tanden, den man hier um jo mehr beklagt, als jener Mitarbeiter des „Ans 


zeigers“ gar nicht die Abſicht gehabt, den Stadtbaurath S. zu beleidigen, 


während der Letztere durch ſeine prächtigen Bauten, ſein wahres Intereſſe 
für das Wohl der Kommune, allgemein beliebt iſt. Hoffentlich wird es zu 
einem Preßprozeß nicht kommen. 


X. Beuthen a. d. O., 8. März. Das geſellige Leben in unſerer 


Stadt iſt früher ein angenehmes geweſen, doch ſcheint es, als ſei dieſes ſehr 
im Abnehmen begriffen. Denn, obzwar ſich im letzten Herbſte zwei Reſ⸗ 


ſourcen gebildet, ſo haben ſie doch ſehr ſchwache Beweiſe ihres Lebens ge⸗ 


liefert. Jedenfalls liegt die Schuld daran, daß ſich jegliche Geſellſchaft Abr 
Grenzen zieht und zu ängſtlich bei der Wahl der Theilnehmer ver 
Die Prüfungen der einzelnen Klaſſen unſerer evangeliſchen Schule ſind 


bis auf eine dera und iſt das Reſultat derſelben bis jetzt ein ſehr gün⸗ 


ſtiges zu nennen. Allgemeine Theilnahme von Seiten der Eltern und Schul⸗ 
freunde, ſowie amtlicher Perſonen wird jedoch die Prüfung der Rectorklaſſe, 
welche künftigen Montag ſtattfindet, hervorrufen, einerſeits deshalb, weil 
man die Unterrichtsweiſe des Lehrers dieſer Klaſſe am hieſigen Orte noch 
nicht kennt und andererſeits, weil man berechtigt iſt, glänzende Reſultate zu 
erwarten. — Neulich wurde die Reorganiſation der beregten Schule mi 


theilt, jedenfalls wird mit dexſelben gleichzeitig der erſt beſtätigte Lehrp n 5 


eine Aenderung erfahren müſſen, denn es iſt nicht gut vereinbar, daß ein 
für die beſtimmte Einrichtung entworfener Plan auch ohne Modification für 
eine weſentliche Umgeſtaltung maßgebend ſein kann. — Den zweiten und 
dritten Bfingitjeiertag d. J. wird in Ba ein Geſangsfeſt abge⸗ 
halten werden. — Vor nicht zu langer Zeit haben die Bewohner der Glo- 
auerſtraße hierorts die ſtädtiſchen Behörden um Einrichtung einer Pumpe, 
hatt der Röhrenleitung des Waſſers, gebeten, und, wie verlautet, wird dieſer 
gerechte Wunſch erfüllt werden. Uebrigens wäre es ſehr vortheilhaft, wenn 
dieſe koſtſpielige Leitung des Waſſers nach der Stadt aufhören möchte, und 
ſtatt derſelben zweckentſprechendere Pumpen angelegt würden. 


$ Schweidnitz, 8. März. ISchulfeler. Ein Doctor⸗ Jubilar 


8 e h 4 
Das Stiftungsfeſt des hieſigen Gymnaſiums (die Anſtalt beſteht ſeit 
1708), das, wegen der Landestrauer im Monat 
heutigen Tag verlegt worden war, wurde am Morgen des heutigen Tages 
von 11 Uhr ab in der Aula durch Rede und Geſang gefeiert. Die Feſtrede, 
welche der Gymnaſiallebrer Dr. Dahleke hielt, war dem Andenken Leibnitz 
gewidmet. Nach der Rede machte der Direktor Dr. Held die Urtheile über 
die Löſung der Preisfragen bekannt, welche beim vorjährigen Stiftungsfeſte 
eſtellt worden waren, jo wie die Themata zu den neuen Preisfragen. — 
it herzlichen Glückwünſchen hat die philoſophiſche Fakultät der Univerfität 
Leipzig unſerm Mitbürger Dr. Hennicke, früher Paſtor in Rogau bei 
Zobten, der ſich vor 50 Jahren den Grad eines Doctors der Philosophie an 


jener Hochſchule erworben, in dieſen Tagen das erneuerte Diplom zugeſen⸗ 


det. In demſelben iſt des regſamen wiſſenſchaftlichen Strebens, das der 
Doctor⸗Jubilar in ſeinen verſchiedenen Lebensſtellungen bewieſen hat, rüh⸗ 
mend gedacht. Erwähnung gethan iſt ſeiner Theilnahme am Freiheits⸗ 
Kriege, ſo wie des Umſtandes, daß er in ſeiner früheren Stellung als Di⸗ 
viſionsprediger dem zufällig zu einem Manöver bei Krieblowitz verſammel⸗ 
ten 6. Armeekorps den Tod ſeines Feldmarſchalls, des Furſten Blücher, in 
Beer Weiſe mitgetheilt und fpäter demſelben die Leichenrede gehalten 
habe. Seit mehreren Sohren hat Dr. Hennicke ſeine Stellung als Seeljorger 
aufgegeben und lebt in unſerer Mitte. 


5 Koſtenblut, 5. März. (Tagesgeſchichte.] Heute brannte in 
dem benachbarten Dorfe Schödekirch die Beſitzung des Freigärtner Zep⸗ 
mäuſel total nieder. Nur mit 2 Noth retteten die Bewohner ihr Leden, 
wobei der Kutſcher des Herrn Lieutenant Prieſemuth auf Schöbelirch ſehr 
lobenswerthe Dienſte leſſgen Den Unglüdlihen iſt Alles verbrannt. — 
Das Präſidium des hieſigen landwirtbſchaftlichen Vereines iſt vor einiger 
Vie auf den Gaſthof⸗ und Gutsbeſitzer Herrn Heidler hier übergegangen; 

icepräſident iſt der Bürgermeiſter Herr Alt. — In dem Dorfe R. bat 


ſich vor 4 Tagen die Frau eines Bauergutsbeſitzers entfernt und iſt zur Zeit 


noch nicht zurückgekehrt. 


(Notizen aus der Provinz.) Gbrlitz. Die im Koblitz ſchen 
Haufe auf dem Obermarkte aufgeſtellte künſtliche Heflügel⸗Brüt⸗Anſtalt 
ſoll die beſten Reſultate ergeben. Am 8. März hat bereits das Aufbrechen 
der Eier und das Auskriechen des jungen Geflügels begonnen, 

— Jauer. In der letzten Sitzung des Handwerker⸗Vereins (über 
welche unſere „Unkerhaltungsblätter“ ein ſehr ausführliches Referat liefern) 
hielt Hr. Dr. Kieſewetter einen intereſſanten Vortrag über Italien. — 
Der Fragelaften rief eine ſehr lebhafte Debatte über die Gründung eines 
Geſündheits⸗Pflege⸗Vereins bervor. Auch die in neueſter Zeit fo 
oft von Kindern verübten Diebſtähle kamen zur Beſprechung. 

Neurode. Wie die hieſige „Gebirgs⸗Zeitung“ meldet, iſt die vor 
Kurzem aus dem hieſigen Gefängniß ausgebrochene Frauensperſon neuer⸗ 
7 eee verhaftet und an das Kreis⸗Gericht zu Glaz abgelie⸗ 
ert worden. 


>> Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Berlin, 8. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Eine politiſche 
Verſtimmung hat in dieſer Woche die Anfangs begonnene Hauſſe⸗Entwicke⸗ 
lung etwas unterbrochen, jedoch ſchließt die Börſe wieder in guter Haltung. 
Den Maßſtab für die Charakteriſtit der Börje gaben fortwährend Eiſenbahn⸗ 
Aktien ab, die, wenn auch nicht ganz frei von dem Einfluſſe der öjterreichi, 


Die Erlernung ſelbſt erfolgt nach freier Ueber⸗ 
einkunft, oder wenn der Gewerbetreibende einer gewerblichen Genojs 
ſenſchaft angehört, auf Grund der in den Statuten derſelben angege⸗ 


ährt. — 


Januar, von da auf den 
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Tarnowitzer Bahn nahm ein: 


Ludi &hafener, die von 9%4—102% ſtiegen und 101½ 


durch einen Viadukt nur, um 


ſchen Courſe, doch eine ſehr ſelbſtſtändige Haltung entwickelten. Das Ge: 
heimniß derſelben liegt in der mehr und mehr hervortretenden Betheiligung 
des Publikums an den Ankäufen von Eiſenbahnaktien, die in der politiſchen 
Beruhigung und in der guten Verkehrsentwickelung verſchiedener Bahnen 
| . Grund haben. Die größeren Dimenſionen, welche die warſchauer Er⸗ 
eigniſſe einen Augenblick anzunehmen ſchienen, unterbrachen die gute Stim⸗ 
mung, jedoch bot nur ein Tag Veranlaſſung, denſelben eine größere Trag⸗ 
weite beizumeſſen, als die Börſe ſonſt geneigt iſt. Die öſterreichiſchen Courſe, 
auf welche dieſe Verſtimmung einen bedeutenden Einfluß zu üben ſchien, 
folgten hauptſächlich dem in den Finanz⸗ und Valutenverhältniſſen des Staa⸗ 
tes liegenden Impulſe. London kletterte in Wien raſch von 147 bis 150, 50 
und hier ſank lang Wien von 67% bis 65%, um ſich bis heute, wo London 
148, 25 kam, wieder auf 67 zu heben. Creditaktien ſanken von 56 bis 53 
und ſchloſſen heute aft : Nationalanleihe bewegte ſich entſprechend 51%, 
49%, 51%. Das Ge chäft in öſterreichiſchen Papieren war gering und trat 
ſehr in den Hintergrund, Es ahmte hierin die an der pariſer Börſe 
nach, die einen beiſpielloſen Grad der Unthätigkeit und Schwäche erreicht hat. 
Die Mires⸗Affaire bildet dort eine tief verſtimmende Kritik des Börſentrei⸗ 
bens der letzten Jahre, und es iſt natürlich und gerechtfertigt, wenn man 
dem Credit⸗mobilier, dem letzten der ſchwindelhaften Inſtitute aus der auf⸗ 
falt nch Zeit, Fr ungünſtiges Horoſkop ſtellt. Auch er wird ſeinem Schick⸗ 
nicht entgehen. Aka 
Unſere Al hat die Epoche folder herben Kritik hinter fih, und hat 
daher keine Urſache, ſich ſolchen Einflüſſen hinzugeben. Sie kann aber dieſe 
Unabhängigkeit nur in dem Geſchäft mit den ihr eigenen Papieren ausüben, 
während ſie mit öſterreichiſchen Staatsbahnaktien unmittelbar von Paris, 


mit andern öfterreichifhen Papieren von Wien abhängt, welcher Platz auf 


die Dauer keine beſſere Stütze bietet, als Paris. So lange alſo die Politik 
keinen Strich durch die Rechnung macht, wird den Eiſenbahn⸗Aktien der 
Vorrang bleiben. 


0 Die Zuſammenſetzung der in Wien zur Berathung der Valutafrage zu⸗ 


ſammengerufenen Commiſſion deutet durch die Aufnahme, welche Vertreter 


der Preſſe und der unnachſichtigeren Wiſſenſchaft geſunden haben, darauf 
hin, daß man der Frage ernſtlicher, als bisher, aa er Leib zu rücken ge⸗ 


denkt. An fi kann man dies nur günſtig auffaſſen; allein die Börſe ver⸗ 
geile nie, daß jeder Verſuch, die Valutafrage ernſtlich und durchgreifend zu 
1 e 


n, durch eine tiefgreifende Kriſe des öſterreichiſchen Marktes hindurchführt, 


der nur durch höhern Zinsfuß und Wohlfeilheit ſeiner Waaren die edlen 


Metalle an ſich heranziehen kann. 


Auf dem Eiſenbahnaktien⸗Markte, der ſehr lebhaft war, ſpielen Breslau⸗ 


Schweidnitz⸗Freiburger in der Hauſſe wie in der Baiſſe eine hervorragende 
Rolle, in der erſteren, weil die Verhältniſſe der Bahn und die gute Entwik⸗ 
lelung des Betriebes die Spekulation anregten, in der letzteren, weil die 
Spekulation das Material in leichte, ängſtliche Hände bringt, welche vor 
jedem politiſchen Wölkchen das Haſenpanier ergreifen. 
nahme der Freiburger Bahn iſt wahrhaft glänzend. e 
68,852 Thlrn. 2686 Thlr. mehr als die Januar⸗Einnahme, obgleich der Fe⸗ 
bruar um 3 Tage oder 10% kürzer iſt, als der Januar; den Februar v. J. 
übertri 
einen brige 1 
nicht lebhaft entwickelt; die Einnahmen ſtanden hinter dem Januar um 
4574 Thlr. zurüg, zeigten alſo das der diesjährigen Entwickelung entgegen⸗ 
geſetzte Verhältniß. Von der Mehr⸗Einnahme des Februar gegen den Ja⸗ 


Die Februar⸗Ein⸗ 
Sie beträgt mit 


fie um 10,559 Thlr. oder 18 / , 9 der vorige Februar 
chalttag hatte. Uebrigens war der Verkehr im Februar vor. J. 


nuar d. J. fallen 1354 Thlr. auf den Binnen⸗Güterverkehr, 839 Thlr. auf 
den Durchgangs⸗Verkehr, 492 Thlr. auf den Perſonen⸗Verkehr. Die Oppeln⸗ 


5 ſchloſſen. Auch 
dieſe Aktie wurde ſichtlich vom Publikum gekauft. Einen beſondern Impuls 
die Nachricht, daß die Geſellſchaft die Conceſſion für den Bau einer 
Direkten Linie von Mainz nach Franlfurt für das heſſen⸗darmſtädtiſche Ge⸗ 
biet bereits erhalten hat, für das frankfurter Gebiet demnächſt erhalten wird. 
Die projeltirte Linie bietet durchaus keine Terrainſchwierigkeit, benutzt die 
für die Main⸗Neckarbahn 4 Mainbrücke und überſchreitet dieſe Bahn 
ich die Möglichkeit eines ſelbſtſtändigen Bahn⸗ 
bofes bei Frankfurt offen zu halten. Das Unternehmen erhält auf dieſe 
Meile auf dem wohlfeilſten Wege eine äußerſt gewinnbringende Ergänzung 
und kann der naſſauiſchen Regierung für die Kurzſichtigkeit, mit welcher fie 
die Verbindung mit der Taunusbahn abſchlug, nur dankbar ſein. Rheini⸗ 
ſche waren flau und 2 % weichend. Die Beantwortung, welche die Inter⸗ 
pellation in Betreff der Verpflichtung der Geſellſchaft, die Linien Düren⸗ 
. und Crefeld⸗Nymwegen zu bauen, ſeitens des Handelsminiſters er⸗ 
dielt, wirkte entmuthigend. Sie zum Bau der Linie Crefeld⸗Cleve zu zwin⸗ 
gen, ſo lange die Fortſetzung bei Nymwegen auf holländiſcher Seite noch 
nicht gefichert iſt, würde weder gerecht, noch billig fein. Um fo naher tritt 
aber die Nothwendigkeit der Ausführung der Zweigbahn Düren ⸗Schleiden, 
einer Bahn, die bei circa 7 Meilen Länge eine mindeſtens ſehr zweifelhafte 
Zukunft hat, und um ſo 8 er auf das Haupt⸗Unternehmen zurück⸗ 
wirken würde, als die Kapitalbeſchaffung ſehr koſtſpielig ſein würde. Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſche waren wegen der Ausſicht auf den Bau von Buke⸗Kreienſen 
beliebt, Köln⸗Mindener aus demſelben Grunde träge. Berlin⸗Anhaltiſche 
reizten die Kaufluſt durch eine glänzende Februar⸗Einnahme und Ausſichten 
Pr. eine höher, als erwartet, ausfallende Dividende. Ueberhaupt fallen die 
Dividenden der Eiſenbahnen großentheils höher aus, als man erwartet hatte, 
was hauptſächlich eine Folge der billigeren Kohlenpreiſe iſt. Die Berlin⸗ 
1 Bahn giebt 6% (gegen 5% % im vor. J.), während man 
aum mehr als 6—6 7 % erwartete. Auch die Oberſchleſiſche hat mit 
77% % mehr gegeben, als vorausgeſetzt wurde, indem man circa 7 % be: 
rechnete. Der Grund dieſes e eg liegt beſonders in den Trans⸗ 
1 die die größten ſind, welche die Bahn bis jetzt 
ehabt hat. 
fon ers dadurch erklärt, daß das Kapital, welches aus dem Stammaktien C- 
Fonds dem poſener Baufonds bisher gegen Zinſen vorgeliehen war, durch 
den Verkauf von F-Prioritäten zutgaſließt, ſo daß alſo weit weniger Zinſen 
eingenommen werden konnten. Das zurückgefloſſene Kapital wurde durch die 
Direktion zum Ankauf von Stammaktien verwandt und bei dem Abſchluſſe 
pr. 1860 blieben dieſe von der ratirlichen Zins⸗ reſp. Dividendenberechnung 
ausgeſchloſſen, jo daß alſo für die Aktionäre die in der Einnahme aus⸗ 
allenden Zinſen dadurch eine vortheilhaftere Ausgleichung finden, daß der 
etriebsuderſchuß auf eine geringere Anzahl Aktien vertheilt wird. Die 
Eourje der Obligationen und Aktien berechnet, beträgt der Gewinn zu Gunſten 
der Geſellſchaft circa 1 5, Sämmtliche Einheitsſätze der Betriebsausgaben 
find weſentlich niedriger als in den Vorjahren, der Erneuerungsfonds iſt 
mit 60,000 Thlr. mehr geheilt worben, es iſt mithin eine fortſchreitende 
Entwicklung des inneren Verkehrs zu bemerken. Dies tritt beſonders auch 
bei den Reſultaten auf der Linie Breslau⸗Poſen⸗Glogau hervor. Dieſe Bahn 
brauchte in 1860 ungefähr 60,000 Thlr. weniger Staatszuſchuß als in 1859, 


agegen waren die Extra⸗Einnahmen geringer, was ſich be⸗ 


leihen hob ſich %, der 5% Anleihe % %. Pfandbriefe ſehr geſucht, Priori⸗ 


täten in gutem Umſatz. Ruſſiſche und polniſche Papiere litten durch die 
warſchauer Ereigniſſe, und nur die erſteren erholten ſich wieder etwas. Der 
warſchauer Cours verlor über 1 Thlr., der petersburger ſchließt % niedriger. 

Der Geldmarkt blieb unverändert und ſtellte ſich erſt heut etwas knapper, 
indem erſte Diskonten zu 2% % vergebens angeboten waren. Die Bank: 
berichte vom 28. Febr. deuten auf eine fernere Abnahme des Geldbedarfs. 
Bei der öfterreih. Nationalbank nahmen Wechſel⸗ und Lombardbeſtände um 
3% Mill. Fl. ab. Dies und die in die Bank gefloſſenen Einzahlungen auf 
die neueſte Anleihe verminderten den Notenumlauf um faſt 6% Mill. Bei 
den deutſchen Banken ergaben die Monatsberichte für den Februar fol⸗ 
gende Reſultate: 


Kaſſe. Wechſel. Lombard. Noten 

a Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank... + 2,777,000 — 2,880,000 ＋ 245,000 — 2,607,000 
Preuß. Privatbanken. + 603,130 + 369,674 — 222,636 16,670 
Außerpreuß. Banken. ＋ 529,783 — 983,845 + 142,610 — 1,309,101 
Geſammt⸗Reſultat .. + 3,909,913 — 3,494,171 + 165,004 — 3,899,531 


Die Beſchäftigung der Fonds der Banken zeigt alſo eine erhebliche Ab⸗ 
nahme. Eine Ausnahme macht das Wechſelgeſchaft der preußiſchen Banken, 
welches beſonders bei der magdeburger und danziger Bank zugenommen hat. 

chleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 


. März Niedrigſter Höchſter 8. März. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 124 121 7 129% b. 124% b 
erſchleſiſche A. u. C. 5 2 e = 
5 RER 11 b 111 b 1116. 11 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 93 bz 916 95 bz. 934 —94½—94b. 
Neiſſe⸗ Brieger 52% bz. 52 52% bz. 52% bz. 
Koſel⸗Oderberger 36% bz. 36 ½ bz 37% bz 36 ½ bz 
Oppeln⸗Tarnowitzer 34% bz. 34 0. 2576 8 35% bz 
Schleſ. Bankverein... 79 ©, 79 G. 80% B. 
Mer B. 20 B. 20% bz 20 B. 
* Breslau, 9. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe er: 


oͤffnete das Geſchäft in dieſer Woche in ſehr feſter Haltung, verflaute aber, 
obgleich politiſch beunruhigende Nachrichten nicht vorlagen, und verblieb in 
der rückgängigen Bewegung bis zur Mittwochsbörſe. Die Rückgänge, eigent⸗ 
lich nur die Folge ſchlechterer wiener he beſchränkten ſich nicht nur 
auf öſterr. Papiere, ſondern zogen auch alle übrigen Gattungen in Mitleiden⸗ 
ſchaft, ſelbſt auch die in letzter Zeit von der Spekulation ſo ſehr begünſtigten 
freiburger und oppeln⸗tarnowitzer Aktien. An der Donnerstagbörſe würde 
die Tendenz wieder feſter und behauptete ſich bei edle Courſen bis zum 
Schluß der Woche. Die Umſätze waren recht erheblich, beſonders in Ki 
burger, oppeln⸗tarnowitzer und oberſchleſiſchen Aktien. In öſterr. Papieren 
war das Geſchäft nur in Banknoten von Bedeutung, Credit⸗Aktien und 
National⸗Anleihe kamen wenig in Verkehr; erſtere ſetzten Montag 55% ein, 
wichen am Dinstag auf 53%, ſchließen wieder 55, und letztere fielen von 
51% auf 50% und ſchließen wieder 50%. Oeſterr. Banknoten variirten bei 
ſehr Gesche reichem Geſchäft von 67½ bis 66% und ſchließen heute 68%. 
Das Ge at in Eiſenbahnaktien concentrirte ſich um die drei oben genann⸗ 
ten Gattungen; Freiburger wurden am 
Mittwoch auf 92 und ſchließen heute 94%, Oppeln⸗Tarnowitzer behaupteten 
heute den Montags⸗Cours von 35—35%, nachdem fie am Mittwoch auf 
34% gewichen waren, Oberſchleſiſche gewannen 4 (1244), wozu es an Abs 
gebern fehlte. Fonds anhaltend begehrt, Coursveränderungen ſind indeß 
nicht eingetreten. Poln. Valuten ſehr gedrückt und auf fixe Lieferungen unter 


bez. — 2 9115 loco feiner 48% Thlr. pr. 2000 


und Marz⸗ 
* 
Gld., Juni⸗Juli 46 —47—46 , Thlr. bez. und Gld., 47 Thlr. Br. — 
Je A 2-48 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Loser loco 


ieferung pr. März und Na Jun 5 90 nominell, 


r. bez. und Br., 46 Thlr. 


— Thlr. bez., März und hi b. 2 r f Au bez. und Br., 20% 
r., 


Breslau, 9. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, 735 in etwas beſſerer Frage; ordinäre 11—12½ Thlr., mittle 
134 —14% Thlr., feine 15% —16% Thlr., hochfeine — Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert; ordinäre 8—11 Thlr., mittle 12 —14¼ Thlr., feine 
16—18 Thlr., hochfeine 19 —21 ½ Thlr. 

99 (pr. 2000 Te pr. März 47% Thlr. Gld., März⸗ 
April 47% Thlr. Gld., April-Mai 474—47% Thlr. begabt und Gld., Mai⸗ 
Juni 48 ½—48 ½ Thlr. bezahlt, Juni⸗ Juli 49 Thlr. Gld. 

Räböl ohne Geſchäft; loco, pr. März, März⸗April und April⸗Mai 
11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 11½ Thlr. Br., i e 11½ Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spirftus ſtill; loco 20% Thlr. 5 und Br., pr. Mär 
und Mary Ari 20% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br., 

r. Br. 
Zink. Von offiziellen Umſätzen im Laufe der Woche haben wir auch 
diesmal nichts zu berichten, da einzelne niedriger limitirte Ordres von Seiten 
der Producenten unberückſichtigt blieben. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 9. Marz. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Unſer heutiger Marlt war für alle Getreidearten in [ehr ruhiger Haltung; 
die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ſehr mittelmäßig, für 
ſchöne Qualitäten Weizen und Roggen der Begehr ziemlich gut, alle übrigen 
Körnerarten hatten trägen Abſatz und die gel. Preiſe hielten ſch unverändert. 

Weißer Weizen 80—86—92—94 Sgr. 


ai⸗Juni 


6—92 


Montag a 94 gehandelt, wichen am] Pfi 


v Verhafteten übergeben. 


ie] Kaiferd, arretirt worden find. 


] mieden werden konnten. 


Kleeſaaten beider Farben haben im Werthe keine Aenderung erlitten, 
doch war der Umſaß ſehr unbedeutend, weil es an Offerten in feinen Qua⸗ 
3 er 5 oe nt 10 ae 

othe Saa 4—134—1574— 17 Thlr. 
Weiße Saat 812151821 ½ Thlr. . 
Thymothee 94 —10—10%—11—11% Thlr. 
Im Laufe dieſer Sn 8 waren die Preiſe für: 
Buchweizen oder ie orn 37— 39— 42— 44 Sgr. 


nach Qualität. 


Weiße Bohnen liche 75— 78— 80— 82 = 
z „ Haliziſche) 65— 70— 75— 80 „ ( Pr. Scheffel 
Linſen, große 100 105—110 120 „ nach 
. 8 90— 5-10 „ ( qualität 
. 65— 70— 75— 80 „ ualität. 
Rohen H irre 45— 50— 54— 57 


Gemahlenen Hirſe 24—3% Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Ung. Mais oder türk. Weizen 52—54—56—58 Sgr. pr. 170 Pfd. brutto. 
Kartoffeln 142—2% Sgr. pr. Metze. 
Butter 15—17—19 Sgr. pr. Quart, Eier 16—17 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Har, 24—26—28—30 Sgr. pr. Ctr. 
apskuchen 40—42—44—46 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 80-8588 —90 Sgr. pr. Ctr. 


e e 
Breslau, 9. März. Oberpegel: 16 F. 1 3. Unterpegel: 4 F. 8 8. 


Vorträge und Vereine. 

* [General⸗Verſammlung des Vereins für Stenographie 
nach Stolze.] Der in der Verſammlung vom 7. März durch Hrn. Adam 
geſtellte Antrag, daß nach Beendigung der Unterrichtskurſe, welche die Her⸗ 
ren Adam und Heidrich den fähigſten Knaben der hieſigen Elementar⸗ 
bern in der Stenographie gratis ertheilen, jedesmal die daraus hervorge⸗ 

enden 3 beſten Schreiber mit reſp. 20, 10 und 7½ Sgr. aus der Vereins: 
Kaſſe prämiirt werden möchten, wurde angenommen; desgleichen auch der 
von Hrn. Heidrich geſtellte Antrag, daß einige Exemplare der „Anleitung 
zur Erlernung der Stenographie vom berliner Verein“ zu dem Zwecke an⸗ 
eſchafft würden, um ſie olchen bedürftigen Perſonen gratis zu leihen, die 

ich durch Selbſtunterricht dieſe Kunſt anzueignen gewillt ſind. — Außer 
anderem Nutzen hat ſich nach Vollendung obengedachter Curſe durch die Er⸗ 
fahrung herausgeſtellt, daß die Uebungen der ſtenographiſchen Schrift bei 
den Elementarſchülern auch deren Currentſchrift meiſt auffallend gebeſſert habe. 
Die Herren Adam u. Heidrich werden kommenden Sommer neue Gratis: 
Curſe für die Elementarſchulen ertheilen. Der Antrag des Hrn. O. Cohn, 
eine motivirte Petition an das Juſtizminiſterium abzuſenden, welche die Ans 
ſtellung von Stenographen bei den Gerichten dringend empfiehlt, wird un⸗ 
terſtützt, und wurden die zur Vorbereitung und Ausführung geeigneten 
Schritte feſtgeſtellt. — Hr. Heidrich ertheilt im Namen der betreffenden 
Commiſſion einen Bericht über die Vorbereitungen zur allgemeinen Feier 
des Geburtstages Stolzes auf dem Gröditzberge, deſſen Ritterſaal am 

ugſtmontage zu dieſem Zwecke benutzen zu dürfen, vorläufig in beſter 
Ausſicht ſteht. — Die Sitzung ſchließt mit der Mittheilung des Worfibenben, 
1 55 Verein zu Oels ſich als Zweigverein an den hleſigen angeſchloſ⸗ 
en habe. 


m Jan. d. J. Jan. v. J Febr. d. J. Febr. v. J. Noliz zu haben. In Wechſeln waren die U f ; N 
HR \ E N = ie Umſätze ſehr mäßig, die Notirun⸗ l 5 2 
7 en 6965 — = ge gen leben wenig RABEN 8 6. ihre Funktion angetreten und hält täglich auf dem Rathhauſe unter 
Gepäd und Ertr.. „ 1120 620 1124 528 an — - Vorſitz des Generals Paulucci eine bis zwei Sitzungen. Wir hatten 
= 5 1 4. 5. 6.7. 8. 9. [Gelegenheit, Einſicht in die erſten drei Protokolle zu bekommen, und 
Summa Thlr. 9214 7337 9812 6436 theilen 3 das t t d 8 mit 
Die Mehreinnahme im Februar d. J. betrug 3376 Thlr. oder 52,7 2 Defterr. Credit⸗Aktien ... 55% | 54% | 53% | 54% | 55% | 55 heilen Ihnen das In ereſſan eſte daraus mit. . 
Sie iſt hauptſächlich dem Guferverkehr (es gingen große Holztransporte über Schl. Bankvereins⸗Antheile 79%, | 79% 796 | 79% | 79% | 79% Mitglieder der Delegation ſind: 1) Kanonikus Wyszynski, 2) der 
die Bahn) und den Extraordinarien zu danken. Uebrigens war die Februar⸗]Oeſterr. National⸗Anleihe. | 514 | 51% 50% | 50% | 51 50% [Geiſtliche Stecki, 3) General a. D. Jakob Lewinski, 4) Kaufmanns⸗ 
Einnahme im vorigen Jahre eine beſonders ſchwache, fo daß man ein zu⸗ Freiburger Stammaktien. 94 97 92 92% | 94 94% Aelteſter Xaver Schlenker, 5) Banquier Leopold Kronenberg, 6) Jakob 
treffendes Urtheil durch Vergleichung des Februars mit ſeinem unmittelbaren eiſſe⸗Brieger .. 21 — — 52 51 — Piotrowäti, 7) Auguſt Tr. ane J Toing Id N re x 
Vorgänger, dem Januar, gewinnen wird. Aber auch dieſe Vergleichung] Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. 134 1244 |124 [124 [124% 124, | 910 fi, 7) Auguft Trzetrzewinski, 8) Tytus Chalubinsfi, 9) Schuh⸗ 
läßt die Verkehrsentwickelung günſtig erſcheinen, da 1 Perſonen⸗ wie Oppeln⸗Tarnowitzen 35 35% | 34% | 35% | 35% | 35% machermeiſter Stanislaus Chiszpanski, 10) Banquier Matthias Roſen, 
Güterverkehr in dem 3 Tage kürzeren Februar ein P arg r ben Januar] Koſel⸗ Oderberger . . ......- 37% | 37% | 37% | 37% 37, 36% 11) Photograph Karl Beyer, 12) Redakteur der „Gazeta Codzienna“ 
ergaben, und das Plus des Februar, die 3 Tage ebenfalls in Rechnüng ge⸗ 3 9 = % 92 5 9955 RR: 90% 33 . . I. Kraszewökl, 13) Redakteur der „Gazeta Warszawska“ Zofeph 
bracht, 1649 Tölt, oder fait 18 % beträgt, Die Ertraorbinarien ſcheinen Fchleſ. eee eite 101 5 110199 110199 1015 = König, 14) Theophil Plokrowskl, 15) Ober⸗Rabbiner Meifels, 16) Karl 
indeß im vorigen Jahre hauptſächlich dem Dezember gutgerechnet zu fein, jo Breuß 4 proc, Anleihe. [101% 101 101% [101% 101% [101% Scholl, 17) Kajetan Wilkowsll. 18) K 5 
daß die Mehreinnahmen der erſten Monate d. Y ſoweit die Extraorbinarien | Preuß. öproc. Anleihe... [106 1106 10% 10% 10% 100 Holz, 17) Kajetan Wilkowski, 18) Kaufmann Jakob Natanfohn, 
daran betheiligt find, 1 durch eine geringere Mehreinnahme des Dezember | Staatsſchuldſcheine ..... 87% | 87% „„ | 87% | 19) Schriftſteller Heinrich Krajewski, 20) Heinrich Kuszkowski. 21) Kon⸗ 
ausgleichen werden. Man regte die Spekulation beſonders durch die Nach⸗] Deſterr. Banknoten (neue). | 6% | 67%, | 66% | 67 | 67% | 68% f ſtantin Fiſcher, 22) Anton Trempidi, 23) Anton Wrotnowski, 24) Rechts⸗ 
richt an, daß die rechtsſeitige Oderuferbahn gebaut werden würde. Wir Poln. Papiergeld 6 86% | 86% | 86% | 86 86 anwalt Dominik Zielinski. 
‚glauben, daß dies noch in ſehr weiter Ferne liegt. Die Delegation erſuchte ihren Vorſitzenden, beim Fürſten Statt 
9 i inz⸗ f N 2 
In den Vordergrund des Verkehre traten in dieſer Woche auch Mainz Berlin, 8. März. Weizen, loco 72-84 Thlr. pr. 2100 Pfd., halter zu erwirken, daß die wegen politiſcher Vergehen detinirten Per- 


ſonen ſobald als moglich vor das Gericht geſtellt und Juriſten als 


Vertheidiger für fie zugelaſſen werden mochten; daß endlich der Delc⸗ 
fd. gation ein Verzeichniß dieſer Gefangenen mitgetheilt würde. 


Dies 
werde zur Beruhigung ſehr vieler Familien dienen, welche über den 


bir. | Verbleib ihrer Angehörigen, die ſeit den Ereigniſſen der verfloſſenen 


Woche verſchwunden ſeien, ſich beunruhigen. 

Der Fürſt⸗Statthalter iſt auf dieſe Anträge eingegangen. Der 
Delegation wurde ein Verzeichniß der wegen politiſcher Vergehen 
Dieſe Liſte enthält die Namen von 21 Perfo- 
nen, welche wegen des Beſitzes verbotener Bücher und Lieder, wegen 


.der Verbreitung von Plakaten, wegen Widerſetzlichkeit gegen Polizeis 


beamte am 25. v. M., wegen nachgewieſer Verbindung mit Mieros: 


„lawski, endlich wegen Begießens des Publikums mit Schwefelfäure bei 


der Vorſtellung im großen Theater, zur Zeit der Anweſenheit des 
Joſeph Cywinski, ehemaliger Ofſtzier 
der ruſſiſchen Armee, iſt in Petrikau von den Schülern des adeligen 
Inſtitutes, während dieſelben Nachtpolizei⸗Dienſt verſahen, bei der Ver- 
theilung von Waffen und Aufforderung zur Erhebung betroffen, zur 
Haft und ſpäter nach der hieſigen Citadelle gebracht worden. 

Die Delegation erachtet es als abſolutes Erforderniß, daß eine 
Sicherheitskommiſſion aus unbewaffneten, mit keinen amtlichen Abzeichen 
verſehenen Bürgern der Stadt organiſirt werde. Hierauf hat der Fürſt 
der Delegation erwidern laſſen: er wolle genehmigen, daß im Falle 
der Dringlichkeit, ſofern dieſelbe von dem Vorſitzenden der Delegation 
anerkannt würde, die Hausbeſitzer und Bewohner der Stadt zur Auf: 
rechthaltung der Ruhe und öffentlichen Sicherheit Konſtablerdienſt ver- 
ſehen. Die Delegation äußert endlich den Wunſch, daß die Po: 
lizeibehörde, im Falle fie außerordentliche Maßregeln zu treffen 
beabſichtige, hiervon vorher die Delegation benachrichtigen möge, 
weil hierdurch zuweilen dieſe außerordentlichen Maßregeln ver— 
Der General Paulucci war hiermit vollſtän⸗ 
dig einverſtanden und verſprach dem Wunſche der Delegation vorkom— 
menden Falls zu genügen. In der Sitzung der Delegation vom 7. 
März eröffnete der Vorſitzende den Anweſenden, daß der Präſident der 
Unterſuchungskommiſſion in der Citadelle, Maßregeln getroffen habe, 
wonach zu den Unterſuchungen wider politiſche Gefangene zwei Mit⸗ 
glieder der Delegation zugezogen werden würden. Der Antrag der 
Delegation auf Veröffentlichung ihrer Sitzungsprotokolle wurde abge: 
lehnt, dagegen verſprach der General Paulucei dem dahingehenden 
Wunſche der Delegation zu genügen, daß, da Niemand ſich mit der 


und wird in einigen Jahren den oberſchleſ. Aktionären Ueberſchuß brin⸗ Gelber Weizen 78—85—88—92 x i ? 2 

105 gen. Auf den re oberſchleſ. Aktien hat die Nachricht del Nbwende Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität Nichtkenntniß der Geſetze entſchuldigen dürfe, es aber hierfür erforder⸗ 

feinen Fünen 1 55 Man it Din Bilden ue er Roggen FE ER e eee, „ lich 5 Von Lande geltenden Geſetze zu kennen, da ferner feit lan⸗ 5 
o wenig bekannt, daß man eine baldige Wiederausgabe dieſer zurückgekauf⸗ eee e IER —54—57 „ und er Zeit politiſche Vergehen von Kriegsgerichten nach Geſetzen, die 

15 In Alten befürchtet. Wir konnen nur ſagen daß dies nicht zu denken is. afer . 4 e 2830-32-33 „ beröfſenticht Sr 1 3 5 bekannt feen % 1 ei die 8 N 0 
Poſen⸗Bromberg ſoll ja nicht gebaut werden und dazu war auch der ober⸗ och⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. legallon bitt 2 ‘ 0 ‚abg „ e⸗ 
ſchlel. Fonds deſtimmt. N 8 5 tter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ egation bitten müſſe, ihr dieſe eſetze und Vorſchriſten zu commun! 90 

ö Ueber Bank⸗ und Creditbank⸗Aktien ift nichts Weſentliches mitzutheilen. kin. ar: 73 45—50—53—56 „ ciren. Auf die Anfrage der Delegation, ob die Gerüchte, welche in 5 

Die luremburger Bank giebt 7%, % Dividende gegen 4 % im vor. Jahre] Oelſaaten ziemlich behauptet. Winterraps 88—92—94—96—98 Sgr. der Stadt kurſiren, begründet feien, wonach die Behörde beabsichtige, auf i 

Binterrübfen 8084.878901 Sgr., Sommerrübſen 75.80 —84—86—88 | pen offentlichen Plätzen der Stadt Buden zur Unterbringung von Mi⸗ 1 


ſie gewann die Mittel zum Theil durch die Ankäufe eigner Aktien, während 
andere Banken das = dieſem Wege nominell Gewonnene dem Nefervejonds | Sgr. Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
gautſchrieben. Die preuß. Bank giebt 5 ½ % gegen 6% in 1859, die han⸗ Rub öl flauend: loco 1a Thlr. Br. pr. März 11%, Thlr. Br., März: 

. noverihe 5% , April 11%, Thlr. Br., Apri Mai 11% Br., September Oltober 11% Br. 
Preuß. Fonds waren beliebt und lebhaft. Der Cours ver 44% An: Spiritus feſt, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 


litär aufzurichten, erklärte der Vorſitzende, daß er die offene Unter⸗ 
bringung von Soldaten in ſolchen Buden für geeigneter erachte, als 
ihre Aufſtellung an verſteckten Privatplätzen. 0 


571 


erheben, machte die Regierung nachgiebig und verhalf dem Konſul zur 
Annahme ſeines Telegramms. 


am 


Te 


Als Stellvertreter des Generals Panlucct wird in Behinderungs⸗ 
fällen nach der Wahl der Delegation der General a. D., Lewinski, 
funktioniren. 

Ziemlich allgemein iſt das Gerücht verbreitet, daß in St. Peters⸗ 
burg und Moskau ebenfalls Unruhen ausgebrochen ſeien. Nach 
Warſchau ſind dergleichen Gerüchte nur auf Privatwegen gelangt, da 
in den Zeitungen dergleichen Mittheilungen, ſelbſt wenn ſie begründet 
wären, geſtrichen würden. Ebenſo unverbürgt iſt die Nachricht, daß 
in Wilna, zu gleicher Zeit wie in Warſchau, das Militär gegen das 
3 iſt; dort ſoll ſogar mit Kanonen gefeuert wor⸗ 

en ſein. 

Die Stadt hat wiederum ihre gewöhnliche Phyſtognomie angenom⸗ 


Koenig & Comp., 


. „Vorm. vote & Bock, l : 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweiduitzer-Strasse Nr. S. [1406] 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich. 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. Il 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


P 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanekertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 2015 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Im Monat Februar ſind eingenommen, und zwar: 5 
en Hauptbahn (Breslau: Myslowig: 


men, nur find noch die Trauerzeichen an Jedermann fihtbar. Aufl > Vei der eee 5 RR ons rte e "Araftitnffen [Amel SIFED EINER 
die Börſe haben die jüngften Ereigniſſe deprimirend eingewirkt. Die ro 1861 nach vorläufigen Abſchluß 193,036 mie der indische ist ſtantend ohne gufzuregen und bei Hern Carl 
e jüng gniſſe dep 9 pro nach vorläufigen Abſchlu . . . 193, Thlr. Straka, Albrechtsſtr. 30,40, C. Wilkowski, Albrechtsſtr. 17, Richard 


pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 212,748 Thlr. 


Kaufleute klagen über mangelnden Abſatz, nur die Créphändler machen Bir = Ar 
fl 9 gelnden Abſatz, nur die Créphär cher 2) Bei der Sberſchleſiſchen Zwelgbahn (m Berge Beer, Ohlauerſtr. 65, vorraͤthig. 


11620] 


— 


ein gutes Geſchäft. 


Abreiſe ins Ausland vor. 


„Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Caro⸗ 
line, geb. Orthmann, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich hiermit, Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. [2369] 
Breslau, den 8. März 1861, 
Carl Schmidt. 


Meine liebe Frau Jenny, geb. Wie⸗ 
ruszowska, wurde heute von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 
} ac den 7. März 1861. 
7 


G 
[2343] J. Lazarus. 
Todes⸗Anzeige. 1870 
„Den geſtern Abend 8% Uhr an Bruſt⸗ 
leiden ſanft 1 Tod ihres theuren, 


unvergeßlichen Bruders, Schwagers und On⸗ 
kels, des Stellmachermeiſters Herrn Eduard 
Schaffer hierſelbſt, im Alter von 52 Jah⸗ 
ren 5 Monaten, zeigen, ſtatt befonderer Mel⸗ 
dung, feinen vielen Freunden und Gönnern 
ſchmerzerfüllt ergebenſt an: 
5 Die Hinterbliebenen. 
Trebnitz, den 9. März 1861, 


* Gesteru Abend nach 8 Uhr ist unser 
Onkel, der Kaufmann Ferdinand 


Moecke, in seinem 74. Lebensjahre 
nach langem Leiden aus dieser Welt 


geschieden. Diese Anzeige theilneh- 
menden Freunden von seinen 

hinterbliebenen Verwandten. 
Breslau, 9. März 1861. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
eniſchlief geſtern Abend Herr Kaufmann Fer⸗ 
dinand Möcke in ſeinem 74. Lebensjahre. 
Er war durch eine lange Reihe von Jahren 
Mitvorſteher der unſerer Verwaltung anver⸗ 
trauten Anſtalt. Seine Sorgfalt und Liebe 
für die letztere hat er in ſeinem Leben treu 
bewährt. Sein Andenken wird uns und der 
Anſtalt unvergeßlich bleiben. Gott der Herr 
lohne es ihm und fanit ruhe ſeine Aſche. 

Breslau, den 9. März 1861. [2342 
Der Vorſtand der kath. Waiſenanſtalt 
zur heiligen Hedwig. 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Fräulein Riſa Meuſel mit 
Hrn. Geord v. Rohrſcheidt in Dresden. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Landrath Georg 

Steinmann in Thorn. 
r Todesfälle: Fräul, Eva v. Wilamowitz 
in Liegnitz, Hr. Ferd. Rehefeld in Redensberg. 


Verlobungen: Fräul. Julie Bild hauer 
mit Hrn, Simon Tepper in Berlin, Fräul. 
Thereſe v. Eller⸗Eberſtein mit Hrn. Regie⸗ 
rungs⸗Referendar Friedrich Graf zu Solms: 
5 in Patthorſt, Frl. Anna 
Gräfin zu Eulenburg⸗Praſſen mit Hrn. Lieut. 
Rud. Baron Schmidt v. Schmiedeſeck in Kö⸗ 
nigsberg. 5 

Ehel. Verbindung: Hr. Prem.⸗Lieut. 
Robert v. Wintzingerode mit Frl. Caroline 
v. Löfen in Erfurt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Staats⸗An⸗ 
walts⸗Gehilfen Sundelin in Anclam, eine 
Tochter Hrn. Paul Saling in Berlin, Herrn 
Dr. Robert Chalybäus in Lippſtadt. 

Todesfälle: Kar Auguſte Lutter geb. 
Runge in Berlin, Hr. H. C. Milberg in Ky⸗ 
ritz, Hr. Major im Schleſ. Fuſilier⸗Regiment 
Anton v. Brederlow in Mainz. 


Die übliche Todtenfeier findet Montag 
den 11. d. M., Vormittags auf dem alten 
geiehhafe ſtatt. Die Feier unter Leitung des 

andrabbiners Tiktin beginnt um 8 Uhr; 
die Feier unter Leitung des Rabbiners Dr, 
Geiger um 9 Uhr. 1618] 

Breslau, den 7. März 1861. 

Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 10. Min, (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum fünften Male: „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch Pfeiffer. 
Montag, den 11. März. (Kleine Preiſe.) 
„Kabale und Liebe.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Fr. v. Schiller. 


Fr. 2. © Z. 12. III. 6. R. u. T. DO]. 
—— —— ͤ B0öͤö́́—— iG— —é— —u—i 
H. 12. 185 1. 


n 


— 


Viele Familien haben in Beſorgniß für die Zu⸗ 
kunft theilweiſe ſchon die Stadt verlaſſen, theilweiſe bereiten ſie ihre 


Als Beweis, wie die hieſige Regierung ganz und gar den Kopf verloren 
hatte, diene Ihnen die Mittheilung, daß als einer der hieſigen Konſuln 
Fan ſeine Regierung über die Vorfälle vom 27. v. M. eine Depeſche 
aufgeben wollte, man ihm die Annahme derſelben verweigerte. 

die Drohung, ſofort bei Sr. Maj. dem Kaiſer Beſchwerde hierüber zu 


werks⸗ und Hütten⸗Repſer): 
pro 1861 nach vorläufigem Abſchluß 


pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 8 


Erſt 


pro 1860 nach definitiver 


3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 
pro 1861 nach vorläufigem Abſchlunß 
pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1861 nach vorläufigem Abſch 


G 
Feſtſtellung dagegen . 


General Berfammlnng, [EI] A. Gosohorsky's Buchhandlung 


des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürfti⸗ 
ger Familien der ausrückenden Wehrmänner 
des breslauer Landwehr⸗Bataillons ſtädtiſchen 
Antheils nach § 9 der Statuten, 

Montag, den 18. März d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in dem rathhäüslichen 
Conferenz⸗Zimmer. Der Vorſtand. 


N m Cafe 
Handw.⸗Verein. te rant. 
Montag, 11. März, außerord. Verſamml.: 

Vortrag unſeres lieben ſchleſiſchen 
Landsmanns. Neue Mitglieder und Gäjte 
konnen an dieſem za nicht eingef. werden. 
— Mittwoch, 13. März: Fragenbeant⸗ 
wortung. — Sonnabend, 16. März: Hr. 
Prof. Dr. Marbach über Phyſik. 


Turn⸗Verein. 


Vorbeſprechung zur General⸗Verſammlung: 
Dinstag, den 12. März d. J., Abends 8 Uhr, 
im „Hotel de Saxe“, Schmiebebrüde Nr. 48, 
wozu ſämmtliche Turner eingeladen werden. 

Linderer. Joachimsſohn I. Schreiber. 


Concert Anzeige. 


Bei meiner Reiſe von Warſchau nach Paris 
werde ich hierorts im Saale zum „König 
von Ungarn“, d. 1 1. d. Mts., Abends 
2 Uhr ein Concert auf der Violine geben. 
Billets hierzu a 15 Sgr. find von Sonntag 

rüh im „Hotel zum blauen Hirſch“ beim 
Portier zu haben. Das Nähere die Anſchla⸗ 
gezettel. [2385] Michael v. Jelski. 


Montag, den II. März, Abends 15 


im Musiksaale der Universität: 
II. Quartelt-Soiree 


von 
P. Lüstner und seinen Söh- 
nen, unter gütiger Mitwirkung 
der Herren Cantor Kahl und! 
Heyer. 


Programm. 

1) Quartett von Beethoven, op. 130 
B-dur), 

2) Quintett v. Fr, Schubert, op. 163 
(C-dur). 

Billets à 15 Sgr. sind in allen Musi- 

kalien-Handlungen zu haben. Kassen- 

preis à Billet 20 Sgr. 1521 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 10. März: [1594] 
grofies Vokal⸗ 


und Inſtrumental⸗Konzert 

unter Mitwirkung des Fräulein Kropp, 

herzoglich altenburgiſchen Kammer: und fai- 

ſerlich königlichen Hofopernſängerin und des 
Herrn Kapellmeiſter Kuntze. 


Anfang 3 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 10, März: [2379 
großes eee u. Abend⸗Konzert 
der Springe rſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 10. Marz: [2373] 
großes Juftrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
5 1 (Nr. 11). 
Nach dem dritten Theil Vorſtellungen von 
Nebel bildern mit Muſilbegleitung des 
Glasglocken⸗Streichinſtruments vom 
Tonkünſtler Herrn Ninge. 

Anfang 3½ Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 10. März: fe. 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt wird u. A:: j 

zNebelbilder“ (Ein Tag im NRiejen 1 e) 
Potpourri von Lande. Konzert⸗Arie für 
rompete, vorgetragen von Herrn Speer. 
Auf Verl. Ouverture zu „Tell“ von Roſſini. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


D ſchwere Brandunglück, welches uns am 
23. v. M. heimſuchte, iſt durch die Hilfe 
mitleidiger Herzen, deren es in unſerer Stadt 
— Gott ſei gelobt! — noch viele giebt, die 
Quelle neuen Lebens für uns geworden. 

Ewige Vergeltung allen dieſen edlen Men⸗ 
ſchenfreunden, der Himmel hat ihre gute That 
in ſein ewiges Buch geſchrieben. 85 6] 
Töpfergeſelle Bartſch nebit Frau. 


(L. F. Maske) 

in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 
empfehlen ihre ſeit 1785 beſtehende 
(frühere Streit'ſche) 


Leſebibliothek. 


Monatliche Abonnements laut Proſpect 
u 5, 7½, 10, 12%, 15 Sgr. — nebit 
£rfezichel 
neuefter Erfcheinungen, 


wöchentlich 3—4 Bücher. Beitrag pro Seme⸗ 
ſter (incl. Colporteur) 3 Thlr. — endlich den 


Journalzirkel, 


Auswahl frei. Proſpect gratis. — Abonne⸗ 
ments von 1 Thlr. pro Quartal an. 


Im Verlag des Unterzeichneten iſt er⸗ 
ſchienen und in A. Goſohorsky's Bud: 
handlung (L. F. Maske) zu haben: 


Lehrbuch der Chirurgie 


von 
Dr. C. Emmert, Prof. in Bern, 
mit vielen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
III. Band, 5. Lieferung. 
Preis 1 Thlr. 4 Ngr. 
Stuttgart, im Februar 1861. 


160 R. Dann. 


4,412 Thlr. 
12,349 Thlr. 


55,780 Thlr. 


C. F. Hientzsch, 
Musikallen- Handlung & Leih- Institut, 


39,026 Thlr. N 

BRESLAU, 
34,391 Thlr. Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) 
32,659 Thlr. schrägüber der „goldenen Gans.“ [14] 


Aufforderung. [315] 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen die Pfänder verkauft werden, für 


3. welche die Darlehns⸗Zinſen ſeit acht Monaten nicht gezahlt worden find. 


Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöfen, welche acht Monate 


11605] [hindurch im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zus 


läſſig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem 


Verkaufe zu ſichern. 
Brislau, den 22. Februar 1861. Das Stadt ⸗Leih⸗Amt. 


Am 12. März findet im König von Ungarn Männer⸗Verſammlung 
ſtatt, in welcher der Herr Conſiſtorial-Rath Prof. Dr. Böhmer darüber ſprechen 
wird: Was für einen Zweck hat das Napoleoniſche Soſtem der Gegenwart? [1619 

Der Vorſtand der conft. Bürger⸗Reſſource bei Meyer. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Die k. k. Hof⸗Opernſängerin Fräulein Kropp wird die Güte haben, in dem morgen 
ſtattfindenden Concerte mitzuwirken. 11051 Der Vorſtand. 


Zum Beſten der Studenten⸗Kranken⸗Kaſſe wird Mittwoch den 13, März Herr 

v. Holtei im Muſikſaale der Univerſität eine Vorleſung zu halten die Güte haben. 
Numerirte Plätze a 20 Sgr., nicht numerirte à 15 Sgr. find von Montag Früh in der 
Buchhandlung von Trewendt und Granier zu haben. Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
2374 


Hierzu ladet ergebenſt ein: 
Der Vorſtand der akademiſchen Kranken⸗Kaſſe. 


1646 
©) Verein junger Kaufleute. 
Dinstag, den 12, März, Abends 8 Uhr, im Vereinslocale: Vortrag des Vorstands- 
Mitgliedes Kaufmann F. Sehröder: „Ueber den deutschen Handel.“ 
Gäste haben Zutritt, Der Vorstand, 


Stiſtungsfeſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


Hente Sonntag den 10. März, Abends 8, im Liebich'ſchen Saale: geſel⸗ 
Feier. Entree: 1 Sgr. die Perſon. Theilnehmer an dem damit „ 


lige 


Ich habe mich als prakt. Arzt ꝛc. hier nie- gemeinſchaftlichen Abendeſſen erhalten Karten a 6 Sgr. leinſchließlich des 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit Entree's) bei Hrn. Th. Hofferichter, ehe 40 und Schuhbrüde 61, und bei 
1 


Hautkrankheiten 


beſchaͤftigen. Dr. Carl Deutſch, 
riedr.⸗Wilh.⸗Str. 65 par terre, 
Sprechſtunden: 8-10 Uhr Vormittags, 
1692] 2—4 Uhr Nachmittags. 


Der Unterzeiehnete erlaubt sich die Her- 
ren Aerzte zu einer Vorlesung einzuladen, 
welche der durch seine angeborene Brust- 
beinspalte bekannte Ilerr E. Gnoux Montag 
den II. März, um 6 Uhr, im Lokale der 
Schlesischen Gesellschaft über die Herzthä- 
tigkeit abhalten wird. Herr @noux führt 
einige sehr sinnreiche, von amerikanischen 
Acrzten erfundene Apparate mit sich, mit- 
telst denen er den Rhythmus in der Thä- 
tigkeit der einzelnen Herztheile klar darzu- 
legen vermag. [1628] 

Dr. Aubert, 
Secretair der.medieinischen Section, 


(esangs-Akademie. 
Donnerstag den 14. d. N., im Musik- 
saal der Universität, 7 Uhr Abends, 


Seiree. 


Billets à 15 Sgr. sind in den Musika- 
lien-Handlungen der Herren C. F. 
Hientzsch, König & Comp. und Leuk- 
kart zu haben. 

1617] Julius Hirschberg. 


Circus Blennow 
in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute, Sonntag, den 10. März: 


Große außerordentl. Vorſtellung. 


Polniſches Herren: und Damen: Ma: 
növer. — Die hohe Schule, geritten von 
Frau Blennow. — Erſtes Debüt des braun⸗ 
ſchweiger Landes⸗Geſtüt⸗Hengſt „Jason ', 
durch Hrn. Simaun in Freiheit dreſſirt und 
vorgeführt. — Die große akademiſche 
Voltige, vom geſammten Herren⸗Perſonal, 
und Doppel⸗Saltomortale von Little 

erdinand. [2336] 
Anfang 7, Ende 9% Uhr. A. Blennow. 


!: Die letzte Woche!! [2388] 
Thiemer's 
Theatrum mundi, 
im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Sonntag: Ein Vogel⸗ 
ſchießen in Sachſen. Montag: 
Die ewig denkwürdige Schlacht 
bei Leiozig. Anfang 7 Uhr. 

Der Pfandſchein von der hieſigen königl 
Bank Nr. 2559 von der hieſigen ſtädt. Bank 
Nr. 22,756, ein Kuxſchein Nr. 285 auf die 
Grube Vereinigtfeld, ſowie 2 Niederlagsſcheine 
von dem hieſigen koͤnigl. Packhofe lautend über 
25 Ballen Bieffer und 14 Ballen Kaffee, find, 
wie bereits gemeldet, geſtohlen worden; ich 
warne vor deren Ankauf. 236 

Carl Steulmann. 


Leihbibliothek 


von Ziegler, 
Herrenstn 20 


Monatl. Abonnement zu 5,73, 10, 124 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl. d. Neueſte. 


— 
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Hrn. Kaufm. Oſſig, Nikolalſtraße 7. Das Comite. 


Verien für wiſſenſchaftl. u. geſellige Unterhaltung. 


Sonntag, den 17. März Abends 8 Uhr im Cafe restaurant: 


Stiftungs feſt. 


Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet. Eintrittskarten lönnen von Montag den 
11. März ab allabendlich im Vereinslokale, Cafe restaurant, vom Vorſtande 22 Em⸗ 
pfang genommen werden. [162 Der Vorſtand. 


Anzeige und Aufforderung an die Handwerker.“ 


Die am 8. d. M. Abends im Cafe restaurant beſchloſſene Petition, von 395 biefigeu 
Handwerkern unterſchrieben, liegt zur ferneren Unterſchrift und Betheiligung für unfere 
Handwerks⸗Genoſſen aus bei den Herren: Kaufm. Sonnenberg, Reuſcheſtraße an der 
Promenade, Schedler Klee Kupferſchmiedeſtr., Tapezirer F. Schadow, Albrechtsſtr. 
im Gewölbe, Prediger offerichter, Ohlauerſtraße, Kaufm. Semrau, Ohlauerſtraße, 
Kaufm. Reisner, Zwingerſtraße. Die Petition liegt bis zum 13. d. M. aus, länger nicht. 

F. Schadow, Tapezirer. Fiſcher, Schuhmacher. Schomburg, Tiſchler. 


Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


ET Dividenden⸗Zahlung. 

Die Dividende auf die Stamm Aktien Litt. A., B. und C, der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1860 iſt mit 
hoherer Genehmigung auf 7 , ſomit auf 7 Thlr. 7 Sgr. pro 
Sn g Altie feſtgeſtellt, und kann unter Anrechnung der bereits darauf 
gezahlten 3 Zinſen mit noch 3 Thlr. 22 Sgr. i. e. drei Thaler zweiundzwanzig Silber: 
groſchen gegen Abgabe des Dividenden⸗Scheines pro 1860 und eines numeriſch geordne⸗ 
ten, mit dem Namen und Wohnort des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes von jetzt ab 
täglich bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, bis zum 15. April d. J. auch bei 
der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr — ausſchließlich der Sonn⸗ und Feſttage — erhoben werden. 

Auf die erſt im Laufe des vorigen Jahres vollgezahlten Stammaktien Litt, C. wird die 
nach Abzug der bereits vergüteten Zinſen noch zu gewährende ratirlihe Dividende pro 
Aktie mit 1 Thlr. 26 Sgr. i. W. Einen Thaler Sechsundzwanzig Silbergroſchen gleichfalls 
an den vorbezeichneten Zahlſtellen ausgezahlt und find zu dem Ende dort die für die reſp. 
Aktien pro 1860 beſonders ausgegebenen Dividendenſcheine ebenfalls unter Beifügung eines 
Verzeichniſſes (wie oben) zu präſentiren. Breslau, den 9. März 1861, [1642] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Oesterr. Eisenbahn-Loose, 


deren Ziehung am 1. April e. mit Gewinnen von: 200,000 Fl., 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
2 à 2500, 3 & 1500, 3 5 1000, 37 à 400 und 2050 à 130 — ohne Abzug — sind bei uns 
zu haben, Zur Erleichterung des Ankaufes sind wir bereit, die Loose gegen Abschlags- 
zahlungen von 2 Thlr. zu verkaufen, B. Schreyer & Eisner. [1368] 


Meaton Brothers, Commiſſions⸗, Speditions- und Incaſſo⸗Geſchäft, 
43 Bloomsbury Street W. C. London, — Firmen, denen erwünſcht, in laufende 
Rechnung mit uns zu treten, räumen wir je nach Verhältniß einen Eredit 
von 1000 Thlr. und aufwärts ein. 11810] 


Das polytechniſche Büreau von Dr. H. Schwarz, 


2 Breslau, Bahnhofsſtraße Nr. 22. 

empfiehlt fih zu chemiſchen Analyſen von Erzen, Duͤngern, Droguen, Waſſer ꝛc. zur 
Errichtung und Verbeſſerung von Fabriken, ſo wie zur Ertheilung von techniſchen 
Gutachten und Nathſchlaͤgen. Eine längere praktiſche Thätigkeit in Theerprodukten⸗, 
Glas-, ß ane Chamotten⸗ ee ſteht dem Unterzeichneten zur 
Seite. Auf ſeine garantirte Beſeitigung des Keſſelſteins, die abſolut rauchfreie 
Feuerungsanlage, endlich auf die ihm übertragene Methode der Anthon'ſchen Trau⸗ 
benzucker⸗Darſte ung macht er beſonders aufmerkſam. Dr. H. Schwarz. 


Für die von Bremen und Hamburg nach den nord⸗ und 
füdamerifaniihen Staaten gehenden beiten gekupferten Dreimaſter 
und Poſtdampfſchiſfe, bin ich von meinen Rhederhäuſern in 
Stand e jederzeit die billigſten Ueberfahrtspreiſe bei 
prompteſter Beförderung zu ſtellen. Auf portofreie und münd⸗ 
lichen Anfragen ertheile unentgeltlich Auskunft und Proſpect. 
Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 1106] 
Von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau zum Schutze der Auswanderer, 
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Befähigte Muſiker, 
welche eine Anſtellung in der Kapelle des 
Wintergartes zum 1. Mai d. J. wünſchen, 
können ſich im Bureau des Stadt⸗Theaters 
melden. 5 1639] 
Die Theater⸗Direktion. 


d v ir fü ine 
Muſiler Tena, gapelle gesucht 190 


bewillige annehmbare Bedingungen und Jah⸗ 
res⸗Kontrakt. Reflektanten belieben ſich bal⸗ 
digſt in Franco⸗Briefen zu melden bei 
[1549] 3 Meinhardt, 
Theater⸗Direktor in Groß⸗Glogau. 


Wer Forderungen an meinen verſtorbenen 
Vater, den Rittergutsbeſitzer Herrn von 
Saliſch auf Jeſchütz bei Trebnitz, hat, wolle 
dieſelben bei dem Unterzeichneten bald an⸗ 
melden. Breslau, den 7. März 1861. 

v. Saliſch, königl. Regier.⸗Aſſeſſor, 
[1586] Schweidnitzer⸗Stadtgraben 20, 


Wiederholte dringende Bitte, 

Mit Genehmigung eines hohen Miniſteriums 
und unter der Ober⸗Auſſicht der königlichen 
hochpreisl. Regierung zu Breslau hat im Ver⸗ 
ein mit dem hieſ. wohllöbl. Magiſtrat Unter⸗ 
zeichneter eine Lotterie zum Beſten der Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt für Wittwen und Waiſen 
evang. Lehrer in der Provinz Schleſien ver⸗ 
a: An alle Gönner und Freunde des 
Lehrerſtandes, wie auch an die Herzen edler 
Wohlthater überhaupt, richtet daher der Un: 
terzeichnete die ganz ergebene Bitte, dieſem 
Liebeswerke Ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, 
und daſſelbe unterftügen zu wollen, einerſeits 
durch Darreichung von Gewinngegenſtänden 
(weibliche Arbeiten, Glas⸗, Porzellan- und an⸗ 
dere dergl. Waaren, Bücher, Bilder ꝛc.), ſo⸗ 
wie andererſeits durch Entnahme von Looſen, 
die a 2½ Sgr. von Bud: und Papierhand⸗ 
lungen Breslaus zu beziehen ſind. Zur Ent⸗ 
n 82 von Liebesgaben zu Gewinnen 
i 


und vom Oberschlesischen 


2 „ ohne Colorit 


* „ 755 2 55 37 
für das westliche Blatt mit dem 


77 


Breslau, den 10. März 1861. 


nd in Breslau bereit die Anſtaltsmitglieder 
erren Hauptlehrer Dobers, Schmiedebr. 28, 
erſtmann, Gartenſtr. 11, Gutſche, Brei⸗ 
teſtraße 31, Köhler, Fiſcherg. 23, Lauſch⸗ 
ner, Schulhaus am Wäldchen, D. Letzner, 
Klingelg. 1, Ailager, Kirchſtr. 14, K. Seltz⸗ 
ſam, Rüofterftr. 15, Sonnabend, Tauen⸗ 
zienſtr. 58, Stütz e Weißgerberg. 1. 
Reichenſtein, den I. Februar 1861. 
Lichtenfeldt, Cantor. 


Vorſtehendes Unternehmen des Hrn. Cantor 
Lichtenfeldt zum Beſten der armen Lehrer⸗ 
wittwen und Waiſen in unſerer Provinz wird 
hiermit zu recht reicher Betheiligung angele⸗ 
gentlichſt empfohlen. ; 818] 

Breslau, den 4. Februar 1861, 

Das Direktorium der Schleſiſchen ev. 
Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
n 
Dietrich. Wangärtner. Goſſa. Herb: 
ſtein. Lauſchner. D. Letzner. 

K. Seltzſam. 


Fir Männer-Geſang-Bereine. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung 
F. H. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 


Hier noch nie geſehen. 
Außerordentliche Kunſt⸗Ausſtellung von Lon⸗ 
don. Vollkommen meiſterhaft ausgeführtes 

und bis ins kleinſte Detail ausgerüſtetes 
osses 


Linien -Kriegsschiff 


von 120 Kanonen mit 1000 Mann Matroſen. 
Das Schaulokal iſt am e der alten 
Taſchenſtraße am Graf Henckel' ſchen Palais. 


11649] 


erschien so eben: 


An die Deutſchen. 


ei Gedicht von Gustav Elstermann. 
für Männer-Chor componirt von 


Wilhelm Tschirch. 
% Op. 50. Partitur und Stimmen. Preis 12% Sgr. — Stimmen apart 5 Sgr. 
e 1 J. Se. Majeftät der König Wilhelm von Preussen haben aſſergnädigſt 
9 751 I A 5 5 a 1 . geruht, die Dedikation dieſes ſchwungvollen patriotiſchen Chores anzunehmen. 
bis 8 Uhr bei brillanter Gasbeleuchtung zur . 5 


Schau geſtellt. [1497] Th. Lindner. 
Dieſes Kunſtwerk iſt kein Gemälde, jo wie]! 


8 


Ferner erschienen so eben: 5 
Genede, Richard, Op. 53, Zwei komische Lieder für vierstimmigen 
x nerehor. Partitur und Stimmen, 


Män- 
Sgr. 


auch nicht durch Vergrößerun glas anzujes Nr. 1, Ein wohlgemeinter Rath 25 
— ſondern ein n 8 wel⸗ . Nr. 2. Eine 1 Unterhaltung» a 7%, 177% 
es mit freien Augen zu bewundern iſt. Löwe, Dr. Carl, Op. III. Der Papagel. „Das war die Schlacht 
= 77 von Waterloo,“ humoristische Ballade von Fr. Rückert, für vier- 
Julius Löſer u Co 4. stimmigen Männerchor. Partitur und Stimmen 20 
V * „ Büngerhalle, deutsche. Auswahl von Original-Compositionen für 
Hamburg [1055] 0 1 A nde S und herausgegeben von 
7 1 Franz t. In Partitur und Stimmen. 
iſſ.⸗ u. it⸗⸗ a 4 Fünfte Lieferung: Der Zollverein von Wilh. Tschirch. 
sent Fi N Pe ig % Auf der Wacht von C. A. Mangold. Der Abendwind von 
— of Carl Reinecke. Weinprobe von Heinrich Dorn. Kriegslied 
Zur Saat offerire ich mein reichhaltiges von Ferd. Möhring. Auf der Alpe von C. Santner. 3 
Lager von allen Oekonomie, Gemüſe⸗, Feld:, | X. Sechste Lieferung: Wanderlied der Prager Studenten 


von Joh. Herbeck. Schön-Rohtraut von W. H. Veit. Sterne 
sind schweigende Siegel von Louls Liebe. Das Quartett von 
Richard Gene. Du sollst willkommen sein von Eduard Hecht. 20 
Jede Lieferung der Sängerhalle wird auch einzeln abgegeben. — Stimmen sind 
sowohl heftweise, als auch zu jedem einzelnen Liede zum Preise von 3 Sgr. pro 
Bogen zu beziehen, 


Wald⸗ und Blumen » Samen, als: Pohls 
Nieſenfutter⸗Nunkelrübe, im Ertrage 
von 3— 400 Ctr. Rüben der Mrg. pro Ctr. 
45 Thlr., pro Pfd. % Thlr. rothe Turnipe 
Runkelrüben, pro Ctr. 18 Thlr., pro Pfund 
6 Sgr., dgl. rothe in der Erde, vorzüglich 
1 Abblatten, pro Ctr. 10 Thlr., pro Pfd. 
Sgr., desgl. gelbe bayriſche lecht bezo⸗ 
end: pro Ctr. 22 Tblr., pro Pfd. 774 Sgr., 
weiße grünköpfige Rieſen⸗Möhren, echt engl, 
Originalſaat, pro Pfd. 12 Sgr., desglei⸗ 
chen nachgebaute pro Pfd. 8 Sgr., amerik. 
ee ganz vorzüglich ſchöne 
ualität zum Stadtprelſe, Grasſamen, nur 
bochwachſende, ertragreiche Sorten, zu Wie⸗ 
ſen⸗Anlagen, pro Ctr. 15 Thlr., pro Pfund 
5 Sgr., desgl. ganz feinblättrige, niedrige 
Sorten zu jhönen Naſenplätzen, pro Ctr. 
15 Thlr., pro Pfd. 5 Sgr., Kiefern pro Pfd. 
16 Sgr., Lerchenbaum pro Pfd. 8 Sgr. ꝛc. 
ch führe nur echte, friſche, geprüfte, keim⸗ 
fähige Sämereien, bediene meine werthen 
Kunden auf das beſte, und enthalte mich al⸗ 
ler überflüſſiaen Anpreiſung. [1631] 


4 


Meinem grossen und auf das Vollständige 


| Musikalien-Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, französischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
„B. 6. Prospectus 


F. E. C. Leuckart, 


*. 
Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


r p 
Für Vau⸗ Unternehmer. 3 


Engliſchen Asphalt ⸗Filz, welcher ſich zum Deckmaterial für Dächer viel beſſer 
eignet, als die mehrſeitig angewandte Dachpappe, offerirt 

5 zu 15 Pfenningen per rheinifchen Quadratfuſ 
franco Breslau verſteuert. — Der Filz it aus der renommirten Fabrik von Engert 
u. nr in London; für Güte und Haltbarkeit wird garantirt. — Auf Franco⸗Anfragen 
wird nähere Auskunft ertheilt von J. H. Walkhoff in Hamburg. 


Photographie, Panotypie und Viſitenkarten⸗Portraits a 
werden colorirt und ſchwarz aufs Beite angefertigt, außerdem iſt mein Atelier das Einzige 
hierorts, wo auch Y 23: 

Daguerreotyps in bekannter Schönheit 


zu ertheilen, welcher nur allein im Stande iſt, die Ordres auf unſern Patent- Portland: 


Di amen-Handlung) | 


Keses Ton 


BRESLAU. 
Aubell SIR 3.) 


Die auf den Herrſchaften Toſt u. Peis⸗ 
1637 


Eine neue General-Karte von Schlefien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Im Verlage des Unterzeichneten erscheint so eben und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von , in 2 Blatt (Chrom-Lithographie 
und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. 
ergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. bos, 80 
wie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. , entworfen und ge- 
zeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutn. Llebenow. 
Preis der vollständigen Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen 13 Thlr. 

Riesengebirge apart I Thlr. 
„ für das östliche Blatt mit dem oberschlesischen Bergwerks- 
und Hütten- Revier apart 1 Thlr. 


Ein ausführlicher Prospeetus wurde bereits in der Breslauer Zeitung Nr. 59, in der Schlesischen landwirthschaftlichen 
Zeitung Nr. 6 und in der Wochenschrift des Vereins für Berg- und Hüttenwesen Nr. 7 abgedruckt. 
eigene Anschauung die nunmehr in jeder Buchhandlung geboten ist, für das Unternehmen sprechen. 


Eduard Trewendt. 


Ausberkauf von 
Strohhüten 


wegen Auflöſung einer der größten Fabriken Berlins. 


Das Lager bietet eine enorme Auswahl der ſchönſten und neueſten Damen-, Herren-, Mädchen: 
und Nnaben⸗Hüte und werden dieſelbhen zu staunend billigen Preisen verkauft. 


Albrechtsſtraße Nr. 59, par terre. u age 
235 


|. 


Ein Gaſthof erſten Nanges 
mit vollſtändigem Inventar, in einer belebten 
Kreisſtadt, iſt Familienverhältniſſe halber zu 
verkaufen. Naͤheres hierüber ertheilt au 
portofreie Anfrage der Commiſſionär Wel 
in Breslau. [2349] 
Kloſterſtraße Nr. 81. 


Ein im Manufaktur⸗, Poſamentir⸗, 
Strumpf⸗, Band: und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft routinirter junger Mann, wel⸗ 
cher ſeit 5 Jahren Schleſien und das Her⸗ 
zogthum Poſen bereiſt, wünſcht einige Häuſer 
proviſionsweiſe zu vertreten. Gefällige Offer 
ten poste restante Breslau sub J. B. Nr. 7. 
Auf der Domaine Chrzelig, Neustädter Kreiſes, 
ſtehen drei Stück einjährige Schwän⸗ 
zu dem Preiſe von ein Friedrichsd'or pre 
Stück zum Verkauf. 1636] 
Die Meſſingwaaren⸗Niederlage 
5 von Oskar Rachner, 
Gelbgießermſtr., Pumpen- u. Spritzenbauer, 
Schmiedebrücke 20, im Nußbaum, 
empfiehlt, bei ſolideſter Preisſtellung, ihr 
reichhaltiges Lager von Plätteiſen beſonders 
ihrer gehobelten Böden wegen, fowie Mörſer, 
Leuchter, Gewichte, Hähne, Ventile u. dgl. 
zur geneigten Beachtung. [3352 


Ausgeſtopfte Vögel. 

Eine noch neue Sammlung ausgeſtopfter 
ſchleſiſcher Vögel iſt im Ganzen, oder in 
einzelnen Exemplaren billig zu verkaufen 
Junkernſtr. Nr. 17, zwei Stiegen. [2324] 


Conſirmations⸗Anzüge 
für Knaben und Mädchen von verſchiedenen 
Stoffen, „ 423510 
Knaben Ueberwürfe 


in allen Farben, reich und elegant beſetzt, dazu 
Höschen mit und ohne Leibchen zu billigſten 
Preiſen bei 

| J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. 50, 


Friſche ſüße [2368] 
Malaga⸗Weintrauben, 
yroler Rosmarin⸗Aepfel 

J. B. Tschopp u. Co., 


Albrechtsſtr 58, nähe am Ringe. 


f [1657] 


— 
V. 150.000 


14 Thlr. 


Am Besten wird die 


bei 


A. Danner. 
Verlag ı von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Ueneſtes und vollſtändigſles Fremdwörterbuch 


zur Erklärung aller aus fremden Sprachen entlehnten Wörter und Ausdrücke, welche 
in den Künſten und Wiſſenſchaften, im Handel und Verkehr vorkommen, nebſt einem 
Anhange von Eigennamen, mit Bezeichnung der Ausſprache bearbeitet 


von J. H. Kaltſchmidt. 1608 
Fünfte An 55 2 5 Geb. 2 Thlr. 10 Sgr. f f 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Erneuerung der Looſe zur öten 
Klaſſe 123ſter Lotterie ſpateſteng am 15. März d. J. bei Verluſt des Anrech⸗ 
tes erfolgen muß. Breslau, den 9. März 1861. 


2337 
Die Königlichen Lotterie: Einnehmer: f i 
Becker. Burghart. Grähl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


Wir ſind in der angenehmen Lage, den H.. Oekonomen, Viehzüchtern u. a. in einem 
authentiſchen Schreiben den erneuerten Beweis liefern zu können, wie das rühmlich bekannte 
Kornenburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulver auch im Auslande bereits das ausgezeichnetſte 
Renomms erlangt hat. Das Schreiben lautet: Bern (Schweiz) 31. Jänner 1861. 

Sr. Wohlgeboren, Herrn Eugen Fürſt, 
Vorſtand der batr. Gartenbau-Geſellſchaft zu Frauendorf. 

Ich bin neuerdings fo frei, Ihre Gefälligkeit in Anſpruch zu nehmen, und Sie um eine 
neue Sendung Korneuburger Vieh-Nähr, und Heilpulver zu erſuchen, und zwar wünſchte ich 
dieſes Mal nicht weniger als 50 oder 100 Packete zu erhalten. Da jedoch der Weg etwas 
weit, ſo wäre mir erwünſcht, um der dringenſten Nachfrage meiner Freunde und Kollegen zu 
genügen, wenioftend einige Packete zu erhalten, denn ich werde den ganzen Tag mit Nachfragen 

eſtürmt, was mich übrigens durchaus nicht verwundert, denn dieſes Pulver iſt ein wahrer 
Segen. — Ich habe wahre Wunderkuren geſehen, ſo z. B. an einem alten, ſeit mehreren 
Jahren dämpfigen Pferde, welches der Beſitzer deſſelben im Begriff war, abthun zu laſſen. 
Das Pferd war eine wahre Martergeſtalt; als ich es beſichtigte, konnte daſſelbe kaum mehr ſtehen, 
lehnte an der Wand, die Augen halbgeſchloſſen, fraß beinahe nichts, und athmete fo tief (ſchlug 
mit den Flanken), huſtete jo unheimlich tonlos, daß ich ſelbſt an irgend ein Gelingen der Kur 
nicht glaubte. — Mein Freund, Herr Stallmeiſter Kupfer, glaubte dennoch den Verſuch machen 
zu ſollen, und 3— 4 Tage darnach kommt er zu mir gelaufen, fordert mir meinen ganzen Vor⸗ 
rath von Viehpulver ab, denn es ſei eine ſehr bedeutende Beſſerung eingetreten. Ich hatte 
freilich Mühe, an eine bedeutende Beſſerung zu glauben, überzeugte mich aber durch den Augen⸗ 
ſchein, daß es wirklich dem alſo war. Seither wurde mit kurzen Unterbrechungen dem Patien- 
ten der Reſt meines Vorrathes an Pulver gegeben, und heute iſt er ſoweit hergeſtellt, daß das 
leiche Pferd, für welches kein Menſch 10 Franken bezahlt hätte, jetzt wieder eingeſpannt wird. 

enn nun ſolche Wunder am dürren Holze geſchehen, was ſoll denn erſt am grünen werden? 
Inzwiſchen habe ich die Ehre, mich Ihnen auf's Freundſchaftlichſte zu empfehlen. 

[1609] . F. v. Indermühle⸗Wyttenbach m. p., Major. 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir Herrn E. A. Lindenberg in Danzig in Folge 
getroffenen Arrangements das ausſchließliche Privilegium für den alleinigen Verkauf unſers 


Patent ⸗Portland⸗Cements 


für fee e 8 = it d Weſ 
„Die Provinzen: un eſtpreußen, Schleſien ofen, den 
öͤſtlichen Theil von Pommern, nämlich von S biete *. 
a das Kaiſerreich Rußland, Königreich Polen, Galizien und K. an. 
Indem wir uns aller Expeditionen nach dieſem Diſtrikt enthalten, erſuchen wir alle 
Käufer und Verbraucher von Portland⸗Cement, nur Herrn E. A. Lindenberg ihre Aufträge 


Cement auszuführen. 
London. Nobins u. Co. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige offerire ich dieſen feit vielen Jahren rühmlick t 
bekannten Cement franco ab London, oder ab einem Hafen der Oſtſee zu vollem Preiſe 
und werden Aufträge ſtets prompt und beſtens ausgeführt. Gleichzeitig empfehle mein 
Engros⸗Lager aller Baumaterialien, namentlich engl. Dachſchiefer, ab Stettin oder Danzig. 

Danzig. [1601] E. A. Lindenberg 


Ob erh emden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


‘ Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
tzeus en ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [1385] 


Billardbälle, Kegel⸗Kugeln von lignum sanctum, Kegel, Zei⸗ 
tungshalter, Streichfeuerzeuge und andere Bedürfniſſe für Neftauvatios 


kretſcham neuerbaute 11 [ angefertigt werden. Lobethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9, dritte Etage. nen und Gaſtwirthſchaften empfiehlt [20581 C. Wolter, Gr. Groſcheng. 2. 
Dampfmehl- Mühle), Haupt⸗Niederlage von Cudowaer Lab⸗Eſſenz, | „3 Serben e var zu bejiehen Am: Siwei berg e 

, 8 er ? a 1 Striegau, beſtehend 2. Stoch), „Keller, 
zu Schloß Toſt iſt nunmehr in Betrieb] zur Bereitung heilkräftiger Molken, und Dr. Scheibler's broms und jodhaltige Schwefelfeife Dane de dee „ Fön Auasch ws 


gelegt worden. Diefetbe liefert vorzügliches 
Weizen⸗ und Roggenmehl, und berechnet 
die ſolideſten Preiſe. 
Schloß Toſt, den 8. März 1861. 
Die Mühlen Verwaltung 
Radlauer. 


oladen⸗ und Stearinkerzen⸗Niederlage. 


Mit der Maſchine zur Nath gemachte Gamaſchen 


empfiehlt im Einzelnen, wie auch per Dutzend. 
cheuden Rabatt. E. Schäche, Schuhmachermſtr., Albrechtsſtr. Nr. 6, Eingang Schuhbr. 


zur Bereitung künſtlicher Aachener Bäder, in der eee e d i ebirge, di i ie jäbrli i 
Hermann . e 33, Colonialwaaren⸗, Delitate 7 Nr e Llheteher 60 ind geräumig und hoch, die jährliche een. 
0 


Flügel, Pianıno’s und Tafelform⸗Inſtrumente, 


— Wiederverkäufern einen entſpre⸗ſo wie gebrauchte, in vorzüglichſter Auswahl find unter Garantie Saen 305 1, 
11236 


Striegau, den J. März 1861. C. Kühn, Maurermeiſter. 


par terre rechts, zu kaufen, auch zu leihen. 


